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WAS GAB’S IN ZÜRICH Heues? 


M. K. Viel kann man erzählen, wo aber anfangen P Die Schweizerische Radio- und 
Fernsehausstellung 1 war auch diesmal, wie schon in den Vorjahren, im Kongreßhaus, nur 
wenige hundert Meter vom Züricher See entfernt, untergebracht. Leider hat Zürich noch 
keine repräsentative Ausstellungshalle, und so muß das Kongreßhaus immer wieder als 
Notbehelf in die Bresche springen. Diesmal wurde die Schau wesentlich erweitert, das 
heißt, zusätzliche Räume herangezogen, und so, flächenmäßig gesehen, fast um das 
Doppelte vergrößert. Die Übersichtlichkeit hat dadurch stark gelitten, und es war nicht 
allzu leicht, sich im Ausstellungslabyrinth dürchzufressen. Beim Presseempfang betonte 
der Gestalter der Ausstellung, G. Honegger- La vater, daß es endlich Zeit wäre, Zürich 
ein repräsentatives Ausstellungshaus zu geben. Aber das nur so nebenbei. Uns inter- 
essiert ja mehr die Technik. 

Zuerst einmal ein bißchen Statistik. 46 Firmen vertraten über 50 Radiomarken und 
zeigten zirka 500 verschiedene Empfängermodelle. 18 Firmen führten Fernsehgeräte in 
Betrieb vor. 

Und damit wären wir gleich bei dem Teil, der sich „Fernsehausstellung" nannte. 
Ich muß offen gestehen, das war eine Enttäuschung, eine Enttäuschung allerdings, die 
nicht durch die Technik, sondern durch die Akteure entstanden ist. Man zeigte wirk- 
liches Fernsehen, nicht Fernsehen im Kurzschlußverfahren. Der Sender wurde von der 
Technischen Hochschule Zürich betrieben und stand auch in deren Räumen. Auf dem Dach 
des Kongreßhauses war die Fernseh-Gemeinsehaftsantenne angebracht, die über einen 
Vorverstärker sämtliche Fernsehempfänger in der Ausstellung versorgte. Soweit war alles 
schön und gut. Nun kommt das „Aber" : Man zeigte nur alte, nein, uralte Filme. Der 
Verband der Schweizerischen Lichtspieltheater-Besitzer weigerte sich, daß man Filme vor- 
führte, die noch irgendwann einmal in Schweizer Kinos gezeigt werden könnten. Zur 
Sendung mußte man also auf Filme zurückgreifen, die keinerlei Aussicht mehr hatten, 
jemals noch an das Licht der Öffentlichkeit zu treten. Nun 'ist es an und für sich zu- 
mindest nicht empfehlenswert, beim Fernsehen Filme, die zur Vorführung in Lichtspiel- 
theater gehören, zu zeigen. Fernseh- und Kinotechnik gehorchen eben eigenen Gesetzen 
der Gestaltung. Was hier wirkt, kann dort ein Versager sein. Die Fernsehregie braucht, 
durch die Kleinheit des Bildes bedingt, wesentlich mehr Großaufnahmen — nun, das ist 
ja allgemein bekannt. Aber nicht nur das, die fernsehmäßig ausgestrahlten Filme hatten 
außerdem nicht nur einen schlechten, sondern einen sehr schlechten Ton. Gerade der Ton 
ist es aber doch, der in modernen Fernsehempfängern fast natürlich klingt. Der Be- 
trachter und Hörer auf der Fernsehstraße der Züricher Ausstellung mußte, falls er 
nicht technisch vorbelastet war, zu dem Schluß kommen, daß der Ton beim Fernsehen 
einer der wunden Punkte ist. Ein vollkommenes Fehlurteil, das aber in keiner Weise be- 
richtigt wurde. Der Ausstellungsbesucher hatte zusammenfassend den Eindruck, daß Fern- 
sehen wohl technisch ganz interessant ist, aber noch in den Kinderschuhen steckt • — ein 
Eindruck, der sicherlich nicht richtig ist. Hier ergibt sich nun die Frage, ob man es nicht 
anders hätte machen können. Nun gut, um Direktsendungen oder, wie man es in Amerika 
nennt, „Life"-Sendungen, durchzuführen, fehlte das Studio und die Kamera. Es müßte 
aber doch den Veranstaltern möglich gewesen sein, sich bei anderen Fernsehgesellschaften 
spezielle Filme auszuleihen. Ich will nur an die Olympia-Filme des NWDR, die Filme 
der BBC und die Filme der Television Frangaise erinnern. Auf dieser Basis wäre doch sicher- 
lich eine Möglichkeit gegeben gewesen, Fernsehen zu zeigen, das dem Fernsehen bei dem 
endgültigen Betrieb wenigstens teilweise ähnelt. Weiters wäre es sicherlich möglich ge- 
wesen, zu Beginn der Sendung mit einigen netten Worten auf die Schwierigkeiten, den 
Stand der Dinge und die Probleme des künftigen Fernsehens hinzuweisen. So hätte der 
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Betrachter gewußt, worum es geht und 1 hätte nicht enttäuscht die Ausstellung verlassen. 
Es tut mir wirklich leid, diese harte Kritik aussprechen zu müssen. Ich glaube, es ist aber 
besser, zu sagen, was man sich denkt, als in den üblichen verschönernden Tönen 
einzustimmen. Aber lassen wir des Fernsehen. 

Jetzt kommt der Rundfunk dran. In Zürich strömten die Geräte aus allen rundfunk- 
produzierenden Ländern der Welt zusammen. Alles, was gerätemäßig Rang und Namen 
hatte, traf sich hier. Auf verschiedene interessante technische Details werden wir noch 
Gelegenheit haben, näher einzugehen. Hier nur einiges zur Klärung der Gesamtsituation. 
Die ausländischen Erzeugerfirmen sind alle nur durch ihre Vertreter vertreten. Grundbedin- 
gung zur Zulassung bei der Ausstellung ist, daß der Vertreter schon seit einem Jahr 
Repräsentant der Firma ist, deren Erzeugnisse er ausstellt. Da nur verhältnismäßig wenig 
Grossisten in der Schweiz vorhanden sind, vertritt jeder eine große Anzahl ausländischer 
Firmen. Was noch besonders auffällt, sind die Preise. So kostet zum Beispiel ein kleiner 
Portable, der in Westdeutschland erzeugt wird, 126 DM. Obwohl der Schweizer Fran- 
ken e/n bißchen höher als die Mark liegt, stellt sich der gleiche Apparat in der 
Schweiz auf 195 SFr. Ein Sprung, der nicht nur durch den Zoll, sondern vor 
allem durch die wesentlich höheren Rabatte der Schweizer Händler zu erklären ist. Bei 
diesem Vergleich dürfen wir allerdings nicht vergessen, daß der Schweizer auch einkom- 
menmäßig wesentlich besser als der Westdeutsche oder gar der Österreicher gestellt ist. 

Übrigens Österreich ! Österreichische Rundfunkgeräte erfreuen sich in der Schweiz 
nach Wie vor großer Beliebtheit. Minerva liegt hier ziemlich an der Spitze. Radione, 
der besonders durch seinen „R 2" bestens bekannt war, ist vollständig in der Versenkung 
verschwunden. Die anderen österreichischen Empfängermarken liegen sehr gut im Ren- 
nen. Nun noch ein Wort über die Magnettongeräte. Sie wurden in reichlicher, übenreich- 
l'icher Zahl angeboten. Auffallend war hier, daß nicht ein Magnetton-Adapter auf der 
Ausstellung vertreten war. Auch in den Auslagen der Geschäfte sah ich kein derartiges 
Gerät. 

Abschließend möchte ich noch auf eine außerhalb der Ausstellung liegende Ange- 
legenheit hinweisen : das ist die vorbildliche Verkehrsregelung in Zürich. Da die Ampeln 
ja schließlich auch durch Elektrizität gespeist und elektronisch gesteuert werden, d'arf 
ich mir noch diesen „Seitensprung" erlauben. Die Hauptfahrbahnen sind in drei / Teile 
geteilt. So ist es möglich, daß sich der Rechts-, der Geradeaus- und der Links fahrende 
gleich richtig einordnet. Durch für jede Fahrbahn getrennte Verkehrsampeln wird jede 
Teilbahn getrennt kommandiert. Die Steuerung erfolgt selbstverständlich zentral. Es gibt 
nur rot und grün. Für Fußgänger bestehen eigene Ampeln, die „warten" oder „gehen" 
geben. Der Erfolg dieser vorbildlichen Verkehrsregelung ist die erstaunlich geringe Un- 
fall szahl. Parken jedoch ist ein Problem — aber das gehört nicht hierher. 


UNSER TITELBILD 

zeigt das zur Herbstmesse neu herauskommende Philips-Radiogrammophon HA 521 A: 
„Konzertmeister". Der bekannte Philips-Zweitouren-Plattenspieier ist in das Gerät oben 
eingebaut. Der Empfänger ist ein mit Rimlockröhren bestückter Sechskreiser, der durch 
eine besondere, zum Patent angemeldete Schaltung jedoch bei schwachen Sendern wie 
ein Siebenkreiser wirkt. 
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TONTECHNIK 

Alle Magnetophontypen / Tonbänder 
Verstärker / Plattenspieler 
Plattenwechsler / Musikschränke 
Schallplatten aller Marken 

Alle Bauteile fürTonbandspieler 

Präzisionstonrollenaggregat 240,— 

Vorgelegeautomat 194, — 

Montageplatte, 450X320X3 mm .... 88,— 

gebohrt und lackiert . 1 36, — - 

Winkeleinrichtungen.: 

Für Spulen, mit Gleitlagern 58, - 

Ml» einstellbarer Bandbremse, starr oder 

mit Rutschkupplung f 68,— 

Mit Kugellagern, starr 115, — 

Mit einstellbarer Rutschkupplung .... 125. — 

Für Teller mit Bobbys, starr ....... 125, — 

Mit einstellbarer Rutschkupplung .... 138, — 

Zwischenstück von Spule auf Bobby . . . 17, — 

ßandspulen 12, — bis 22, — 

ßandteller 15,— bis 25,— 

Metallbobbys ......... 4,50 bis 8, — 

Ringkern-Tonbandköpfe : 

Löschkopf 106, — , 130,90 

Aufsprechköpfe: 

niederohmig 112,— ,140,80 

hochohmig 116,— ,148,50 

Wiedergabeköpfe: 

niederohmig 112,-, 140,80 

hochohmig 116,-, 148,50 

für niedrige ßandgeschwindigkeitl . . . 148,50 
Kombinierter Aufsprech- u. Wieder- 


gabekopf ........... 116.-, 148,50 

Isolierte Befestigungsschraube 0,50 

Kopfbefestigungsschraube ........ 2,50 

Taumeischeibe 1,90 

Kopfabschirmungen : 

1 mm stark, Eisen 18,— 

? mm stark, Elsen 32,— 

Mu-Metall, geschlossen 58, — 

Kopfplatte für 2 Köpfe 18,— 

für 3 Köpfe und Führung ....... .21,— 

Umlenkrolle auf Gleitlager 22,— 

Umlenkrolle auf Spurkugel 54, — 

Ausglelchsrolle auf Spurkugel 84,— 

Umlenkführung, fest . 12, — 

Umlenkführung, laufend . 15, — 

Höhenführung 4,50 

mit konischem Sockel 7,80 

Federnder Fühlhebel • .... 20,— 

Schnurscheiben, 15 bis 75 mm Durch- 
messer 7,— bis 17,— 

Gummischnüre 1,— bis 9,— 

ßandkleber 6, — , 7,— 

Bandklebestreifen . 5,— 


Fachmännische Beratung 
Vorführung / Provinzversand 

Wien VII, Neubaugasse 21 

Telephon B31 018 


0 (Ak) Eine amerikanische Firma bietet um 
30 Dollar einen Baukasten an, mit dem 
man die Spielzeit der gebräuchlichen Ma- 
gnetbandgeräte bis auf über 4 Stunden ver- 
längern kann. Es handelt sich dabei um zwei 
Ausleger, auf denen die größeren Band- 
trommeln befestigt werden, und zwei Rie- 
mentriebe zur Kupplung mit den ursprüng- 
lichen Tellerachsen. Die Frage dabei ist nur, 
ob der oder die Motoren mitmachen. 

0 (Rö) Röhrenpreise in anderen Ländern 
sind oft sehr interessant. Hier ergeben sich 
oft die tollsten Unterschiede. Hier bringen 
wir einmal einen Auszug aus einer fran- 
zösischen Liste. Rechnen Sie doch bitte ein- 
mal laut unseren jeweils unter dem Inhalts- 
verzeichnis veröffentlichten Devisenkursen 
die Preise in die Währung ihres Landes um. 

1 R 5 = 550 fr, 3 S 4 = 550 fr, 6 BA 6 = 
350 fr, 12 SQ 7 = 750 fr, 25 L 6 = 600 fr, 
AL 4 = 700 fr, AZ 41 = 287 fr, EBL 21 = 
725 fr, ECH 42 = 525 fr, UL 41 = 483 fr, 
UY41 = 283 fr. 

0 (Empf) Der zur Wiener Herbstmesse neu 
herauskommende Phillips- Empfänger „Stradi- 
vari BA 221 U" stellt eine Weiterentwick- 
lung des bekannten „Grandezza" dar. Durch 
losere Antennenkopplung und verbesserte 
Güte des Eingangskreises ist es gelungen, 
die Pfiff- und Spiegelfrequenz-Festigkeit zu 
erhöhen. Die Zwischenfrequenz des Gerätes 
beträgt, wie bei allen neuen österreichischen 
Philipps-Empfängern, 458,5 kHz. 

0 CRö) Von der RCA wurde eine neue Elek- 
tronenröhre mit zwei eingebauten Hohlräu- 
men, die eine Elektronenquelle und einen 
Kollektor besitzt, entwickelt. Die neue 
Röhre, die im Frequenzbereich von etwa 
700 MHz arbeitet, wird zur Modulation ver- 
wendet. Die Hochfrequenz-Energie wird an 
einen der Hohl räume gelegt und dort dem 
Elektronenstrahl in Form von Rotations- 
energie des Strahls mitgeteilt. Der rotierende 
Strahl induziert in dem zweiten Hohl raum 
eine Schwingung gleicher Frequenz. Zur 
Strahlbeschleunigung dient eine Spannung 
von ungefähr 750 Volt, während der ma- 
ximal im Elektronenstrahl fließende Strom 
etwa 1 50 mA beträgt. Der Wirkungsgrad 
ist ungefähr 75 Prozent, das heißt, daß 
75 Prozent der im rotierenden Elektronen- 
strahl vorhandenen Hochfrequenzenergiie an 
den zweiten Hohl raum abgegeben werden 
und 25 Prozent an den Kollektor gehen. 
Zur Strahlkonzentration wird eine Spule ver- 
wendet, die die ganze Röhre umgibt. Bei 
den Versuchen wurden interessante Resul- 
tate erzielt. So wird eine hundertprozentige 
Amplitudenmodulation ermöglicht. (119) 

^ (Wi) Unmittelbar nach seiner Ernennung 
zum Vorsitzenden des Verwaltungsrates der 

BBC erklärte Sir Alexander Cadogan, daß 
er noch nie eine englische Fernsehsendung 
gesehen habe und nur selten Rundfunk 
höre. Der neue Vorsitzende des Verwal- 
tungsrates der BBC erklärte: „Ich verstehe 
nichts von der BBC. Ich habe nicht die 
leiseste' Ahnung, warum ich ausgewählt 
wurde." 

0 (FS, Wi) In Amsterdam wurde unlängst 
die Firma Integrex (International Telepro- 
gram Exchange) als Tochtergesellschaft der 
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Zentral-Film (Zürich) gegründet. Die Inte- 
grex wird sich mit dem Weltvertrieb von 
Fernsehfilmen auf der Basis des Filmaus- 
tausches der angeschlossenen Länder befas- 
sen. Es ist vorgesehen, daß jedes Land in 
eigener Regie Fernsehfilme produziert und 
diese in mehreren Kopien der Integrex zur 
Verfügung stellt, die Wiederum die Streifen 
an die Mitgliedstaaten weiterleitet. 

Der Sinn dieses Filmaustausches liegt dar- 
in, die Herstellung von Fernsehfilmen ren- 
tabler zu gestalten. Die Kosten eines Fern- 
sehfilmes können selten im eigenen Land 
— vor allem nicht in den europäischen 
Staaten, die jeweils nur über wenige Fern- 
sehsender verfügen — eingespielt werden. 
Die Integrex will dieses Problem durch inter- 
nationalen Filmaustausch lösen. 

Für Deutschland hat die Vertretung der 
Integrex die Deutsche Philips GmbH. (Ham- 
burg) übernommen. Ihre Aufgabe ist, Fern- 
sehfilme 'herstellende Firmen für den inter- 
nationalen Filmaustausch zu interessieren 
und für die Mitarbeit zu gewinnen. Um' eine 
Herstellung von Filmen mit gleichen The- 
men zu vermeiden, sollen Vorschläge für 
Fernsehfilme der Integrex aufgegeben wer- 
den. Außerdem wird die Integrex alle mit- 
arbeitenden Firmen über die speziellen 
Wünsche ständig Informieren. 

0 (Wi) Nunmehr dürfte auch England in 
der nächsten Zeit private Rundfunk- und 
Fernsehsender erhalten. Kurz nach der Auf- 
hebung des Rundfunk-Monopols der BBC 
wurde bereits die erste diesbezügliche Pri- 
vatgesellschaft errichtet. Allerdings werden 
keine Frequenzen im Mittelwellenbereich 
vergeben, so daß sich der private Rundfunk 
nur im UKW- Band abspielen dürfte. Die 
Frage AM oder FM ist noch immer nicht 
geklärt. 

0 (Elt) Interessant, aber nicht neu ist die 
Anwendung elektrischer Entladungen zur 
Bearbeitung von Diamanten. Nunmehr be- 
richtet M. Krejcik in der „Elektrotechnik" 
(Prag) über derartige Verfahren. Verwendet 
wird eine Spannung von 10 — 12 kV. Über 
die Frequenz wird nichts angegeben. Der 
Diamant befindet sich auf einer kupfernen 
Unterlage. In Serie mit der Bohrfunken- 
strecke ist eine zweite Funkenstrecke an- 
geschlossen, und parallel zur Bohrfunken- 
strecke liegt ein Kondensator. Die zweite 
Funkenstrecke garantiert eine Entladung 
zwischen der Bohrelektrode und der kupfer- 
nen Unterlage. Ohne Anwendung dieser 
zweiten Funkenstrecke würde eine Bogen- 
entladung eintreten. Die Bohrelektrodte be- 
steht aus einer Platin- Iridium-Nadel von 
0,5 mm Durchmesser, mit einer Spitze un- 
ter einem Winkel von 30 °. Das Bohren 
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gelang nur bis zu einer gewissen Tiefe. Die 
endgültige Fertigstellung geschieht nach 
dem bisher allgemein angewandten me- 
chanischen Verfahren. 

• (S, X) Auf der Stockholmer Wellenkon- 
ferenz, die sich mit der Frequenz Verteilung 
zwischen 41 und 260 MHz beschäftigte, 
wurde auch viel über die Mindestfeld- 
stärken, die für guten Empfang erforderlich 
sind, diskutiert. Für UKW wurde bei FM- 
Sendung in Stadtgebieten eine Mindestfeld- 
stärke von 1000/uV/m, für Randgebiete 
250 fiV/m bei einer Bandbreite von 0,3 MHz 
vorgeschlagen. Für AM in diesem Bereich 
5000 /iV/m in Städten und 1500juV/m auf 
dem Land. Die Mindestfeldstärken für Fern- 
sehempfang wurden von den Sachverstän- 
digen sehr verschieden beurteilt. Der deut- 
sche Vorschlag, für den acht Länder stimm- 
ten, sieht im 50-MHz-Band 500 fiV/m und 
im 200-MHz-Band 1 000 (iV/m vor. 

• (Ak) Unter der Bezeichnung „Interphon" 
bringt *Horny, Wien, zur Herbstmesse ein 
kleines Kästchen heraus, das in die Rück- 
wand jedes Radioempfängers eingebaut wer- 
den kann. Mit Hilfe dieses Kästchens, das 
nach rückwärts einen Umschalter mit drei 
Stellungen trägt, läßt sich eine einfache 
und billige Gegensprechanlage aufbauen. 
Benötigt wird lediglich zusätzlich noch ein 
zweiter Lautsprecher und die entsprechende 
Doppelleitung. In der Mittelstellung des 
„Interphons" bringen beide Lautsprecher 
Rundfunkempfang. Die beiden anderen 
Stellungen ermöglichen Sprechen in der 
einen bzw. in der anderen Richtung. So ein 
„!nterphon"-Anschluß kann sehr nützlich 
sein. So schaltet die junge Mutter zum Bei- 
spiel ab und zu auf das Baby-Zimmer und 
hört genau, ob der Säugling ruhig liegt oder 
schreit. Das ist natürlich nur eine Anwen- 
dungsmöglichkeit — X andere werden sich 
für dieses praktische und dabei doch billige 
Gerät finden lassen. 

® (FS) Wie die Untersuchung einer ameri- 
kanischen Gesellschaft ergab, besitzt jede 
dritte Familie in Amerika bereits einen Fern- 
sehapparat. 

0 (FS) Wie die „SRZ" meldet, hatten jüngst 
30 Millionen Amerikaner Gelegenheit, die 
acht entscheidenden Minuten einer lang 
dauernden und komplizierten Magenopera- 
tion an einem 65jährigen Patienten auf dem 
Bildschirm ihrer Fernsehgeräte zu verfolgen. 
Dieses erste derartige Programm, welches 
nebst einigen wissenschaftlich Interessierten 
einer Riesenmasse von Sensationshungrigen' 
entgegenkam, wurde auf dem ganzen Ge- 
biet der USA übertragen. 

O (Wi, X) Insgesamt 108 Aussteller zeigen 

auf der 19. Nationalen Radioausstellung in 


London, die am 26. August eröffnet wurde, 
ihre Geräte. Das für die Fernsehsendungen 
der BBC aufgebaute Studio erfaßt rund 1 000 
Personen. Die Fernsehprogramme werden 
vom Alexander-Palast durch Direktübertra- 
gung übernommen. Ausländische Firmen 
wurden keine zugelassen. 

® (Wi) Die Preise für Werbesendungen sind 
in Deutschland nicht gerade billig. So ko- 
stet im Bayrischen Rundfunk jede Sekunde 
15 DM. Im Südwestfunk jede Sekunde vor- 
mittags 10 DM und abends 20 DM. Am 
Samstag abend sogar 30 DM. RIAS Berlin 
verlangt für 24 Durchsagen ä 30 Sekun- 
den morgens je 270 DM, nachmittags und 
abends je 180 DM. Der Mengenrabatt ist 
dabei schon abgerechnet. Radio Bremen ist 
ein bißchen billiger. Dort kostet jede Se- 
kunde morgens 6 DM und mittags bezie- 
hungsweise abends 12 DM. Wieder andere 
Preise hat der Süddeutsche Rundfunk. Dort 
verlangt man morgens und mittags für die 
Sekunde 10 DM und Samstag nachmittag 
15 DM. Billig ist gerade Rundfunkwerben 
nicht, es muß sich scheinbar aber doch 
bemerkbar machen. 

® (Funk) Die Anforderungen, die der Berg- 
bau an Nachrichtengeräte stellen muß, sind 
bekanntlich außerordentlich hoch. Das mag 
vielleicht auch ein Grund dafür sein, daß 
die Verwirklichung der angestrebten Ratio- 
nalisierung bisher erheblich durch unzurei- 
chende Nachrichtenmittel behindert war/ de- 
ren Weiterentwicklung nicht mit der üb- 
rigen Bergwerkstechnik; zum Beispiel den 
Abbaumethoden, Schritt gehalten hat. Um 
hier Abhilfe zu schaffen, wurde von Tele- 
funken und der Elektrizitätsgesellschaft 
Funke & Huste r, Kettwig/Ruhr, das Gruben- 
unkgerät „Montavox" entwickelt. Dieses 
Gerät ist in einem schlagwetterfesten Spe- 
zia Igehäuse untergebracht, das etwa die 
Form einer Grubenlampe hat. Es ermöglicht 
das Wechselsprechen mittels HF-Telephonie 
sowie auch eine hochfrequente Übermittlung 
von Lichtsignalen. „Montavox" ist ein 
Sende-Empfangsgerät, das im Langwellen- 
bereich mit leitungsgekoppelter Hocbfre- 
quenztelephonie entweder als 5-Röhiren- 
Überlagerungs-Empfänger oder nach Drük- 
ken einer Sprechtaste als 4-Röhren-Send , er 
betrieben wird. Neuartige Spezialakkumula- 
toren, die aus Sifber-Zinz-Zellen bestehen, 
liefern dem Zerhockergerät im Stromver- 
sorgungsteil die erforderliche Energie. Die 
Bedienung mußte denkbar einfach ausge- 
bildet sein; sie beschränkt sich auf die 
Betätigung eines Ein-Aus-Schalters und der 
Sprechtaste. 

Zur Weiterleitung der hochfrequenten Si- 
gnale werden die in den Gruben vorhan- 
denen metallischen Leiter, wie zum Beispiel 
Preßluftleitungen, Lichtkabel, Drahtseile 
usw. herangezogen. Überall da, wo solche 
metallische Leiter vorhanden sind, kann 
„Montavox" mit Hilfe einer Spezial-Rahmen- 
antenne angekoppelt werden. Es ist sogar 
möglich, mit dem fahrenden Förderkorb 
über das Förderseil, wie auch über kleinere 
Entfernungen ohne Leitungsankopplung eine 
Sprechverbindung herzustellen. Je nach den 
Verhältnissen können Entfernungen bis zu 
1 000 m und möhr überbrückt werden. 
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Die Bezugsquelle für den Radioamateur! 
Prompter Provinzversand 
Sachgemäße Bedienung 

Line kleine Auswahl 
aus dem reichsortierten Lager 
Zwischenverkauf Vorbehalten 

Lautsprecher: Perm., 3 Watt, 36, — ; Schrack, 
170 mm 0, perm., 41, — ; Sickenberg, 4 Watt, 
220 mm 0, 65, — ; 4 Watt, elektrodyn., 1650 
Ohm Feldsp., 25, — ; DKE s. Geh. 25,—, 4 W 
Schrack, 220 mm Durchm., 65, — . 

Luftdrehkondensatoren: 500 pF, 9, — ; Prima 
16,80; Siemens, 18, — ; 2x420 pF/ 32, — ; 
Eumig, zweifach, 48, — ; 3x480 pF, 48 — 
50 pF KW, Liliput I a, 12,50. 

Eikos: 16 uF, 350 V, 12, — ■; 2x16 uF, 300 V 
13,50; 2x25 uF, 300 V, 19,50; 2x32 uF, 
300 V, 24,50; 20 uF, 500 V, 15,—; 2x25 uF 
500 V, 27,—; 25 uF, 275 V, 7,80; 330 uF, 

5 V, 5, — ; 1500 uF, 3 V, 7,50; 50 uF, 40 V 
2,50; 100 uF, 8 V, 3,80. 

Potentiometer: Draht, 200 Ohm, 3, — ; Liliput, 
250 Ohm, 1 kOhm, 1500 Ohm, je 3,60; 
Schicht, 10, 50, 100 kOhm, je 1,80; 0,1 Meg- 
ohm, lin., 7,80; 1 MOhm m. Sch. 23, — ; 
2 MOhm m. Sch. 21, — ; Doppelpot., 1 plus 

l, 5 MOhm, m. Sch. 22,50; 2 MOhm plus 
50 kOhm m. Sch. 21,50; 0,5 plus 0,5 MOhm 

m. Sch. 33,50; 0,5 plus 0,05 MOhm m. Sch., 
starke Achse, 24, — ; 0,1 plus 0,1 MOhm, 
0,2 plus 0,01 MOhm, 1,5 plus 1,5 MOhm, 
je 23,50, 1 kOhm Kohle, 3,—. 

Ausgangstrafos: 4,5 / 2,5 kOhm, sek. 5 Ohm, 

1 8 / — ; 7 kOhm / 4 Ohm, 24, — ; 7 kOhm / 2,3 
Ohm, 28,—; 20 kOhm / 4 Ohm, 1 8, — ; 1 5 / 
22 kOhm, 40hm, 24, — ; Phonotrafo 1:1, 5, — ; 
Permalloytrafo, 9, — kleine Type, 6,80, 4,5 
kOhm/2,3 Ohm, 12,— . 

Drosseln: 50 Ohm, 150 mA, 6, — ; große Type, 
18, — ; 80 Ohm, 140 mA, 24, — ; Fritzko, 
200 Ohm, 50 mA, 24,—; 1 00 Ohm, 1 00 mA, 
18, — ; 2x150 Ohm, 70 mA, 9, — . 

Netztrafos: Heiztrafo, 220/12,6 V, 1 A, 38, • 

220/6,3/4 V, 2 A, 38, — ; 220/24/20 V, 2A' 
78, — ; Auftrafo, 11 0/220 V, 25 Watt, 38, — ; 
detto 80 Watt, 78, — ; Liliput, Kleinsttrafo, 
prim. 220 V, sek. 220 V, 20 mA, 6,3 V, 4 A, 
48, — ; Univ. -Trafo, 11 0/220 V, 2x350 V, ab- 
gezapft bei 2x280 V, 70 A, 6,3/4 V, 3,5 A, 
6,3/4 V, 1 ,5 A, 138, — ; 11 0/220 V, sekundär 
2x350 V, 70 mA, 4 V, 2,5 A, 4 V, 1 ,5 A, 
85,—; 2x275 V, 55 mA, 6,3 V, 2 A, 4 V, 1 A, 
85,—; VE-Trafo, 88,30. 2x250 V, 60 mA, 6,3 
Volt, 2 A, 4 V, 1 A 98,-. 

Wechselgleichricher: WGL 2,4 A, 55, — ; Trafo 
hiezu, 2x120 V sek., 52,—; Drehspul, 1 mA, 
128 mm 0, mit eingeb. GLR. f. Wstr. 120, — . 

Kondensatoren: Pakotrop, 0,1 uF, 2,80; 0,25 uF 
3,50; 0,5 uF, 2,80; 1 uF, 3,50; 1 uF, Kera- 
mik, Kondur, 5,50; CN, 1 uF, 350/1000 V, 
Becher, 1,50; 2 uF, 5,50; 2 plus 2 uF, 10,80; 

6 uF, 18, — ; 8 uF, 500/1500 V, 21,50, 4 uF, 

1 kV Betriebsp., 110,—. 

Röhren: RL2,4T1, 5, — ; RV 2,4 P 700, 16, — • 
RL 2,4 P 2, 9,—; RL 2,4 P 3, 16,—; RV 2 P 
800, 6, — ; RL 2 P 3, 1 0, — ; RL 1 2 T 1 5, 9,60, 
RL 12 P 10, 12,—; RL12P 35, 35,—; LD 2, 
15,—; LD.15, 18,—; LG 1, 17,—; LB 2 
45, — ; LB 7/15 samt Sockel, 140, — ; LS 50, 
41,—; LG 6, 18,—; AD 100, 28,—; CC 2, 
15,—; DAC, DC, DF 25, DF 26, je 19,—; 
EBC 33, EF 39, je 27,—; ECH 35, 32,—; 
PV 4200, 25, — ; G 2504, 25, — ; RGN 354, 

8, —; EF 111, 25,—; EF 14, 38,—; EF 6, 
EF 9, ECH 4, je 35,—; EE 50, 28,—; EZ 12, 
30,—; AZ 4, 24,—; AC 50, 24,—; 

KC 1, 5,—; KF 3, 15,—; KL 1 , 13,50; KBC 1 , 
28, — ; HP 41 01 ist gleich E 446, HP 4106 
ist gleich E 447, je 77, — ; LK 4200, 68, — ; 
LK4110, 30, — ; Glimmstabi, 90 V, 20 mA, 

9, —; 1461, Wdstrohr, 9,—; EBL 21, ECH 21, 
UBL 21 , UCH 21 / II, je 32,—; EM 4, EM 34, 
UM 4 / II, je 28,—; UY 21 /II, 22,—; EAF 
21, UAF 21/11, je 23,50, EL 12, spez., 48,—. 

Besuchen Sie unsl 

Sie finden bestimmt etwas Passendes für ihren Bedarf 
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Ein Portable mit 700 -Stunden- 

Batterie 

(Empf, Elt) Eime wirklich wesentliche 
Neuerung zeigte die RCA auf ihrem Stand 1 
in Zürich. Es handelte sich um den neuen 
Portable 2 B 402, der nur ein bißchen grö- 
ßer als das von uns in Heft 4/51, Seite 
106, beschriebene Gerät mit Ferrit-Stab ist. 
Auch Aussehen und Aufbau sind vollkom- 
men gleich. Worin liegt also die Neuerung? 
Das sind die Batterien. Die zwei Heizbat- 
terien, sie haben ungefähr die Abmessun- 
gen unserer Stabbatterien, erlauben eine 
Betriebsdauer des Apparates von 60 — 100 
Stunden, Die Anodenbatterie, die eine Span- 
nung von 67,5 Volt aufweist, hat längliche 
Form und erlaubt sogar eine Spieldauer von 
500 — 700 Stunden (!). 

Bisher war es noch nicht möglich, Ein- 
zelheiten über den Aufbau und die Funk- 
tion* dieser Batterien zu erhalten. Noch et- 
was : Der neue RCA-Portable hat außerdem 
noch einen Sparschalter, der bei Ortsemp- 
fang den halben Heizfaden der Endröhre 
3 S 4 abschaltet. Übrigens, 700 Betriebs- 
stunden heißt, daß man mit einer Anoden- 
batterie bei täglich zwei Stunden Hörzeit 
über ein Jahr auskommt. Was will man 
mehr ? 

Magnet-Schallplatten mit konstanter 
Geschwindigkeit abgetastet 

(Ak) Als wir auf der Schweizerischen 
Radioausstellung den Stand der Fa. Wein- 
berger besuchten (Herr Weinberger ist ja 
für den „elektron"-Leser kein Unbekannter 
mehr, denn er schrieb ja 'im „elektron", 
Folge 8/51 den Aufsatz über das Revere- 
Band'gerät mit 4,7 cm/sec Bandgeschwindig- 
keit), fiel uns unter anderem ein besonders 
elegant gebautes dänisches Diktiergerät auf. 


feststeh Tonköpfe 



Hier sehen wir skizziert, wie das Problem der Ab- 
tastung bei gleicher Rillengeschwindigkeit beim Rex- 
Recorder gelöst wurde. 


Zuerst bemerkten wir kein besonders auf- 
fälliges Merkmal gegenüber anderen Gerä- 
ten, doch dann „fiel der Groschen" und wir 
erkannten: „konstante Abtastgeschwindig- 

keit der Rillen". Wie das gemacht wird 1 , ist 
so interessant und einfach, daß wir es be- 
schreiben müssen. Doch dazu müssen wir 
ein bißchen weiter aushol en. 


Für Diktiergeräte hat der draht- oder 
bandförmige Tonträger verschiedene Nach- 
teile. Um eine Stelle zu wiederholen, muß 
man den Tonträger aufhalten, rückspulen, 
um neuerdings ab hören zu können. Bei 
platten-, manschetten- oder blattförmigen 
Tonträgern 'ist das schon einfacher, da die 
einzelnen Tonspuren nebeneinander liegen 
und man nur den Tonkopf dementsprechend 
versetzen muß. Wir wollen als Beispiel nur 
das „Dimaphon" anführen, bei dem der ab- 
tastende Tonarm einfach einige Rillen zu- 
rückspringt. Auch beim „Dictorel" wird das 
ähnlich gemacht. Über beide Geräte siehe 
die „Magnettonfibel", Seite 148 — 152. Bei 
den blattförmigen Tonträgern besteht beim 
Auflegen auf die Trommel die Schwierig- 
keit, daß man mit den richtigen Rillen zu- 
sammenstößt. Schon aus diesem Grund dür- 
fen die Rillen oder die Tonspuren nicht all- 
zu schmal sein. Verschiedene Geräte ver- 
wenden daher manschettenförmige Tonträ- 
ger, also praktisch ein endloses Band, das 
dann spiral enförmigi abgetastet wird. Der 
Nachteil ist hier wieder, daß beim Versand 
der Tonträger auf jeden Fall gefaltet, also 
geknickt werden muß. Als sehr günstiges 
Aufnahmematerial hat sich der plattenför- 
mige Tonträger erwiesen. Wir erwähnten 
ihn ja schon. Bei seiner Verwendung kann 
die Apparatur wirklich einfach aufgebaut 
werden. Der Nachteil ist lediglich die un- 
gleiche Abtastgeschwindigkeit, ein Nachteil, 
den übrigens ja auch die Schallplatte hat. 
Da die Umdrehungszahl konstant ist, wer- 
den die äußeren Rillen wesentlich schnel- 
ler als die ‘inneren Rillen abgetastet. Mit 
anderen Worten heißt dies aber, daß der 
Frequenzgang gegen Ende zu wesentlich 
schlechter wird. Da man aber unter eine 
gewisse Grenze, frequenzmäßig gesehen, 
nicht gehen kann, bestimmt die langsame 
Geschwindigkeit die ganze Apparatur. Am 
Anfang wird die Rille auf jeden Fall zu 
schnell abgetastet. 

Wie kann man dies aber einfach ver- 
meiden ? Dazu schauen wir unsere kleine 
Skizze an. Genau wie beim Dimaphon, wird 
auch beim „Rex-Recorder", so heißt das 
dänische Gerät, eine magnetische Platte 
verwendet, in der Rillen zur Führung der 
Tonköpfe eingepreßt sind. Das Geheimnis 
des dänischen Diktiergerätes ist nun, daß 
die Achse des Tonträgers vertikal verschieb- 
bar ist. Die Tonköpfe mit der Führungs- 
nadel stehen fest, und unter dem Tonkopf 
drückt senkrecht eine motorgetriebene Rolle 
auf die Platte. Diese Rolle dreht sich natür- 
lich mit konstanter Geschwindigkeit und 
gibt dementsprechend konstante Abtastge- 


schwindigkeit. Die Magnettonplatte wird, 
durch die Führung bedingt, immer stärker 
in die Apparatur hineingezogen. Die Skizze 
zeigt dies ja deutlich. Auf dem Schlitten, 
der mit der Plattenachse gemeinsam läuft, 
ist auch der Zeiger für die Laufzeit ange- 
bracht. Mit einem Griff kann man so jede 
beliebige Stelle finden. Die Aufnahmedauer 
beträgt zwölf Minuten. Die Steuerung der 
Rex-Diktiermaschine erfolgt mit einem Ein- 
fuß-Pedal. Die Hände bleiben so stets frei 
zum Schreiben. 

Wenn man diese einfache Anordnung 
sieht, so kommt einem unwillkürlich der Ge- 
danke, ob sich nicht auch so die Laufzeit 
der Schall platten wesentlich erhöhen ließe. 
Allerdings, dazu würden wir Wieder neue 
Geräte und spezielle Platten brauchen. Da 
es auf diesem Gebiet ja sowieso schon ein 
heilloses Durcheinander gibt, ist es besser, 
die Hände davon wegzulassen. Interessant 
ist aber die Lösung, die wir eben beschrie- 
ben, auf jeden 'Fall. Vielleicht gibt sie dem 
einen oder anderen Leser auch eine An- 
regung zu einer eigenwilligen Konstruktion 
in dieser Richtung. 

Synchro-Tape — was ist das? 

(Ak, X) Es gibt schon gescheite Leute. 
Wenn man so eine neue, verblüffend ein- 
fache Idee verwirklicht sieht, frägt man sich 
unwillkürlich, ob die Lösung des Problems 
wirklich so schwierig war. Aber es ist ja 
eine Tatsache, daß die einfachen Erfindun- 
gen meistens auch die besten sind. Da 
bringt für den Filmamateur nun die Firma 
Scotch ein Magnetband auf den Markt, das 

Proj.-T lache 


Schmalfilmproj- \l 



Metallspiegel 








/ML, ■ 

' 1 1 Ibnbandspieler 


1 n 1 1 1 1 1 1 n n u »TTTTTT 

Die Skizze zeigt uns die Anordnung, wie mit Hilfe 
eines Schmalfilm-Projektors und eines Tonbandspie- 
lers vollkommener Gleichlauf zwischen Bild und Ton 
erzielt werden kann. Dazu benötigt man als Ton 
band Synchro-Tape, ein Band, das auf seiner Rück 
seite Striche aufgedruckt hat und sozusagen als aul 
gewickelte stroboskopische Scheibe wirkt. Die ver 
kleinerte Rückenansicht des Bandes sehen Sie In un 
serer Skizze unten. 

vollkommen dem üblichen Band entspricht, 
auf seiner Rückseite aber blaue Querstrei- 
fen von knapp 1 mm Dicke und mit einem 
Abstand von ungefähr 1,2 mm trägt. Aul 
unserer Skizze bringen wir unten die stark 
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verkleinerte Ansicht dieses Tonbandes. Was 
sollen nun diese Streifen ? Die Lösung : Es 
handelt sich praktisch um eine aufgewik- 
kelte stroboskopische Scheibe, die vollkom- 
menen Gleichlauf zwischen Bild und Ton 
gewährleistet, obwohl die Filmkamera über- 
haupt nicht mit dem Magnettongerät me- 
chanisch gekoppelt ist. Wie funktioniert das 
nun ? Betrachten wir uns dazu wieder un- 
sere Skizze. Auf dem Objektiv des Schmal- 
film-Projektors ist ein kleiner, schräg ge- 
stellter Metallspiegel angebracht. Dieser 
wirft nun einen T ei'l des Streulichtes auf die 
Rückseite des ablaufenden Magnetbandes 
(Synchro-Tape). Da» nun die BiJdwechselzah! 
des Projektors achtzehn beträgt, und üb- 
licherweise mit einer Dreiflügelblende gear- 
beitet wird, ergibt sich ein gewisses, für das 
träge Auge nicht merkbares Blinken. Läuft 
das abrollende Band mit dem Projektor syn- 
chron, so scheinen die Striche auf dem 
Synchro-Tape stillzustehen. Bei ungleicher 
Geschwindigkeit laufen sie scheinbar vor 
oder zurück. Dann kann man leicht durch 
Regeln der Projektorgeschwindigkeit wieder 
Gleichlauf erreichen. Eine sehr einfache 
Sache, die überhaupt keine Zusatzgeräte 
benötigt. Die aufgedruckten Striche am 
Synchro-Tape stfnd übrigens auf eine Band- 
geschwindigkeit von 9,5 cm/sec abgestimmt. 
Wie errechnet sich nun der Abstand der 
einzelnen Balken ? Genau wie bei einer 
stroboskopischen Scheibe. Die Beleuchtung 
muß immer in dem Moment erfolgen, wenn 
der nächste Balken die Stelle des vorher- 
gehenden erreicht hat. Dann erscheint für 
unser träges Auge der Balken stillstehend. 
Für eine Frequenz des Streulichtes von 1 8 
(Bildwechselzahl) mal 3 (Dreiflügelblende) 
= 54 pro Sekunde ergibt sich, daß der 
Balkenabstand (von Vorderkante zu Vorder- 
kante) 9,5 (das ist die Bandgeschwindig- 
keit geteilt durch 54) betragen muß. Und 
das ergibt ausgerechnet 1,76 mm. Noch et- 
was Interessantes bei diesem System. Sollte 
auch das Band durch Zug länger werden, 
so kann ebenfalls durch Nachregeln des 
Projektors sofort der Gleichlauf erreicht wer- 
den — es ist ja auch der Abstand der 
Balken voneinander größer geworden. 

Eine Sinusspannung läßt den 

Bildpunkt hüpfen 

(FS) Beim Fernsehen gibt es noch viel zu 
entwickeln. Aus Amerika, dem Land, das 
am meisten Gelegenheit hat, sich mit Fern- 
sehproblemen zu beschäftigen, wird ein 
neuer Vorschlag zur Verbesserung der Bild- 
güte bekannt. 


• Das „dot-arresting-system" hat die Auf- 
gabe, die Schärfe eines Fernsehbildes zu 
vergrößern. Man will dies so durchführen, 
daß man den Bildpunkt nicht gleichförmig 
über die Zeile des Bildschirmes führen will, 
sondern ihn von Punkt zu Punkt hüpfen 
läßt. Man würde nun glauben, daß dieser 
Vorschlag zur Verwirklichung einen verhält- 
nismäßig großen Aufwand benötigt. Das ist 
aber absolut nicht der Fall. Die Lösung des 
Problems ist ganz einfach. Man braucht nur 
der für die Wanderung des Biidpunktes ver- 
antwortlichen Sägezahnspannung eine kleine 
Sinusspannung mit Bildpunktfrequenz über- 
lagern. Wieso kann diese Sinusspannung 
aber ein Springen des Bildpunktes bewir- 
ken? Nehmen Sie doch bitte einmal einen 
Bleistift zur Hand und versuchen Sie, das 
Problem mit uns durchzudenken. Zeichnen 
Sie sich jetzt einen waagrechten Strich auf, 
und um diesen Strich als Mittel-Linie eine 
sinusförmige weitere Linie. Das schaut nun 
aus wie eine wellenbewegte Meeresober- 
fläche. Diese Darstellung symbolisiert jetzt 
den Zeilenablenkstrom und die überlagerte 
Spannung mit Biildpunktfrequenz. Jetzt dre- 
hen wir das Blatt so, daß die Mittel -Li nie 
ungefähr 45 Grad nach aufwärts zeigt. Dies 
entspricht ja auch der sägezahnförmigen 
Ablenkspannung. Die 45-Grad-Steigung stellt 
dann den aufsteigenden Ast des Sägezahnes 
dar. Wenn Sie sich jetzt die aufgezeichnete 
Sinuslinie betrachten, so werden Sie erken- 
nen, daß immer von Wellenberg zu Wellen- 
tal dieser Kurve ein zur Grundlinie fast pa- 
ralleler Ast entsteht Cd. i. der Bildpunkt- 
sprung). Der nächste Ast vom Wellental, 
also vom negativen zum positiven Maxi- 
mum, steigt fast senkrecht an (in dieser 
Zeit verweilt der Bildpunkt an seinem 
Platz). 

Ist das nicht wirklich eine einfache Lö- 
sung, den Bildstrahl von Punkt zu Punkt 
hüpfen zu lassen? Wir haben, um Sie zum 
schärferen Mitdenken zu veranlassen, ab- 
sichtlich keine Skizze gemacht. Nehmen Sie 
doch bitte wirklich Papier und Bleistift zur 
Hand und versuchen Sie, selbst dahinter- 
zukommen. Es löhnt sich. 

• (FS) Vor kurzem wurde das Richtfest 
des 70 m hohen Fernmeldeturmes Egestorf, 
südlich von Hamburg, begangen. Das Bau- 
werkwird dieerste Relaisstation der Fernseh- 
Richtverbindung Hamburg — Köln aufneh- 
men. Soweit es bis jetzt zu übersehen ist, 
dürfte die Bundespost die gesamte Fern- 
sehverbindung Hamburg — Köln terminge- 
recht zum 1. Januar 1953 fertiggestellt 
haben. 


Alle Bestandteile für den billigen 

KW-Empfänger 

It. Bauanleitung „das elektron” 


Drehkondensatoren: Differential 140 
pF S 6,-, 5000 pF S 7,50, Luftdrehko 
500 pF S 10, — ,500 pF Präz.-Kalit, isoliert, 
Kugellager, Friktionsskala 518,— ,2x500 
pF S 39,—, 3 x £50 cm S 15,—, 3 x 500 pF . 45,— 

Eikos: 8 MF/500 V S 7,50, 32 MF/350 V 
S 18,—, 2 x 32 MF/350, S 28,—, 10 MF/100 
Volt S 5,—, Niedervolt 10—25 MF 5 2,—, 

100 MF S 5,—, 1500 MF 7,— 

Ausgangstrafo: 7 K/2,5 bis 5 Ohm S 9,50, 


12,— und 18, — , für Batterieröhren . . 12, — 

Netztrafo f. 5 Röh. 110,150, 125, 220/2 x 250, 

6,3 und 4 Volt S 45,— und S 65,—, VE- 
Netztrafo S 65,—, Netztrafo f. Batterie- 
netzanoden 42 / 

Netzdrosseln: 100 Ohm/ioo mA 5 10,— 

50 mA/iOOO Ohm S 12,—, DKF-Drossel . 9,— 

NF-Trafo: 1:3 und 1:6 S 15,—, Mikro- 
phontrafo 1:18 S 15,— , 1 : 30 30,— 

Einbau$icherungselement 3,90 

Handwickelmaschinen wieder lieferbar, 
stabile Ausfürung m. federnd. Drahtfg. 295,— 
Wehrmachtstopfkern S 2,—, groß S 5,-, 

abgeschirmt , 

Wehrmachtsspulen, abgeschirmt 3,80 

Seilscheiben, 8,5 cm Durchm. S 8,— , 13,5 

cm Durchmesser 9 7 — 

Vernickelte Abdeckung f. Mag. Auge . . 3,— 

Keramik-Kondensator v.30pF bis 50000 pF 2,— 

Kabelbündel — ,80 

Buchsenleisten, 15 Buchsen . . 3,50 

# 4 Buchsen in Hartgummi 2,50 

Quecksilberschalter 9, 


Stühpunktleisten S —,10, S —,30, S — ,50 
Spannungsprüfer, Gleich- u. Wechselstrom 

anzeigend 20,— 

Messerleisten, 16 oder 21 Kontakte . . . 6,— 

Trimmer: Calittrimmer 50 pF S 1,50, 100 


PF 2,— 

Feintrimmer 25 pF 2 50 

Drehkotrimmer ca. 30 pF 2,— 


nonran : 


RV 2 P 800 S 10,—, RL 12 P 10 S 12,-, RL 12 T 15 
S 15,-, LD 2 S 16,—, LS 30 S 25,—, 328 a (Ersah 
für EF 5, 9, 12) S 8,—, AC 50 S 20,-, HP £12 (2-V- 
Pentode) S 4,-, kSAF (4-V-Pentode) S 6,— , IO 
410 (Batterieröhre) S 2,50, AL 4 S 31,50, CL 4 S 
35,50, ECH 21, UCH 21, EBL 21, UBL 21 S 32,-, 
PP 4101, E 443 H S 32,50, EM 4, UM 4, EM 34, 
UM 34 S 28,—. Kathodenstrahlröhren Lß 2 S 40,—, 
LB 7/15 S 140,— 


Röhrensockel : P 7C0, P 2000 S -,50, LS 50 
S 10,—, Toptsockel S 2,—, P 10, T 4 S 2,— 

Multi-Goerz, Universalinstrument . . S 540,— 
Schleifdrahtzusatjmeßbrücke S 250,— 

Magnetophonteile in bester Qualität 


Bandaggregate für 1 Motorbetrieb für 38, 


19 und 9,5 cm 655,— 

Bandaggregate, komplett, 300x 450, samt 

ßobbyträger und Bremsung 1080, — 

Universalträger mit Rutschkupplung für 

Bobby und Philipstrommeln 130,— 

Bobbyträger mit Rutschkupplung u. Gleit- 
lager 59, — 

Ton kopfbefestigungssch raube 3, — 

Taumelscheibe 1,90 

Führungsrolle - 

Umlenkrolle 30,— 


Tonköpfe aus Orig.-Mu-Metall z. Selbstbau 50,— 
Magnetophonmotor, 18— 20 V, Gleitlager 80,— 
Magnetophonmotor, Kugellager .... 120,— 


Emp 


FS 


Radiolaboratorium 

Heinz Josefovsky 

Linz-Urfahr, Hauptstraße 3 
Linz, Neue Heimat, Dieselstraße 11 


x 
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(Ak) In der 'letzten Zeit hört man bei den 
österreichischen Rundfunksendern sowie von 
Industrieschallplatten in steigendem Maße 
Unterhaltungsmusik von der Hammond- 
Orgel, deren Klänge durch ihren eigenar- 
tigen und völlig neuen Charakter sofort 
auffallen und zur Erzielung besonderer Ef- 
fekte sehr wirksam sind. Der Erfinder und 
Hersteller dieses Instrumentes, der Ameri- 
kaner Laurens Hammond, hat sich auch 
zur Aufgabe gestellt, damit keine Orgel- 
Imitation schaffen zu wollen, sondern ein 
neues Musikinstrument mit „neuer, eigener 
Stimme". Die Bezeichnung „Orgel" ergibt 
sich lediglich aus dem Aufbau von Spiel- 
manual (Tastatur) und den Fußpedalen 
für die Bässe, wodurch rein äußerlich ein 
orgelähnliches Aussehen entsteht. 

Das Prinzip, nach dem das Gerät arbei- 
tet, ist schon lange bekannt, es wurde zu- 
erst von Cahill (Brit. Pat.) 1897 — 1903 
angegeben. Obwohl noch ohne Verstärker, 
baute dieser jedoch bereits eine vollstim- 
mige Orgel mit harmonischer Synthese, 
unter Verwendung von Tonrädern, wobei 
noch mit Kopfhörern abgehört wurde. Das 
Herz der Hammond-Orgel ist der Tongene- 
rator, der eine Anzahl von verschiedenen 
sinusförmigen, also reinen Tonfrequenzen 
erzeugt. Diese Tonfrequenzen werden durch 
die Taster, die mit Schaltkontakten ver- 
sehen sind, so ausgewählt und zusammen- 
geschaltet, daß sich das gewünschte Ton- 
frequenz-Spektrum, die gewünschte Klang- 
farbe ergibt. Der Tongenerator arbeitet nach 
mechanisch-elektromagnetischem Prinzip. 
Für jeden einzelnen, reinen Ton ist ein Ton- 
rad vorhanden, dessen Umfang Zähne trägt, 
und das mit konstanter Geschwindigkeit an- 
getrieben wird. Unter Einhaltung eines 
Luftspaltes von 0,1 mm ist jedem Tonrad 
eine Magnetspule zugeordnet, in der durch 


SIE HÖREN DIE 

Uö*ntn6*ul- CREEL 

ING. E. VOGEL BERICHTET ÜBER EIN INTERESSANTES ELEKTRO- 
NISCHES MUSIKINSTRUMENT 


den sich infolge der Zahnung verändern- 
den magnetischen Fluß während der Ro- 
tation eine Wechselspannung induziert 
wird. Die Form der Zahnung ist so gewählt, 
daß mit guter Annäherung eine Sinusform 
erzielt wird. Die Tonräder selbst sind Stahl- 
scheiben von 4,6 cm Außendurchmesser und 
zirka 1,6 mm Stärke aus einer besonderen 
Legierung, die zur Erzielung gleichmäßiger 
physikalischer und metallurgischer Daten 
einer komplizierten Warmbehandlung unter- 
zogen wird. Die Abstimmgenauigkeit der 
Scheiben ist größer als 2,5 Millionstel der 
betreffenden Frequenz. Der Antrieb der 
Tonräder erfolgt durch einen Synchron- 
motor mit Federausgleich zur Dämpfung 
von Fibrationen, und einer wirksamen 
Schwungmasse. Für den Anlauf ist ein se- 


vermeidliche Abnützung bedingten Zahn- 
geräusch nichts zu bemerken. Zur Vermin- 
derung der verschiedenen Getriebe und Ge- 
schwindigkeiten haben die Tonräder fol- 
gende Zahnzahlen: 2, 4, 8, 16, 32, 64, 128, 
192 Zähne. Die paarweise mit einem Bake- 
lite-Zahnrad verbundenen Tonräder beste- 
hen aus folgenden Kombinationen: je 12 
Satz 2 mit 32, 4 mit 64, 8 mit 128, 16 
mit 192. Bei der letzten Kombination sind 
in fünf Sätzen die Tonräder mit 192 Zäh- 
nen durch Vollräder ersetzt, so daß ins- 
gesamt 91 verschiedene Grundtöne zur Ver- 
fügung stehen, die einen Bereich von 32,7 
bis 5919,9 Hz umfassen. Das Instrument 
bestreicht mit seiner Tastatur 5 Oktaven 
und besitzt die gleichmäßig temperierte 
Stimmung. 



Abbildung 1: Schematische Darstellung der Tastatur und ihrer Schaltung. Die Welle mit den Tonrädern ist 
zur besseren Übersicht vereinfacht gezeichnet. Tatsächlich erfolgt der Antrieb der Tonräder Ober Zwischen- 
getriebe. — Die in Klammern gesetzten Zahlen geben an, wie oft jedes einzelne Schaltelement insgesamt 
für beide Manuale enthalten ist. Die Baßpedale und ihre Zughebel sind nicht berücksichtigt. 


parater Induktionsmotor mit Bendix-Ritzel 
(automatische Einkupplung, wie bei Kraft- 
wagenanlassern) vorgesehen. Der Motor 
treibt eine Hauptwelle mit 412 U/min an, 
auf der zwölf Messing-Zahnräder in gleich- 
mäßigem Abstand fest montiert sind. In 
diese greifen je vier dünne Bakelite-Zahn- 
räder ein, die ihrerseits über elastische 
Spiralfeder-Kupplungen beiderseits je ein 
Tonrad mitnehmen. Die erwähnten Kupp- 
lungen dienen zum Schutz gegen Störun- 
gen durch Fremdkörper im Luftspalt und 
wirken in diesem Fall als Rutschkupplung. 
Die Bakel ite-Zahnräder wirken geräusch- 
dämpfend. Durch diese beiden wesentlichen 
Konstruktionsdetails ist auch nach zehn- 
jährigem Betrieb von dem durch die un- 


Die Magnetspulen für die Tonabnahme 
sind mit den Polschuhen und dem Magnet 
zusammengebaut. Die Impedanz der Spule 
beträgt 15 0hm, während die Windungs- 
zahl bei den einzelnen Spulen im Interesse 
einer gleichen Ausgangsspannung verschie- 
den ist. Für die Frequenz von 440 Hz (nor- 
mal-a) werden zum Beispiel 1500 Win- 
dungen, 0,1 CuL-Draht benötigt. Spulen für 
tiefere Frequenzen besitzen größere, für hö- 
here kleinere Windungszahlen. Die Justie- 
rung des genauen Wertes der Ausgangs- 
spannung erfolgt durch Einstellung des Luft- 
spaltes, wofür bei jeder Spule eine Stell- 
schraube vorgesehen ist. Da bei den hö- 
heren Frequenzen der Abstand der Zähne 
schon sehr klein wird, besitzen die Pol- 
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schuhe, Spulen und Magnete für diese 
ebenfalls kleinere Abmessungen. Bei nie- 
deren Frequenzen hingegen besteht die Ge- 
fahr des Auftretens von Verzerrungen. Aus 
diesem Grunde sind die betreffenden Spulen 
mit Kupferringen versehen. Ganz beson- 
deres Augenmerk ist auf gute Schirmung 
zur Verhinderung vom Übersprechen zu le- 
gen. Es sind daher zwischen jedem Satz 
von vier Tonrädern Schirmbleche angeord- 
net. 

Zu erwähnen ist schließlich noch die 
Schmierung der beweglichen Teile. Um die 
Wartung möglichst zu vereinfachen und 
trotzdem die Betriebssicherheit nicht zu ge- 
fährden, ist eine Zentralschmierung ange- 



Abbildung 2: Blockschaltbild des Vorverstärkers mit 
Laufzeitkette für die Vibrato- und Chorus-Effekte. 
Der Schalter für die Einstellung der Stärke des Vi- 
bratos liegt zwischen Laufzeitkette und Statorplatten 
des Kondensators und ist zwecks □bersichtlichkeit 
nicht eingezeichnet. 

wendet. Nahezu sämtliche Lager sind Gleit- 
lager mit Öldocht, die über Kapillarleitun- 


gen mit einem Ölbehälter verbunden sind. 

Um die verschiedenartigsten Klangfarben 
im gesamten Tonbereich erzeugen zu kön- 
nen, ist es nötig, dem Grundton eine Reihe 
von Obertönen zu überlagern. Die Wahl der 


Klangfarbe muß aber unabhängig von der 
Betätigung des Spielmanuals für alle ange- 
schlagenen Tasten gleichzeitig erfolgen. Um 
dies zu erreichen, werden mit jeder Taste 
des Spielmanuals neun voneinander unab- 
hängige Kontakte betätigt. Durch sie wer- 
den die Tonfrequenzspannungen von neun 
Mag netspulen des Tonradgenerators an neun 
horizontale Sammelschienen gelegt. Dadurch 
werden diesen Sammelschienen bei jedem 
Anschlag einer Taste, neben der betreffen- 
den Grundfrequenz, der die Taste entspricht, 
noch zwei Untertöne sowie die Obertöne mit 
der 2-, 3-, 4-, 5-, 6- und 8fachen Fre- 
quenz des Grundtones zugeführt. Bei gleich- 
zeitigem Anschlag mehrer Tasten führt jede 
der Sammelschienen in gleicher Weise ihren 
Anteil, so daß eine Schiene sämtliche Grund- 
wellten, die nächste sämtliche 2. Harmo- 
nischen, eine weitere sämtliche 3. Harmo- 
nischen führt usw. Es ist einleuchtend, daß 
die von den Spulen abgegebene Spannung, 
die den Kontakten zugeführt wird, sehr ge- 
ring ist. Daher ist es notwendig, der Kon- 
taktgabe ganz besonderes Augenmerk zu 
schenken. Die Kontakte besitzen daher eine 
Auflage aus einer Palladiumlegierung; im 
übrigen sind sie wie normale Relaiskon- 
takte von Fernsprechrelais ausgeführt. Die 
horizontalen Sammelschienen dienen gleich- 
zeitig als Gegenteil für diese Kontakte. Sie 
besitzen sechseckigen Querschnitt und lau- 
fen über die ganze Breite des Spielmanu- 
als durch. Ein Münzenschlitz an der Seite 
dient dazu, die Sechskant- Sammelschienen 
verdrehen zu können, um eine andere Kon- 
taktfläche in Benützung zu bringen. 

Die Hammond-Orgel besitzt zwei Spiel- 
manuale, die grundsätzlich völlig gleich 
aufgebaut sind. Sie umfassen je fünf Okta- 
ven, also 61 Tasten, die in gleicher Art 


wie bei einem Klavier angeordnet sind. Links 
neben diesen normalen Spieltasten sind in 
jedem Manual noch 12 weitere Tasten in 
abweichender Farbe (große Tasten schwarz, 
kleine weiß) angeordnet. Diese können als 


Registertasten angesprochen werden, sie 
sind nicht wie normale Klaviertasten rück- 
federnd, sondern bleiben nach dem Anschlag 
in der gedrückten Stellung. Erst nach Drük- 
ken einer anderen Registertaste springt die 
vorhergehende in die Ruhelage. 

Schaltungsmäßig liegen die Registertasten 
mit je neun Kontakten an den Sammelschie- 
nen. Sie legen diese an einen Anpassungs- 
trafo, der am Eingang des Vorverstärkers 
liegt. Der Anpassungstrafo besitzt neun Pri- 
märwindungsanschlüsse, so daß durch Ran- 
gierung der von den Registertasten abge- 
henden Leitungen jede beliebige Kombina- 
tion von fest eingestellten Klangfarbenvari- 
ationen möglich ist. Hier erfolgt also die 
Einstellung der relativen Lautstärke der 
Oberwellen zur Grundwelle. In einer zum 
Instrument gehörigen Tabelle sind 40 ver- 
schiedene Klangfarben, wie Flöte, Klari- 



Abbildung 4: Lautsprecherschrank mit Nachhall-Ein- 
richtung. In den Rohren derselben sind die im öl 
bad schwingenden Spiratfedern untergebracht. 


nette, Trompete usw. sowie die zu ihrer 
Herstellung erforderlichen Leitungsverbin- 
dungen an dem Rangierfeld im Innern des 
Gerätes zusammengestellt. Normalerweise 
bat man die am häufigsten vorkpmmenden 
Klangfarben fix eingestellt, um sie beim 
Spiel wahlweise zu verwenden. Doch die 
Hammond-Orgel verfügt nicht nur über diese 
fixen Register, sondern besitzt darüber hin- 
aus noch die Möglichkeit, die Zusammen- 
setzung des Klangbildes von Hand - aus 
während des Spiel? willkürlich zu variieren. 
Hierzu sind je Manual den beiden rechts 
liegenden Registertgsten je neun Zughebel 
(Schluß auf Seite 296) 
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Eine Magnetophonbauanleitung 

diesmal für die Unglücklichen mit Gleichstrom 


(Äk) lieber die besonderen Schwierig- 
keiten und Probleme, die beim Bau eines 
Gleichstrom- oder Ällstrommagnetophons 
auf treten, haben wir ja schon im Heft 
4/52,’ Seite 140, berichtet. Kurz zusam- 
mengefaßt waren die Schwierigkeiten 
bisher, einmal das Fehlen eines geeigne- 
ten Motors und anderseits das Problem 
des Berührungsschutzes beim Verstärker- 
eingang, der wegen des hohen erforder- 
lichen Verstärkungsgrades besonders 
brummanfällig ist.' Die beste Lösung, die 
Verwendung eines niederohmigen Wie- 
dergabekopfes und das Abtrennen von 
dem mit dem Netz in Verbindung stehen- 
den Chassis durch einen Eingangstrafo 
erforderte aber einen ziemlichen Kosten- 
aufwand. 

Nun ist seit kurzem bei der Wiener 
Firma „Radiobastler“ ein Allstrom-Kraft- 
verstärker mit 10 Watt Ausgangsleistung 
äußerst preiswert erhältlich. Dieser Ver- 
stärker beinhaltet, abgesehen von einem 
mit verschiedenen Anpassungen versehe- 
nen Gegentaktausgangstrafo, zwei in Ge- 
-gentakt geschaltete UBL 1, eine UCH’4 
als NF-Verstärker und Phasenumkehr- 
stufe sowie eine weitere UCH4, derer* 
Triodenteil als Ortsempfänger und deren 
Heptodenteil mit Mikrophoneingangstra- 
fo für den Anschluß eines 50-0hm- 
T auchspulen-Mikrophones ausgebildet 

ist. Die sorgfältige Siebung und Dimen- 
sionierung dieses einwandfrei funktio Tie- 
renden Verstärkers läßt die Idee seiner 
Verwendung für ein Ällstrom-Magneto- 
phon wach werden. Dies um so mehr, 
wenn man in der Magnettonfibel (elek- 
tron-Reihe, Band 4, Seite 74) die Schal- 
tung des Philips-Maestro, die nachste- 
hend wiederholt wird, betrachtet. Der 
Umbau des hier erwähnten Kraftverstär- 
kers zu einem ähnlichen Verstärker wird 


hierdurch denkbar einfach. Er wurde auch 
bereits durchgeführt und hat alle ge- 
stellten Erwartungen erfüllt. Die für die 
Umbauhinweise erwähnten Positionsan- 
gaben beziehen sich auf das nachfolgend 
gezeigte Original-Schaltbild des ein- 
gangs erwähnten 10- Watt- Verstärkers. 
Als erstes wird die in diesem enthaltene 
Gegenkopplung entfernt. Es fallen dem- 
nach die Widerstände R 12 und R 25, so- 
wie die Kondensatoren C24 und C23 
weg. Die Tonfilterspule S3 bleibt einge- 
baut, da sie noch später benötigt wird. 
Ferner werden die Kondensatoren C30 
und C26 ebenfalls ausgebaut. Ihr ur- 
sprünglicher Zweck, Verkopplungen, die 
durch die Gegenkopplung entstehen 
könnten, entgegenzutreten, ist hinfällig 
geworden. Für den Magnetophonbetrieb 
hat sich eine zusätzliche Anodenspan- 
nungssiebung als nötig erwiesen. Dazu 
wird in Reihe mit der Siebdrossel und 
der Kathode der UY 1 ein 500-Ohm/2- 
Watt-Widerstand geschaltet und von der 
Kathode gegen Bezugsleitung kommt ein 
50-uF-Elko. 

Dadurch verkleinert sich die Anoden- 
spannung und damit auch die Ausgangs- 
leistung. Bei dem Betriebsfall Aufnahme 
ist das überhaupt bedeutungslos. Auch 
bei der Wiedergabe in Wohnräumen ist 
immer noch eine außerordentliche Lei- 
stungsreserve vorhanden. Soll jedoch, aus 
irgend einem Grund, bei der Wieder- 
gabe die volle 10-Watt-Sprechleistung 
erzielt werden, ist es vorteilhaft, die 
Anodenspannung der Endröhren durch 
einen Kontakt des Umschalters (Wieder- 
gabe-Aufnahme) bei der Wiedergabe di- 
rekt von der Kathode der Gleichrichter- 
röhre abzunehmen. 

Somit waren die wesentlichen Aende- 
rungen angeführt. Alle übrigen sind aus 


dem Schaltbild des Philips-Maestro zu 
ersehen. Die Widerstände R31 und R 32 
des Verstärkers sind so wie dort ange- 
geben zu ändern. Ferner ist dafür Sorge 
zu tragen, daß bei Stellung Aufnahme 
der Lautsprecher abgeschaltet wird, um 
ein Abfließen der Vormagnetisierungs- 
HF über diesen zu verhindern. Die Ton- 
filterspule S3 wird als Drossel von der 
Anode der einen UBL 1 gegen Plus-An- 
ödenspannung geschaltet und findet so- 
mit wieder Verwendung. Als Löschkopf 
nehmen wir die Type LK3 der Firma 
Fels, den das „elektron“ in Heft 4/1952, 
Seite 122, besprochen hat. Die dort an- 
gegebene Dimensionierung ist auch hier 
vorzusehen. Die Umschaltung der Katho- 
denwiderstände mit je 200 Ohm erfolgt 
so wie beim Maestro. Der Niedervolt- 
elko C22 wird jedoch parallel zum Ka- 
thodenwiderstand, der Röhre L 3 ge- 
schaltet. Parallel zum Kathodenwider- 
stand der Röhre L4 wird zum Unter- 
schied von der Maestro-Schaltung kein 
Kondensator gelegt. Dadurch wird für den 
HF-Generator die erwünschte Gegen- 
kopplung zur Oberwellenfreiheit erreicht. 
Bei Wiedergabe sind die beiden Katho- 
den der Röhren L3 und L4 — so wie 
beim Maestro — miteinander verbunden, 
so daß damit der Niedervoltelko für bei- 
de Röhren wirksam wird. Als Kopf kann 
sowohl für das Aufsprechen wie auch für 
die Wiedergabe eine niederohmige Type 
— auch für beide Zwecke gemeinsam — 
verwendet werden. In den Aufsprech- 
stromkreis ist ein lOO-Ohm-Widerstand 
zu legen, der zur Linearisierung des Auf- 
sprechstromes dient. Andererseits kann 
man natürlich auch einen kombinierten 
Kopf, zum Beispiel Fels SWK oder Stuz- 

(Schiuß auf Seite 300) 


So sieht also unser kleiner selbstgebauter Empfänger aus, der es Ihnen ermöglicht, auf Ätherwellen Sender aus allen Kontinenten einzufangen. Auf der linken 
Abbildung sehen wir den Netzteil, die Sleckspule für MW-Empfang und das eigentliche Gerät. Die rechte Abbildung zeigt uns den KW- und MW-Empfänger 
von unten. An Hand dieser Abbildungen wird Ihnen doch der Bau keinerlei Schwierigkeiten bereiten. Wenn Sie in Wien wohnen sollten, so besuchen Sie uns 
doch auf unserem Messestand, Halle IV, Stand 852 a. Wir werden uns freuen. Ihnen das Gerät vorführen zu können. ^ >► 
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UM DIE GANZE WELT! 


(Empf, Prox) Weltempfang ist der Wunsch 
jedes Radiohörers. Daß ein solcher jedoch 
schon mit verhältnismäßig geringen Mitteln 
möglich ist, wird meist außer Betracht ge- 
lassen. Für die Überbrückung größerer 
Reichweiten kommen natürlich nur die kur- 
zen Wellen in Frage. Demnach wäre also 
ein Kurzwellenempfänger für Weltempfang 
das Gegebene. Andererseits hingegen sind 
auch im Mittelwellenbereich viele Sender 
gut hörbar, weshalb bei der nachstehenden 
Baubeschreibung sowohl der Empfang der 
üblichen Kurzwellenbänder, als auch des 
Mittelwellenbereiches ermöglicht wurde. Die 
Umschaltung vom Kurz- auf den Mittel- 
wellenbereich wird üblicherweise, zumindest 
bei Rundfunkempfängern, mit einem Wel- 
lenschalter durchgeführt. Ein solcher Wel- 
lenschalter kostet Geld und bringt außer- 
dem eine schwierigere Verdrahtung mit 
sich. Für den Kurzwellenbereich sind ferner 
die kürzesten Leitungen gerade recht, um 
auch den Empfang kurzer Wellen, also 
hoher Frequenzen, zu gewährleisten. Der 
Empfangsbereich des hier beschriebenen Ge- 
rätes reicht von etwa 16 bis 52 Meter. 
Er umfaßt also praktisch alle für den Fern- 
empfang maßgeblichen Kurzwellenbänder. 
Um die Kurzwelleneinstellung den in diesem 
Bereich vorhandenen Gegebenheiten anzu- 
passen, liegt parallel zum Drehkondensator 
für die Abstimmung, der eine Endkapazität 
von etwa 500pF aufweisen soll, ein Drehkon- 
densator kleinerer Endkapazität, nämlich 
mit etwa 30 pF. Eine weitere Feinheit dieser 
Schaltung ist für den Kurzwellenempfang 
von besonderer Bedeutung. 

Reflexschaltung im Kurzwellenbereich. 

Das Problem eines Kurzwellenempfän- 
gers, zumindest einfacherer Bauart, besteht 
in seiner Antennenabhängigkeit. Bei einem 
üblichen Einkreisempfänger ist nämlich 
durch die direkte Anschaltung der Antenne 
an den Abstimm kreis — egal ob kapazitiv 
über einen Kondensator, induktiv über eine 
Ankopplungswicklung oder auf andere Art 
— immer der Einfluß der Antennen auf 
den Abstimmkreis äußerst störend. Es geht 
dadurch nicht nur die Eichbarkeit des Ab- 
stimmkreises, sondern vor allem auch der 
gleichmäßige Rückkopplungseinsatz über 
den ganzen Bereich verloren. Man muß 
daher den Einfluß der Antenne auf den 
Abstimmkreis weitestgehend ausschalten. 
Üblicherweise wird dazu eine Vorröhre ver- 
wendet, die, abgesehen von ihrer verstär- 
kenden Eigenschaft, vor allem die Einflüsse 
der Antenne auf den Abstimmkreis unter- 
bindet — also eine Trennstufe. Bei dem 
hier beschriebenen Gerät wird dazu der 
Triodenteil der CH-Röhre benutzt, der 
gleichzeitig als NF-Verstärker dient. Diese 


Reflexschaltung hat sich im Kurzwellen- 
bereich als sehr vorteilhaft erwiesen, wobei 
alle die weiter oben angeführten Schwie- 
rigkeiten entfallen. Es wäre nun nahelie- 
gend, diese Reflexschaltung auch für den 
Mittelwellenbereich vorzusehen. Es zeigte 
sich jedoch, daß hier — gegeben durch 
die Ankopplungsspule — bereits nieder- 
frequente Verkopplungen auftreten, wes- 
halb diese Reflexschaltung nur für den KW- 
Bereich wirksam gemacht wurde. Die Um- 
schaltung erfolgt durch die verschieden- 
artigen Verbindungen der Steckspulen. 

Die Funktion. 

Beginnen wir mit dem Mittelwellenbe- 
reich und betrachten wir hier die einzelnen 
Stromwege. Die Schaltung der Steckspulen 
ist unterhalb des Empfängerschaltbildes zu 
ersehen. Die von der Antenne kommen- 
den HF-Spannungen können entweder di- 
rekt oder über einen Widerstand von 1 
Kilo-Ohm in den Empfänger eingespeist 
werden. Durch diesen Widerstand wird eine 
losere Antennenankopplung erreicht, die für 
den Mittelwellenbereich vor allem eine hö- 
here Trennschärfe infolge des verringerten 
dämpfenden Antenneneinflusses bewirkt. Der 
nachfolgende 500-pF-Kondensator dient zur 
netzmäßigen Abriegelung, um Kurzschlüsse 
— falls eine Erdleitung als Antenne ver- 
wendet wird — zu vermeiden. Die HF- 
Spannung gelangt nun einerseits an den 
vor dem Gitter des Triodenteiles liegenden 
1 0-pF-Kondensator und 2-kOhm-Wider- 
stand und ist dort praktisch unwirksam. 
Andererseits, und das ist der Weg, den 
wir zu verfolgen haben, gelangt sie über 
den Anschluß 1 der Steckspule zur Anten- 
nenwicklung der in diesem Betriebsfall ver- 
wendeten Mittelwellenaudionspule. Das an- 
dere Ende dieser Spulenwicklung führt zum 
Anschluß 5 und somit auf die Bezugslei- 
tung (Erde). Dadurch wird im Abstimmkreis 
(Wicklung G = Gitterkreis) die HF-Span- 
nung induziert und ausgesiebt. Der Hept- 
odenteil der verwendeten Röhre ist als Au- 
dion, also als Gittergleichrichter, geschaltet. 
Demzufolge liegt vor dem Steuergitter der 
sogenannte Audionkomplex, bestehend aus 
dem 50-pF-Kondensator und dem 1-MOhm- 
Widerstand. Das Gitter 3 ist für diesen Be- 
triebsfall mit der Kathode verbunden, wäh- 
rend die Schirmgitter 2 und 4 über einen 
0,4-MOhm-Widerstond ihre positive Vor- 
spannung erhalten. Dieser Widerstand 
wurde empirisch ermittelt, um die optimale 
Verstärkung mit diesem Röhrensystem zu 
erreichen. Der an dieser Stelle bei gleichem 
Röhrentyp ansonsten übliche Widerstand 
mit 0,5 MOhm ergab einen etwas schlech- 
teren Rückkopplungseinsatz (geringere Ver- 
stärkung), der sich im KW-Bereich, vor 


allem im 50-m-Band, bereits unangenehm 
bemerkbar machte. Der Entkopplungskon- 
densator dieser Schirmgitter hat den üb- 
lichen Wert von 0,1 fiF. An der Anode die- 
ses Heptodenteiles zweigen sich die Strom- 
wege. Einerseits geht die hier verstärkt auf- 
tretende HF-Spannung über die Rückkopp- 
lungswicklung (Anschlüsse 3 und 6) und 
den Rückkopplungs-Drehkondensator mit 
150 pF zur Bezugsleitung. Die NF-Span- 
nung hingegen geht über ein HF-Siebglied, 
bestehend aus einem 50-kOhm-Widerstand 
und einem nachfolgenden 1 00-pF-Konden- 
sator zum Ankopplungskondensator mit 
lOTpF. Ein weiterer Siebwiderstand mit 
50 kOhm liegt vor dem Steuergitter des 
zur NF-Verstärkung. dienenden Triodenteiles. 
Die Anodenspannung für den Heptodenteil 
wird über den 0,2-MOhm-Widerstand zu- 
geführt. Die an der Anode des Triodenteiles 
verstärkt auftretende NF-Spannung geht 
über die in der Steckspule verbundenen An- 
schlüsse 2 und 7 zum Arbeitswiderstand mit 
10 kOhm. Vorher werden noch durch einen 
1 O-TpF-Kondensator HF-Spannungsreste ab- 
geleitet. Dieser Kondensator bewirkt gleich- 
zeitig in gewissen Grenzen eine Störbefrei- 
ung, indem er höhere Tonfrequenzen ab- 
leitet. Parallel zum Außenwiderstand kann 
nun entweder ein Lautsprecher (L. S.) oder 
über zwei Abriegelungskondensatoren mit 
je 25 TpF ein Kopfhörer angeschlossen wer- 
den. Diese Kondensatoren sind deshalb er- 
forderlich, um bei Isolationsfehlern des 
Kopfhörers den Benutzer nicht zu gefähr- 
den. Sie lassen ja bekanntlich die Tonfre- 
quenzen durch, stellen hingegen für die 
Netzspannung einen sehr hohen Widerstand 
dar. Ein weiterer kleiner Trick, der damit 
zusammenhängt, wird bei der Besprechung 
des KW-Bereiches erwähnt werden, da er 
dort von Wichtigkeit ist. 

Die KW-Schaltung. 

Im KW-Bereich wird durch die andere 
Schaltung der Steckenspule, so wie schon 
früher erwähnt, der Triodenteil der hier ver- 
wendeten Verbundröhre zur aperiodischen 
HF-Verstärkung, in Reflexschaltung, heran- 
gezogen. Über den Trennkondensator mit 
500 pF gelangt auch hier die von der An- 
tenne aufgenommene HF-Spannung einer- 
seits zum, in diesem Falle unbeschalteten, 
Spulenanschluß 1 und andererseits zum 2- 
kOhm-Widerstand vor dem Steuergitter des 
Triodenteiles. An diesem Widerstand fällt 
also die Antennenspannung ab. Dieser bil- 
det mit dem 500-pF-Kondensator gleich- 
zeitig einen frequenzabhängigen Spannungs- 
teiler, wodurch niederfrequente Störspan- 
nungen, zum Beispiel also die Netzfrequenz, 
auf ein unschädliches Maß reduziert wer- 
den. Da im Kurzwellenbereich die Antennen 
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recht niederohmig sind, ist auch der geringe 
Arbeitswiderstand mit nur 2 kOhm vertret- 
bar. Die KW-Spannung gelangt nun über 
den 1 O-pF-Kondensator zum Gitter des Tri- 
odenteiles. Der an diesem liegende 50- 
kOhm-Widerstand verhindert ein Abfließen 
dieser HF-Spannung über den 1 00-pF-Kon- 
densator. Nach einer gewissen Verstärkung 
in diesem Triodenteil, der jedoch vor allem 
für die Antenneneinflüsse trennend wirkt, 
gelangt die HF-Spannung in die Antennen- 


dung mit dem 1 50-pF-Drehkondensator 
zur Rückkopplung bei den niedrigsten Fre- 
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Der Allstromnetzteil 

quenzen, also im 50-m-Band, bereits einen 
kaum ausreichenden Rückkopplungseinsatz. 



kreiswicklung A der KW-Audionspule. Diese 
ist hier zwischen die Steckspulenanschlüsse 
2 und 7 geschaltet. Über den zwischen 
Anschluß 7 und der Bezugsleitung liegen- 
den 1 0-TpF-Kondensator fließt die HF- 
Spannung ab. Sie wird durch die Antennen- 
wicklung dem Abstimm:kreis, dessen Spule 
zwischen 4 und 5 liegt, induziert. Der 500- 



pF-Kondensator dient zur Grobabstimmung, 
etwa, um in ein Kurzwellenband zu ge- 
langen, während der parallel zu ihm ge- 
schaltete 30-pF-Kondensator die bequeme 
Einstellung einer Kurzzwei lenstation, auch 
ohne Feintrieb, ermöglicht. Die hier ver- 
wendete KW-Audionspule ergibt in Verbin- 


Dies allerdings nur, wenn eine niedrige 
Speisespannung vorhanden ist, also bei 
Gleichstrombetrieb oder bei Netz-Unterspan- 
nungen. Im KW-Bereich wird praktisch 
nur Kopfhörerbetrieb in Frage kommen, wo- 
bei der Strombedarf für den Triodenteil in- 
folge des hier wirksamen Gleichstrom- 
Außenwiderstandes mit 10 kOhm niedriger 
liegt und somit der Spannungsabfall im 
Netz- und Siebteil geringer ist. Im Endeffekt 
bedeutet dies eine höhere Anodenspannung 
für den Audionteil und somit einen befrie- 
digenden Rückkopplungseinsatz über den 
ganzen KW-Bereich. 

Die übrige Funktion ist die gleiche wie 
für den Mittelwellenbereich. Hier wie dort 
liegt die Rückkopplungswicklung der Au- 
dionspule zwischen den Anschlüssen 3 und 
6, und in beiden fällen hat sich auch der 
1 50-pF-Drehkondensator in seiner Endkapa- 
zität als ausreichend erwiesen. Dies hängt 
natürlich zum Teil auch von den verwen- 
deten Spulentypen ab. Für die in dieser 
Bauanleitung verwendeten Erzeugnisse ist er 
ausreichend. 


Die Spannungsversorgung. 

Bevor wir auf den eigentlichen Netzan- 
schlußteil eingehen, der getrennt gezeich- 
net ist und an die Anschlüsse a, c ange- 
schlossen wird, wenden wir uns noch der 
Siebung der Speisespannungen zu. Die An- 
odenspannung wird durch einen 2-kOhm- 
Widerstand in Verbindung mit zwei Elektro- 
lytkondensatoren von je 8 yaF — solche Ty- 
pen sind zur Zeit in verschiedenen Wiener 
Fachgeschäften billig erhältlich — gesiebt. 
Die Gittervorspannung für den Triodenteil, 
der Heptodenteil als Audion benötigt ja 
keine, wird durch Spannungsabfälle an dem 
zwischen den beiden negativen Anschlüssen 
der Eikos liegenden 600-Ohm-Widerstand 
gewonnen. Parallel zu diesem Widerstand 
ist ein Niedervolt-Elektrolytkondensator ge- 
schaltet, auf dessen richtige Polung zu ach- 
ten ist. Seine Größe ist kritisch ! 

Brummkompensation. 

Um die Gestehungskosten möglichst ge- 
ring zu halten, wurde der Siebteil sehr spar- 
sam konstruiert. Um jedoch trotzdem eine 
ausreichend niedrige Brummspannung auch 
bei Kopfhörerempfang zu erreichen, wurde 
eine Brummkompensation angewandt. Sie 
besteht darin, daß der 1 O-yuF-Niedervoltelko 
die am 600-Ohm-Widerstand abfallende 
Wechselspannung nicht vollkommen ab- 
leitet. Diese wird daher auch am Gitter des 
Triodenteiles wirksam und steht am Außen- 
widerstand durch die Phasendrhung der 
Röhre gegenphasig zur Brummspannung, 
die durch die mangelhafte Anodenspan- 
nungssiebung noch vorhanden ist. Als Dif- 
ferenz ergibt sich durch diese Kompensation 
eine sehr niedrige wirksame Brummspan- 
nung. Die Größe dieses 1 0-/uF-Elkos ist so- 
mit einzuhalten und muß jbei Verwendung 
anderer Teile im Siebteil, zum Beispiel bei 
Verwendung anderer Elektrolytkondensato- 
ren anstelle der hier vorgesehenen mit je 
8 fiF, durch Versuch so dimensioniert wer- 
den, daß bei Kopfhörerempfang die ge- 
f ringste Brummspannung in diesem hörbar 
wird. 

Der Netzteil. 

Je nach der Betriebsart, das heißt, je 
nach der Stromart, kann der Netzteil ver- 
schieden ausgebildet werden. Die einfachste 
Ausführung ist die für Gleichstromnetze. 
Anstelle der drei Elektrolytkondensatoren 
werden hier zwei Becherkondensatoren mit 
je etwa 4 fiF verwendet. Der Kondensator, 
der zwischen den Anschlüssen b und c 
liegt, entfällt. Ansonsten ist der Netzteil 
ähnlich der Allstromschaltung, wenn man 
vom Wegfall des Gleichrichters Gl sowie 
des parallel dazu liegenden Kondensators 
absieht. 

Den Allstromnetzteil zeigt die entspre- 
chende Schaltskizze. Als Gleichrichter fin- 
det eine Type für 220 Volt und mindestens 
20 mA Verwendung. Man kann’ an dessen 
Stelle auch eine Gleichrichterröhre vorsehen, 
jedoch kommt eine solche meist teurer als 
ein geeigneter Trockengleichrichter. Der 
Heizwiderstand R H richtet sich nach der 
verwendeten Röhre und auch danach, ob 
eine Gleichrichterröhre verwendet wird. Bei 
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Allstrombetrieb und Verwendung eines Trok- 
kengleichrichters hat er einen Wert von 
2000 Ohm/20 Watt, da in diesem Fall als 
Röhre nur eine UCH 4, UCH 21 oder 
UCH 81 in Frage kommt. 

Der Wechselstromnetzteil kann verschie- 
denartig ausgeführt werden. Das Nächst- 
liegende wäre* einen üblichen Wechsel- 
stromnetzteil mit Zweiweggleic'hrichung und 
entsprechender Gleichrichterröhre vorzusehen. 
In Anbetracht der an gestrebten niedrigen 
Gestehungskosten jedoch, wird die in der 
Schaltskizze gezeigte Lösung wohl der bil- 
ligste Weg sein. Er wurde bei dem hier 
beschriebenen Gerät auch beschritten. Um 
die hohe Wärmeentwicklung und den un- 
nötigen Stromverbrauch bei Allstromheizung 
zu vermeiden, wird zur Heizung der Röhre 
ein Transformator verwendet. Als Röhre 
kommt hier eine ECH 4, ECH21 oder 
ECH 81 in Frage. Die von einem solchen 
Typ benötigte Heizleistung ist so gering, 
daß sie jedem üblichen Klingeltrafo ent- 
nommen werden kann. Dies wiederum ist 
ein Weg, um niedrigste Gestehungskosten 
einzuhalten. Im hier gezeigten Gerät wurde 
zum Beispiel ein Klingeltrafo Marke „King" 
verwendet, dessen 5-Volt-Wicklung bei Be- 
lastung mit einer ECH 21 gerade eine 
Spannung von 6,3 Volt abgibt. Ansonsten 
kann man auch eine 8 -Volt-Wicklung ver- 
wenden und eventuell einen geeigneten Wi- 
derstand für die Reduzierung der Trafo- 
spannung auf die richtige Heizspannung 
vorsehen. 


Aufbauhinweise. 

Das hier beschriebene Gerät wurde unter 
Verwendung von Hartfaserstoffplatten auf- 
gebaut. Der Netzteil, verbunden durch drei 
Litzendrähte, ist dabei getrennt. Die Grund- 
platte hat die Maße von 9 x 18 cm, und 
die Vorderwand von 10x18 cm. Die seit- 
lichen Holzleisten sind 2,5 cm hoch. Durch 
kürzeste Leitungsführung wird hier, obwohl 
kein Blechchassis verwendet wurde, auch 
für den Kurzwellenempfang eine stabile und 
handkapazitätsfreie Funktion erreicht. Die 
Anordnung der einzelnen Teile zeigt das 
Foto. Von der Vorderseite her gesehen, be- 
findet sich links der Rückkopplungsdrehko, 
in der Mitte der 500-pF-Abstimmdrehko 
und rechts der Bandabstimmdrehko. Letz- 
terer wurde durch Änderung eines zur Zeit 
im Handel preiswert erhältlichen 150-pF- 
Kondensators auf den erforderlichen Wert 
von 30 pF umgebaut. Der Umbau erfolgte 
so, daß sämtliche Statorplatten, bis auf 
zwei, entfernt wurden und an deren Stelle 
zur Einhaltung der Distanz je eine Distanz- 
hülse passender Länge (17 mm) über die 


Haltebolzen der Statorplatten geschoben 
wurde. Bei allen drei Drehkondensatoren 
ist selbstverständlich der Roto'r geerdet, also 
mit Bezugsleitung verbunden. 

Die Steckspulen sind ebenfalls leicht an- 
zufertigen. Als Basis wurden Stahlröhren- 
füße verwendet. Die KW-SpuIe wurde durch 
eine seitliche Bohrung in den Röhrenfuß 
mittels Schraube und* Mutter durch ihren 
Befestigungswinkel festgehalten. Die Mit- 
telwellenspule ist nicht befestigt. Bei Ver- 
wendung des angegebenen Fabrikates paßt 
sie stramm in den Stahlröhrenfuß hinein 
(Wicklung nach oben) und sitzt auf den 
acht Kontaktfahnen auf. Gehalten wird sie 
durch die Zuführungsdrähte, die, mit Iso- 
lierschlauch überzogen, zu den Kontakt- 
stiften des Röhrenfußes führen. 

Der hier verwendete Netzteil (einfache 
Wechselstromausführung mit Klingeltrafo) 
hat den Trockengleichrichter in ein Befe- 
stigungsloch des Klingeltrafos montiert. Er 
hat niederspannungsseitig eine dreiteilige 
Lusterklemmleiste, die gleich als Anschluß- 
buchsen für die Zuführung zum Empfänger 
benutzt werden. Zu diesem Zweck wird der 
dritte Anschlußpunkt, der ursprünglich der 
8-VoIt-Anschluß war, als Stützpunkt für 
Anschluß c, durch Abzwicken der Trafo- 
zuführung freigemacht. 

Arbeitshinweise. 

Die mit diesem kleinen und billigen Ge- 
rätchen erzielten Empfangsergebnisse sind 
überraschend. Unter Verwendung einer 
Weltenfaille und bei günstiger Anten- 
nendimensionierung, also eventueller An- 
tennenverkürzung, konnten des Abends im 
Mittel wellen bereich zahlreiche europäische 
Fernstationen lautstark empfangen werden. 
Infolge der fehlenden Feinabstimmung des 
500-pF-Kondensators ist auch hier bereits 
der 30-pF-Feinabstimmkondensator, vor al- 
lem bei den höheren Frequenzen, vorteil- 
haft. Im Kurzwei ienbereich ist die Emp- 
fangsleistung verblüffend. Sämtliche KW- 
Bänder innerhalb des Empfangsbereiches er- 
scheinen überstark besetzt. Vergleiche mit 
normalen Rundfunksupern ergaben, daß die 
KW-Empfangsleistung dieses kleinen Ge- 
rätchens gut an die Empfangsleistung üb- 
licher rndustriegeräte heranreicht. Dies ist 
auch verständlich, da durch die optimale 
Ausnützung der Rückkopplung sowie durch 
die Bandeinstellung und der hohen Emp- 
findlichkeit eines Kopfhörers die Gesamt- 
empfindlichkeit unter diesen Umständen be- 
deutend günstiger liegt. Außerdem entfällt 
der Empfang von Spiegelfrequenzen und 
fällt auch das bei Supern unvermeidliche 
Rauschen weg. 


Außerdem sind mit diesem Gerät ver- 
schiedene weitere Betriebsmöglichkeiten ver- 
bunden. Stark einfallende Sender, vor al- 
lem im Mittelwellenbereich, geben gut 
brauchbaren Lautsprecherempfang. Die Ver- 
wendung als Ortsempfänger ist daher nahe- 
liegend. Weiters kann man natürlich zur 
zusätzlichen Verstärkung auch einen bereits 
vorhandenen Empfänger verwenden, indem 
der Kopfhörerausgang über ein abgeschirm- 
tes Kabel mit den Tonabnehmerbuchsen 
des Empfängers verbunden wird. Bei stark 
einfalienden Mittelweilen-Ortssendern kann 
unter Umständen auch für den KW-Bereich 
ein Mittelwellensperrkreis (Wellenfalle) vor- 
teilhaft sein, da durch die Reflexschaltung 
des Triodenteiles in diesem unter Umständen 
eine Audiongleichrichtung auftreten kann. 

Stückliste. 

Widerstände: 

1 600 Ohm, 1 Watt 

1 1 000 Ohm, 1 U Watt 

1 2 000 Ohm, V 4 Watt 

1 2 000 Ohm, 1 Watt 

1 1 0 000 Ohm, 2 Watt 

1 50 000 Ohm, l U Watt 

1 0,2 MOhm, l 'U Watt 

1 0,4 MOhm, X U Watt 

1 0,5 MOhm, V 4 Watt 

1 1 MOhm, V 4 Watt 

Kondensatoren: 

1 10 pF, Gli. 

1 50 pF, 250 Volt = 

1 100 pF, 500 Volt = 

1 500 pF, 500 Volt = 

2 1 0 000 pF, 500 Volt = 

3 25,000 pF, 1000 Volt = 

1 0,1 /xF, 250 Volt = 

1 Elko, TO/itF, 12 Volt 

2 Elko, 8 / 4 F, 350 Volt 

1 Drehko, ca. 500 pF (Luft) 

1 Drehko, 150 — 250 pF (150 pF) 

1 Drehko, 30 pF (150 pF) 

1 KW-Aud ionspule (Stefra) 

1 MW-Audionspule (Stefra) 

Es kann selbstverständlich aber auch je- 
des andere Fabrikat verwendet werden. 

2 Stahl röhrenfüße 

1 Stahlröhrenfassung 
1 Preßglasfassung 

1 Röhre ECH 21 (UCH 21) evtl. II. Wahl 

3 Knöpfe 
6 Buchsen 

Netzkabel mit Stecker 
Kleinmaterial 

Netzteil: je nach Ausführung (Trafo, Klin- 
geltrafo oder Widerstand 1000 Ohm, 

25 Watt) 

1 Trockengleichrichter, 220 Volt, 20 mA 



RADIO HÖLBEL 


WIEN VI, MOLLARDG. 9 

(ECKE HOFMÜHLGASSE TEL. B 25-4-72) 


SÄMTLICHES RADIOMATERIAL UND ROHREN 
GROSSE AUSWAHL 1 , BESTE QUALITÄT 


HEFT 9 — das elektron 2’ 


281 



(Empf) 


Neueste Erfahrungen auf dem UKW-Gebiet ausgewertet! 

»ANDANTE« 


Dieses Gerät, das von Telef unken ent- 
wickelt wurde, wertet besonders die 
neuesten Erfahrungen auf dem UKW-Ge- 
biet aus und reicht in Leistung und Auf- 
machung an die Klasse der Spitzengeräte 
heran, ist dem Preise aber nach für die 
breite Käuferschicht gedacht. 

Der übliche Wellenschalter ist fortge- 
fallen, an seine Stelle ist der Drucktasten- 
satz getreten. In der Regel werden der 
Bezirks- oder Ortssender auf dem Mittel- 
wellenbereich und auch das zweite Pro- 
gramm auf UKW gut zu empfangen sein. 
Der Hörer wechselt also mehr als bisher 
den Wellenbereich, so daß die Bedienung 
durch den Tastenschalter beim Bei eichs- 
wechsel als recht angenehm empfunden 
wird. Der Gebrauchswert der Druckta- 
sten tritt aber erst durch* die Tatsache 
besonders hervor, daß die Abstimmung 
der normalen Rundfunkbereiche von der 
UKW-Abstimmung getrennt ist. Damit 
sind zwei durch die Abstimmung wähl- 
bare Sender durch einfachen Tastendruck 
sofort empfangsbereit, und der Wellen- 
bereichsschalter ist somit zum Ortsta- 
stenschalter geworden. Der Netzschalter 
ist mit dem Tastensatz in der Weise 
kombiniert, daß beim Drücken der Be- 
reichstasten gleichzeitig das Gerät ein- 
und durch eine besondere Taste aus- 
geschaltet wird. Das hat den Vorteil, daß 
der Lautstärkeregler in der gewünsch- 
ten Stellung stehen bleiben kann; das Ge- 
rät ist dann beim Einschalten immer be- 
triebsklar. Recht angenehm wirkt sich 
hierbei noch die Temperaturkompensa- 
tion des UKW-Oszillators aus. Der Hö- 
rer braucht also wirklich nicht mehr nach 
der Einbrennzeit des Gerätes die Ab- 
stimmung oder den Lautstärkeregler zu 
korrigieren. 

In der letzten Zeit ist die Zahl der 
UKW-Sender ständig gewachsen und die 
Leistungen einzelner Sender sind zum 
Teil beträchtlich erhöht worden. Damit 
werden neue Forderungen an das UKW- 
Organ gestellt: Neben hoher Eingangs- 
empfindlichkeit ist hier Trennschärfe eine 
dringende Notwendigkeit. Der Hörer be- 
gnügt sich nicht allein, den Lokalsender 
auf UKW zu empfangen, er verlangt mit 
großer Selbstverständlichkeit auch im 
UKW-Bereich Fernempfang. Daß man 
hierbei nicht in Entfernungsmaßstäben 
wie im Mittelbereich rechnen kann, ist 
einleuchtend, doch ist erfreulicherweise 
— wie die Praxis beweist — die Reich- 
weite bedeutend größer als sie theore- 
tisch zu erwarten wäre. Dabei hat im 
Vergleich zur Mittelwelle der UKW- 
Weitempfang — wir wollen ihn mal so 


bezeichnen, um ihn vom Fernempfang 
der normalen Rundfunkbereiche zu di- 
stanzieren — den Vorteil der größeren 
Stör- und Rauscharmut. Das setzt na- 
türlich voraus, daß die Verstärkung groß 
genug ist, die Begrenzet eigenschaften des 
Ratio zum Einsatz zu bringen oder an- 
ders ausgedrückt: Der Empfänger muß 
eine hohe Gebrauchsempfindlichkeit be- 
sitzen. Bei entsprechendem elektrischem 
Aufwand ist das sicherlich kein Problem, 
aber wie schafft man so etwas, ohne den 
Geldbeutel des Käufers zu belasten? Bit- 
te, hier ist die Lösung: 

Die neuen UKW-Spezialröhren ermög- 
lichen durch den geschickten Aufbau der 
Systeme eine große Leistung. Eine steile 
Triode EC 92 übernimmt bei UKW-Be- 
trieb die Funktion einer Oszillator- und 
Mischröhre. Der Vorteil dieser Schaltung 
liegt in der relativ guten erzielbaren 
Mischverstärkung. Der Oszillator ist in 
Brückenschaltung auf gebaut; die Signal- 
spannung wird additiv über einen „kal- 
ten“ Punkt ans Mischgitter gekoppelt. 
Dadurch tritt bei Abstimmung des vor- 
geschalteten Anodenkreises' keine Oszil- 
latorverwerfung auf. Störstrahlung des 
Oszillators in die Antenne ist durch die 
Vorröhre EF85 weitestgehend unterbun- 
den. Eine besondere Mischröhre für UKW 
zu verwenden hat u. a. den Vorteil, daß 
eine Umschaltung an „heißen“ Punkten 
des Oszillatorkreises entfällt. Dadurch er- 
gibt sich einmal ein sehr stabiler elek- 
trischer Aufbau der Schaltung, zum an- 
deren ohne besondere Abschirmungs- 
maßnahmen ein sehr geringer Strah- 
lungspegel für die Oberwelle des Oszil- 
lators, was besonders für den kommen- 
den Fernsehempfang von Bedeutung ist. 
Die ECH81, eine weitere Neuerscheinung, 
mit getrennt herausgeführten Gittern, ar- 
beitet bei AM als normale Mischröhre; 
bei FM fungiert das Hexodensystem bei 
abgeschaltetem Oszillator als ZF-Ver- 
stärkerröhre. Noch zu erwähnen bleibt 
die EÄßC 80, eine Kombinationsröhre, die 
außer FM- und AM-Gleichrichtung ein 
Triodenteil für die NF-Vorverstärkung 
besitzt und damit nicht nur schaltungs- 
mäßig einen guten Aufbau gewährleistet, 
sondern in erster Linie durch preisliche 
Vorteile eine glückliche Lösung bedeu- 
tet. Als zusätzliche Begrenzerröhre ar- 
beitet die schon bekannte EF 41 und un- 
terstützt wirksam die Amplitudenunter- 
drückung des wohldimensionierten Ver- 
hältnisgleichrichters. Ityit dieser Schal- 
tung wird auf UKW eine Eingangsemp- 
findlichkeit von etwa 7 pV bei 6 Volt 
Ä VC * erreicht (für 50 mW bei 75 kHz 


Hub 1 pV). Das bedeutet, daß bei dieser 
Eingangsspannung die Unterdrückungs- 
eigenschaften des Ratio voll wirksam 
sind, außerdem ist das Gerät hierbei 
schon voll auszusteuern. Diese Eingangs- 
spannung gewährleistet auf UKW einen 
Empfang, den man schlechthin im Mit- 
telwellenbereich mit störungsfreiem Orts- 
empfang bezeichnet. Setzt man die unter 
normalen Verhältnissen erreichbare Emp- 
findlichkeit des Miitelwellenbereiches von 
etwa 7 pV (für 50 mW) zum Vergleich, 
so erkennt man recht deutlich die Ueber- 
legenheit des FM-Betriebes und den Vor- 
teil hoher Gebrauchsempfindlichkeit. Der 
Anodenkreis der Vorröhre wird mitab- 
gestimmt, er gewährleistet eine gleich- 
bleibende Empfindlichkeit über den Be- 
reich und gute Spiegelwellenselektion. In 
den meisten der Fälle bietet der einge- 
baute Dipol, der durch besondere Anord- 
nung richtungsunempfindlich ist, einen 
ausgezeichneten Empfang, so daß ein 
zusätzlicher Aufwand für einen Außen- 
dipol nicht notwendig erscheint. 

Die schwierigen Empfangsverhältnisse, 
insbesondere im Mittelwellenbereich, 
verlangen eine sorgfältige Dimensionie- 
rung des ZF-Teiles und der Eingangs- 
schaltung. Eine stetig variable Bandbrei- 
tenregelung, die sich den unterschiedli- 
chen Empfangsbedingungen anpaßt, ist 
hierbei besonders von Vorteil. Um diese 
Forderung zu erfüllen, sind für den AM- 
Betrieb zwei ZF-Stufen mit drei zwei- 
kreisigen Filtern vorgesehen, davon ist 
ein Filter mittels Spulenfahrstuhl stetig 
regelbar^ Die Schaltung ist in gewisser 
Hinsicht interessant; sie zeigt, wie die für 
den FM-Betrieb vorgesehenen Röhren in 
wirtschaftlicher Weise ausgenutzt wer- 
den, ohne dabei die sonst dafür bekannte 
Reflexschaltung anzuwenden, was aus 
Gründen der Betriebsstabilität und gerin- 
ger Fertigungsstreuungen nur erwünscht 
ist. Die bei UKW als Vorröhre fungie- 
rende EF 85 wird bei AM-Betrieb als ZF- 
Verstärker verwendet; so gestattet es 
diese Schaltung, den Empfänger mit 8 
AM-Kreisen auszurüsten. Wegen des 
Verlaufs des Uebertragungsweges wird 
diese Schaltung als Ringschaltung be- 
zeichnet. Der Eingang ist hochinduktiv. 
Ein Dämpfungswiderstand in der Anten- 
nenleitung verhindert Selektionsschwie- 
rigkeiten am unteren Ende des Mittel- 
wellenbereiches. Das Gerät besitzt auf 
den Rundfunkbereichen eine Empfindlich- 
keit von 6 bis 12 pV. 

Für den Kurzwellenfreund ist die Kurz- 
wellenlupe eingeführt. Sie gestattet, jede 
Stelle des Kurzwellenbandes zu spreizen. 
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GERMANIUM 

EIN WICHTIGER WERKSTOFF DER HF-TECHNIK 


(Werk Rö) In letzter Zeit erscheinen, 
hauptsächlich in amerikanischen und eng- 
lischen Zeitschriften, immer wieder Artikel 
über Germanium. Entdeckt wurde Germa- 
nium 1885 von Winkler im Argyrodit, und 
es entspricht dem von Mendelejeff voraus- 
gesagten Ekasilizium. Erst 1920 jedoch 
setzte durch L. M. Dennis, später durch 
R. Schwarz eine wissenschaftliche Erfor- 
schung dieses Metalls ein. Heute kann der 
Aufschwung der Germanrumproduktion, die 
1948 knappe 500 kg betrug und die 1956 
schätzungsweise 20 000 kg betragen wird 1 , 
höchstens mit der phantastischen Entwick- 
lung der Titanmetallurgie verglichen wer- 
den. Die starke Nachfrage und die inten- 
sive Forschung sind hauptsächlich durch 
die vielseitige Verwendbarkeit des Ger- 
maniums in der Radioindustrie bedingt. Es 
ist jedoch interessant, daß bis heute eine 
großtechnische Herstellung dieses Metalls 
nicht möglich ist. Die Schwierigkeiten sind 
einerseits auf die sehr kleinen Germanium- 
gehalte der verwendeten Rohstoffe, anderer- 
seits auf die recht komplizierten Isolations- 
und Reinigungsverfahren zurückzuführen. 
Vorkommen. 

Ausgesprochene Germaniummineralien 
sind sehr selten. Bekannt ist Argyrodit 
(4 Ag 2 S * GeS 2 ) und der in Tsumeb in Süd- 
westafrika gefundene Germanit 
(7CuS -FeS • GeS 2 ). 

Neben diesen beiden Mineralien kommt 
Germanium in sehr kleinen Konzentrationen, 
meist unter 0,001 % in den verschiedensten 
Erzen vor 2 , so zum Beispiel in sulfidischen 
Zink-, Zinn- und Kupfererzen. Eine in neu- 
ester Zeit hauptsächlich von englischen For- 
schern untersuchte Rohstoffquelle sind 
Aschen und Rauchgase bestimmter Kohlen 3 . 
Indische Kohleaschen sollen bis zu 8 °/o Ge 
enthalten 4 . Für Amerika bilden die Rück- 
stände der Zinkelektrolyse heute das Aus- 
gangsmaterial der Germaniumproduktion 5 . In 
der Schweiz könnten Walliser Kohleaschen 
und bestimmte minderwertige Kupfererze, 
von denen man weiß, daß sie Germanium 
bis zu 1 Promille enthalten, möglicherweise 
als Rohstoffquellen in Frage kommen 6 . 
Herstellung. 

Die Anreicherung und das Herauslösen 
der kleinen Germaniummengen aus dem Erz \ 
lassen sich entweder durch Auslaugen des 
Erzes mit Säuren 7 oder durch den von John- 
son vorgeschlagenen trockenen Aufschluß . 


mit Stickstoff und Ammoniak bei 800 0 C 
erreichen. Nach einem englischen Verfahren 1 
zur Aufarbeitung der Rauchgase wird der 
Kohlenstaub mit CaO + Na 2 COs zum Ab- 
fangen von AI2O3 und SiÜ 2 erschmolzen. 
Gleichzeitig wird ein Gemisch von CuO und 
Kohle miterhitzt. Der entstehende Kupfer- 
regulus enthält etwa 90 % des vorhandenen 
Germaniums und 80 % des meist auch an- 
wesenden Galliums 8 . Dieser Regulus wird 
dann mit HCl aufgenommen und Ge als 
GeCU abdestilliert. 

Die Reinigung dieser Produkte nützt die 
Leichtflüchtigkeit des GeCU (Siedepunkt 
~ 83 0 C) oder anderer Ge-Halogenide aus 9 , 
indem die oxydischen oder sulfidischen Kon- 
zentrate aus konzentrierter Salzsäure im 
Chlorstrom destilliert werden und in der Vor- 
lage als Sulfid oder Oxyd aufgefangen wer- 
den. 

Die Herstellung des reinen Metalls läßt 
sich durch Reduktion des Sulfids oder Oxyds 
mit KCN und Kohle oder durch Wasserstoff 
erreichen, wobei je nach Autor 650 0 bis 
1 000 0 Celsius vorgeschlagen werden 10 . Von 
R. Schwarz 11 wurde die elektrolytische Ab- 
scheidung des Germaniums aus alkalischen 
Oxalatlösungen untersucht und festgestellt, 
daß eine gute Ausbeute nur in Gegenwart 
von rund der doppelten Menge Sn möglich 
ist. Ebenfalls mit Erfolg läßt sich Germanium 
schmelzelektrolytisch aus GeO in Kryolith 
oder aus K 2 (GeFe) abscheiden. 
Eigenschaften. 

Entsprechend seiner Stellung im periodi- 
schen System lassen sich nach R. Schwarz 12 
die Eigenschaften des Germaniums nach fol- 
gendem Schema unterteilen: 

Analog zu Si : 

Ge02 ist Quarztyp, Ge02 — Glas, Germa- 
nate isomorph den Silikaten, lithophil, Ger- 
maniumwasserstoffe und „organische Verbin- 
dungen" (Ge 2 He, GesHs, GeC^CIe), Hetero- 
polysäuren wie Hs (GelXiOM Amminolyse- 
produkte: GeNH 2 , Ge2N3H, Ge3N4. 
Individuelle Eigenschaften des Germaniums: 

Keine Ge02-Hydrate, schnelle Gitterbil- 
dung des Ge02, Löslichkeit des Ge02, Lös- 
lichkeitsanomalie, Instabilität des Sols, Iso- 
polysäuren (GesOn), „Existenz" des GeOCte, 
Verhalten des GeHCh als GeCL. HCl, un- 
gesättigte Hydride (GeH) x (GeH 2 ) x, 
(GeCöHs)«. 

Analog zu Sn: 

Ge02 Rutiltyp, leichte Reduzierbarkeit zu 


GeO und Ge, Ge- Bronzen, Existenz von Ge- 
II -Verbindungen, Ge”"-ion und Ge(S04)2 in 
wäßrigen Lösungen, Fällbarkeit als GeS 2 , 
Bildung von Sulfosalzen, Chal’kop'hil: Can- 
fieldit = Ags (Cu, Ge) Sö, Germanit; im 
Zinnkies ist Ge und Sn austauschbar. 
Verwendung. 

Die hohe Korrosionsbeständigkeit gegen 
Säuren und Basen machen Germanium zu 
einem idealen WeVkstoff im chemischen 
Apparatebau. Allerdings steht heute der 
enorme Preis (1 kg rund 1 3500 SFr.) des Me- 
talls einer größeren Verwendung im Wege. 
Hauptverbraucher ist die Radioindustrie mit 
Gleichrichtern für ultrakurze Wellen (Gene- 
ral Electric), Radaranlagen, Transistoren 13 . 
Der Temperaturkoeffizient des Widerstandes 
von Germanium läßt sich durch Zulegieren 
bestimmter Metalle in weiten Grenzen vari- 
ieren. Zum Beispiel verstärken Ag, B und 
die Metalle der 3. Gruppe den negativen 
Typ, während As, Sb und die Metalle der 
5. Gruppe bis positiv umkehren. Man hat 
es daher in der Hand, Halbleiter ganz be- 
stimmter Eigenschaften herzustellen, was die 
überragende Bedeutung des Germaniums in 
der Röhrenindustrie bedingt 1415 . Der Einfluß 
des Germaniums auf die physikalischen Eigen- 
schaften von Legierungen kann, trotzdem 
schon recht viele Systeme untersucht wer- 
den, kaum definitiv umschrieben werden. 
Immerhin scheint auch hier der Einsatz von 
Ge recht vielversprechend; so wird zum Bei- 
spiel Duraluminium schon bei' kleinen Ge- 
Beigaben bedeutend besser walzbar 16 . Gold- 
Germaniumlegierungen finden in der Zahn- 
technik Verwendung. 

Dr. A. Gäumann, ETH, Zürich 
(Nach NZZ) 
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und erleichtert dadurch wesentlich die 
Einstellung der Kurzwellenstationen. 
Die ungemein präzise Ausführung des 
Abstimmaggregates und die schlupffreie 
Einstellung der Hauptabstimmung auf die 
gekennzeichnete Mitte des gewünschten 
Bandes läßt den auf der. mit Gradeintei- 
lung versehenen Lupenabstimmung ein- 
gestellten Sender immer an der gleichen 


Stelle erscheinen und erleichtert dadurch 
wesentlich das Auffinden der Kurzwel- 
lenstationen. 

Das Gerät überrascht durch eine aus- 
gezeichnete Klangqualität. Besonders 
durch die auf dem UKW-Bereich vor- 
liegende Uebertragungsgüte wendet sich 
der Hörer immer mehr dem breiten Dis 
zu den höchsten Tonfrequenzen umfas- 


senden Klangbild zu, das erst allein die 
natürliche plastische Wiedergabe vermit- 
telt. Dazu ist neben einer gut durchge- 
bildeten Niederfrequenzkurve besondere 
Aufmerksamkeit den schallabstrahlenden 
Elementen zu schenken. Lautsprecherab- 
messungen und besonders die Streifig- 
keit und Form des Membranmaterials 

(Schluß auf Seite 293; 
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-EMPFANG IM AUTO 


(Ant, Empf) Es war naheliegend, daß mit 
dem außerordentlichen Erfolg der UKW-Sen- 
dungen für den Heimradio-Empfang UKW 
auch im Auto Gegenstand der industriellen 
Entwicklung werden würde. Freilich war vor- 
auszusehen, daß im Autosuper die tech- 
nischen Anforderungen, insbesondere an 
Empfindlichkeit, noch höher geschraubt wer- 
den müssen als beim Heimradio-Empfang. 

Welche sind nun die besonderen Anfor- 
derungen an einen UKW-Empfänger im 
Auto? Zunächst einmal ist eine außeror- 
dentlich große Verstärkung die Vorausset- 
zung für einen einwandfreien Empfang, um 
eine gute Amplitudenbegrenzung und damit 
Befreiung von Störungen und Rauschen zu 
erreichen. Da beim Autosuper die räum- 
lichen Ausdehnungen begrenzt sind, stellt 
ein solcher Empfänger schon ein kleines 
Wunderwerk dar. 

Neben der Empfänger-Frage ist die An- 
tennen-Anlage wesentlich. Man versuchte 
zunächst, den gleichen Weg zu gehen wie 
bei der Heimradio-Empfangstechnik, das 
heißt, man arbeitete mit horizontalen Di- 
polen melhr oder weniger kompliziertet Art. 
Eine Reihe von Versuchen zeigte aber, daß 
man mit einer einfachen Stabantenne üb- 
licher Bauart einen ausreichenden UKW- 
Empfang erzielen kann. Die einzige For- 
derung ist, daß diese Antenne exzentrisch 
zum Wagenschwerpunkt liegen muß, das 
heißt, sie muß seitlich am Wagen ange- 
bracht sein. Infolge der Verformung des 
elektrischen Feldes durch das Wagenchassis 
tritt eine Änderung der ursprünglich hori- 
zontalen Polarisation ein, das Feld erhält 
eine vertikale Komponente, so daß man 
bei der horizontal ausgestrahlten Sende- 
energie eine vertikale Antenne benutzen 
kann. 

Die Entstörung des Fahrzeuges hat bei 
der großen Empfangsgüte eine noch größere 
Bedeutung als bei normalem Rundfunkemp- 


fang. Im allgemeinen kommt man mit der 
normalen Kerzenwiderstands-Entstörung aus. 
Man muß aber in einzelnen Fällen, je nach 
der Art der Gestaltung des Motorenraumes, 
kleine Spezialmaßnahmen durchführen, die 
jedoch praktisch die Kosten nicht erhöhen. 

Stärker als beim Mittelwellen-Empfang 
wirken sich die Störungen der vorbeifahren- 
den Fahrzeuge aus, die keine Entstörung 
besitzen. Diese Frage wird ohnehin in der 
nächsten Zeit Gegenstand der Erörterung zwi- 
schen Automobilindustrie und den Funküber- 
wachungsbehörden sein müssen; denn unent- 
störte Fahrzeuge werden den Fernseh-Emp- 
fang empfindlicher stören als dies bei nor- 
malem UKW-Empfang schon der Fall ist. 

Wie ist nun aber die Wiedergabe-Qualität 
und Reichweite des UKW-Empfanges im 
Auto? Hier gilt natürlich das, was für den 
Heimradio-Empfang bekannt ist. Der UKW- 
Empfang ist für einen örtlich begrenzten 
Bereich gedacht. In diesem örtlichen Bereich 
ist aber die Qualität hervorragend. Ange- 
nehm empfindet man die Störungsfreiheit, 
insbesondere auch in Bezug auf die lästigen 
Straßenbahn-Störungen, Gewitterstörungen 
usw. 'Die Wiedergabequalität, insbesondere 
auch der höheren Töne, ist für den Auto- 
Empfang von genau so großer Bedeutung 
wie für den Heimradio-Empfang. Man kann 
nunmehr im Auto qualitativ hochwertige 
Musik mit dem gleichen Genuß hören wie 
zu Hause. 

Allerdings muß man sich von der An- 
nahme freimachen, daß diese Zone ein- 
wandfreien Empfanges beliebig groß ist. Mit 
zunehmender Entfernung vom Sender kommt 
man schließlidh aus dem Bereich des Sen- 
ders heraus, und die Empfangsgüte läßt 
nach. Wenn man sich aber aus dieser Nah- 
feldzone entfernt hat, die bei stärkeren 
Sendern etwa 60 km, bei besonders gün- 
stigen Abstrahlungsverhältnissen noch er- 
heblich größer ist, ist bei der bekannten 
Dichte der UKW-Sender der nächste UKW- 


Sender schon empfangsstark da, und man 
kann auf diesen umschalten. 

Nur in gebirgigen Gegenden mit stark 
eingeschnittenen Tälern ist der UKW-Emp- 
fang nicht immer völlig zufriedenstellend. 
Hier ist nicht immer eine optische Sicht des 
Senders möglidh. Es treten dann durch die 
Abschattungen der Berge Beugungs-Inter- 
ferenzen und damit Änderungen der Feld- 
stärke auf. Empfangs-Maxima und -Minima 
können nur in wenigen Metern voneinander 
wechseln, so daß bei schwachen Sendern 
bei der schnellen Fahrt eines Autos ein 
sehr schnell wechselnder Schwund vorge- 
täuscht wird. In den Minima können unter 
Umständen auch Verzerrungen auftreten, 
eine Erscheinung übrigens, die auch beim 
Heimradio festgesfellt und nur durch beson- 
dere Antennenmaßnahmen zu beseitigen ist. 
Die Beugungsinterferenzen treten immer an 
Abhängen auf, die dem Sender abgewandt 
sind. Dabei braucht das Gefälle gar nicht 
sehr stark zu sein. Bei großen Sender-Feld- 
stärken sorgt die Amplitudenbegrenzung im 
sogenannten Begrenzer oder im Ratiodetek- 
tor dafür, daß diese Schwankungen elimi- 
niert werden. Diese merkt man nur in gro- 
ßem Abstand vom Sender, wenn die Feld- 
stärke kleiner wird. 

Nun stehen UKW-Sender im Gebirge 
meist auf den höchsten Bergen. Dadurch 
wird die Abschattung weniger stark wirk- 
sam, und man hat gegen alle Erwartungen 
doch besten Empfang und teilweise eine 
übermäßig . große Reichweite, wenn man 
sich ebenfalls wie der Sender auf einer ho- 
hen Bergspitze befindet. Erst bei stark ein- 
geschnittenen Tälern ist es mit dem guten 
Empfang vorbei, und das ist -sogar bei Mit- 
telwellen-Empfang, zum Beispiel in den 
Alpentälern, der Fall. Hier helfen dann nur 
noch die Kurzwellen, die im allgemeinen 
von der lonensphärenschicht von oben her- 
unter gebeugt werden. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß 
ein erstklassiger UKW-Empfang im Auto 
schon jetzt gewährleistet ist. Er wird noch 
erheblich besser sein, wenn das ganze UKW- 
Netz erst voll ausgebaut ist. Der UKW- 
Empfang im Auto stellt eine entscheidende 
Vervollkommnung dar, insbesondere in 
Deutschland, wo im Mittelwellenbereich 
durch den Kopenhagener Wellenplan recht 
ungünstige Empfangsverhältnisse herrschen. 
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(MT, Rö) In immer steigendem Maße 
wird die Kathodenstrahlröhre zur Unter- 
suchung 1 kurzzeitiger Entladungsvorgänge 
verwendet. Insbesondere die Impulstechnik 
stellt dabei große Anforderungen an die 
Geräte, denn es werden heute bereits Im- 
pulse mit einer Dauer von wenigen Hun- 
dertstel Mikrosekunden verwendet, die mög- 
lichst unverzerrt von der Kathodenstrahl- 
röhre aufgezeichnet werden sollen. Zudem 
werden die Kathodenstrahlröhren auch da- 
zu benützt, die Zeitdauer zwischen zwei 
Impulsen zu messen. Als Beispiel hiefür 
wäre etwa die Untersuchung eines Fehlers 
oder eines fehlerhaften Verbindungsstückes 


Prof. Dr. Ing. F. Benz berichtet über: 


KURZZEITIGE 




Abbildung 1: Plattenanordnung zur Vermeidung des 
Phasenfehlers 

einer Kabelleitung zu erwähnen. An der 
Fehlerstelle wird die vom Kabelende ausge- 
hende impulsmodulierte Welle reflektiert. 
Es wird nun die Zeit gemessen, die die 
Welle bis zur Reflexionsstelle und zurück 
benötigt. Aus ihr läßt sich der Fehlerort 
ermitteln. Aus der Form, insbesondere der 
Dämpfung der reflektierten Welle, läßt sich 
weiter ein Rückschluß auf die Art des Feh- 
lers ziehen 1 . Auch die Verwendung der 
Kathodenstrahlröhre zur Untersuchung der 
Reflexionen in den Raum ausgestrahlter 
Wellen ist bekannt. 

Diese Aufgaben erfordern insbesondere 
größtes Auflösungsvermögen, der Kathoden- 
strahlaufzeichnung. Nach Möglichkeit wer- 
den dabei periodische Impulse verwendet, 
derart, daß auf der Kathodenstrahlröhre bei 
stets gleichbleibender Laufzeit ein stehen- 
des Bild des reflektierten Impulses entsteht. 
In diesem Fall ist die Grenze der Auflös- 
barkeit nur durch die Frequenzempfindlich- 
keit der Ablenkung der Kathodenstrahlröhre 
bestimmt. Ist dagegen nur eine Aufzeich- 
nung eines einzigen Impulses möglich, so 
wird in der Regel die Kathodenstrahlauf- 
zeichnung photographiert. Die Empfindlich- 
keit der Kathodenstrahlaufzeichnung ist in 
diesem Fall durch die Größe der die photo- 
graphische Platte treffenden Lichtenergie 
begrenzt. Sie ist umso geringer, je größer 
die Geschwindigkeit des Kathodenstrahles 
ist. Dadurch ergibt sich eine höchstzuläs- 
sige Strahlgeschwindigkeit, die von den ver- 
schiedenen Herstellerfirmen von Kathoden- 
strahlröhren in der Regel angegeben wird. 
Die Röhrenerzeuger sind deshalb bemüht, 
größtmögliche Strahlgeschwindigkeiten zu 
erzielen. Man erreicht mit gewöhnlichen 
Röhren eine solche von mehreren km/sek 
bis einigen 100 km/sek. Sie wurde im Laufe 
der letzten Jahre immer mehr vergrößert. 

In der Physical Society Exhibition in Lon- 
don wurde bereits im Jahre 1949 eine 
Röhre mit einer Schreibgeschwindigkeit von 
20 000 km/sek gezeigt 2 . Dadurch wird es 
möglich, bei einer Amplitudenhöhe von eini- 
gen mm noch einmalige Entladungsvorgänge 


einer Frequenz von etwa 1 000 MHz auf- 
zeichnen zu können. 

Das Frequenzauflösungsvermögen der 
Kathodenstrahlröhre, das ihre Verwendbar- 
keit auch für periodische Schwingungsvor- 
gänge begrenzt, bestimmt sich im wesent- 
lichen durch die geometrischen Abmessun- 
gen der Ablenksysteme der Röhre. So ver- 
ursachen die zwei aufeinanderfolgenden Ab- 
lenksysteme (Horizontal- und Vertikalablen- 
kung) infolge der endlichen Geschwindig- 
keit des Kathodenstrahles in axialer Rich- 
tung eine zeitliche Verschiebung der Ab- 
lenkwirkung. Ist zum Beispiel der Abstand 
der Mitten der beiden Platten Systeme nur 
10 mm und die Geschwindigkeit des Elek- 
tronenstrahles 10 000 Volt, so ergibt sich 
zufolge der Elektronengeschwindigkeit von 
60, 10 8 cm/sek 3 zum Beispiel bei einer Fre- 
quenz von 1000 MHz eine Laufzeit der 
Elektronen von Plattenmitte zu Plattenmitte 
entsprechend einem Phasenwinkel von 60 °. 
Dies führt dazu, daß zwei an beide Platten- 
systeme angelegte phasengleiche Spannun- 
gen gleiche Frequenz an Stelle einer Kath- 
odenstrahlaufzeichnung von der Form einer 




</ c_ J 


Abbildung t: Prinilo des Wonderwellen-Kathoden- 
strahloszlllographen von Pierce 


Geraden eine solche von der Form einer 
Ellipse ergeben würden. Dieselbe Ellipse er- 
hielte man, wenn die Laufzeit verschwin- 
dend klein wäre, aber zwischen beiden 
Plattenspannungen eine Phasenverschiebung 
von 60 ° vorhanden wäre. Um diesen Lauf- 
zeitfehler zu vermeiden, wird bei moder- 
nen Kathodenstrahlröhren das eine Platten- 
system, wie Abb. 1 andeutet, zweiteilig aus- 
geführt, und zwar so, daß es in Rich- 
tung der Kathodenstrahlbewegung zur 
Hälfte vor und zur Hälfte nach dem ande- 
ren System zu liegen kommt. 

Außer dem Phasenfehler tritt infolge der 
Laufzeit ein Frequenzfehler auf, der da- 
durch zustandekommt, daß der Kathoden- 
strahl während seines Laufes über eine ge- 
wisse Zeit unter der Einwirkung eines Plat- 
tensystems sich befindet. Dauert diese Zeit 
zum Beispiel gerade eine Periode, so wird 
der Kathodenstrahl während seiner Bewe- 


gung gerade solange in der einen Rich- 
tung wie in der entgegengesetzten abge- 
lenkt. Das Ergebnis ist, daß überhaupt 
keine resultierende Strahlablenkung zustan- 



Abbfldung 3: Prinzip des Wanderwellen-Kathoden- 
Strahloszillographen von Owaki u. a. 

de kommt. Man findet für die Ablenkemp- 
findlichkeit Aw be*i der Frequenz w 4 

a a sin a/2 , i_ 

A = A ° ~n/9 ' W ° bei a = ] ' 67 * 10 ~ 8 T77T- * 

u,/z V Ua 

Hiebei bedeutet Ao die Ablenkempfindlich- 
keit bei der Frequenz 0, 1 p die Platten- 
länge in Richtung des Kathodenstrahles und 
U a die Anodenspannung. Der Fehler kann 
also durch Erhöhung der Anodenspannung 
und durch Verkleinerung der Elektroden- 
abmessungen verringert werden. Eine Er- 
weiterung des Frequenzgebietes gelang da- 
her mit dem von Hollmann angegebenen 

Mikro-Katfiodenst-rahl-Oszillographe'n. Bei 

diesem Gerät wurden die Abmessungen der 
Röhre soweit verkleinert, daß die Ablesung 
der Aufzeichnung durch ein Mikroskop er- 
folgt. Man erreicht etwa die hundertfache 
Grenzfrequenz wie mit einem gewöhnlichen 
Oszillographen, etwa 10 000 MHz. 

Ein anderer Weg zur Vermeidung des 
Laufzeitfehlers wird beim Wanderwellen- 
athodenstrahl-Oszillographen beschriften. 
Bei diesem schreitet das elektrische Feld 
ähnlich wie bei der Wanderwellenverstär- 
ker-Röhre in Richtung der Kathodenstrahl- 
bewegung annähernd mit der gleichen 
Geschwindigkeit fort, erhöht so die Ablenk- 
wirkung und vermeidet den oben beschrie- 
benen Frequenzfehler. 
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btU Ut tiO i ttiH AUFGEZEICHNET 


Die Ausnützung des Wanderwelleneffek- 
tes zur Kathodenstrahl-Aufzeichnung wurde 
bereits von Haeff zum Patent angemeldet 5 . 
Eine praktische Ausführung wurde von 
Pierce beschrieben 6 . Das Ablenksystem sei- 
ner Kathodenstrahlröhre besteht aus vier 
aufeinanderfolgenden Plattensystemen. Das 
erste Plattensystem erhält die Ablenkspan- 
nung unmittelbar, das zweite System, wie 
Abb. 2 zeigt, über eine Drossel L, das 
dritte und vierte System sind ebenfalls je 
über eine Drossel an das vorherige Platten- 
system angeschlossen. Drossel und Ablenk- 
system bilden so zusammen eine Drossel- 
kette, deren Laufzeit nun so bemessen ist, 
daß sie möglichst gleich der durch die Kath- 
odenstrahlgeschwindigkeit gegeben ist. Das 
Horizontalsystem der Röhre erhält jedoch 
nur ein einfaches Ablenkplattensystem. Die 
Anodenspannung der Röhre beträgt 1 000 
Volt. Man erhält durch die beschriebene 
Elektrodenanordnung eine nahezu horizon- 
tal verlaufende Frequenzkurve bis zu einer 
Grenzfrequenz von 500 MHz. Es wird eine 
Empfindlichkeit von 0,01 mm/Volt erreicht. 
Der Abschlußwiderstand des Elektrodensy- 
stems wird mit 75 Ohm angegeben. Eine 
ausführliche Besprechung der Röhre findet 
sich im obzitierten Originalaufsatz. 

Eine andere Ausführung einer Wander- 
wellen-Kathodenstrdhl röhre wird von Owaki 
unter anderem angegeben 7 . An Stelle der 
plattenförmigen Elektroden wird eine mä- 
anderförmige Drahtfläche verwendet. Durch 
diese Drahtführung wird die resultierende 



Abbildung 4: Prinzip der Kathodenstrahlröhre als 
Polarkoordinatenschreiber 

Geschwindigkeit der elektrischen Wander- 
welle in Richtung des Kathodenstrahles auf 
die Größe seiner Geschwindigkeit reduziert. 
Beide Plattensysteme sind, wie Abb. 3 zeigt, 
in gleicher Weise als Wanderwellensysteme 
ausgebildet und mit Hilfe eines Ohmschen 
Widerstandes R reflexionsfrei abgeschlos- 
sen. Die Röhre eignet sich nicht nur zur 
proportionalen Ablenkung, sondern insbe- 
sondere auch zur Aufnahme von Lissajous- 


• Figuren bei extrem hohen Frequenzen. Es 
wird noch eine Empfindlichkeit von 0,1 mm 
pro Volt bei 30 000 MHz erreicht. 

Auch elektrische Hohlrohrleiter, die teil- 
weise mit Dielektrikum gefüllt sind, eignen 



Abbildung 5: Gedämpfte Schwingung auf Kreisauf- 
zeichnung 

sich dazu die erforderliche Verzögerung des 
fortschreitenden elektrischen Feldes im 
Rohrleiter zu bewirken. Ein diesbezüglicher 
Vorschlag stammt von Kleen 8 . Eine prak- 
tische Ausführung ist indes bisher nicht be- 
kannt geworden. 

Zur Aufzeichnung kurzzeitiger, insbeson- 
dere impulsförmiger Entladungsvorgänge, 



Abbildung 6: Anordnung zur Erzeugung einer Spiral* 
aufzeichnung 


eignen sich verschiedene Zeitablenkungsver- 
fahren. Das einfachste Verfahren ist die 
Anordnung einer sinusförmigen Zeitablenk- 
spannung. Innerhalb eines kurzen Teiles des 
steil ansteigenden Kurvenstückes der Sinus : 
Spannung kann dieses als genügend' ge- 
radlinig zur Darstellung der Entladungsvor- 
gänge angenommen werden. Es ist jedoch 
ein Phasenschieber notwendig, der die peri- 
odischen Entladungsvorgänge in dieses 
Stück und somit in die Mitte der Käth- 
odenstrahlaufzeichnung verschiebt. Die Fre- 
quenz der Sinusspannung ist gleich der Fre- 
quenz der Folge der Entladungsvorgänge. 
Sie werden aus einem gemeinsamen Gene- 
rator entnommen. 

Bei der zeitproportio'nalen Ablenkspan- 
nung kann auf einen Phasenschieber ver- 
zichtet werden, doch macht besonders bei 
sehr hoben Entladungsfolgen die Herstel- 
lung einige Schwierigkeiten. Die Frequenz 


der Grundwelle der Ablenkspannung wird 
vielfach gleich der Entladungsfolge verwen- 
det. Ist diese jedoch klein gegenüber der 
Zeitdauer der Entladung selbst, so erhält 
man auf dem Schirm der Kathodenstrahl- 
röhre nur eine sehr schmale Aufzeichnung, 
aus der oft der Verlauf der Entladung gar 
nicht zu erkennen ist. Es ist dann notwen- 
dig, die Frequenz der Ablenkspannung auf 
ein ganzzahliges Vielfaches zu erhöhen. 

Statt dessen läßt sich auch eine Zeit- 
basisexpansion vornehmen. Bei dieser wird 
an einer bestimmten Stelle der Aufzeich- 
nung die Geschwindigkeit des Kathoden- , 
Strahles in horizontaler Richtung plötzlich 
über eine kurze Strecke erhöht, um dann 
wieder auf die gleiche Geschwindigkeit wie 
vorher verringert x zu werden. Eine solche 
Schaltung wurde von Mackay angegeben 9 . 

Ein Nachteil der geschilderten Ablenk- 
anordnungen ist, daß bei zeitlich wechseln- 
den Entladungen (zum Beispiel Frequenz- 
modulation der Impulsfolge) die Entladungs- 
vorgänge oft an den Rand der Bildfläche 
fallen und dadurch schwer erkennbar und 
verzerrt aufscheinen. In solchen Fällen eig- 
net sich besonders die Polarkoordinatenauf- 
zeichnung des Kathodenstrahles. Hiezu die- 
nen eigene Polarkoordinaten-Schreiber- 
röhren. Die prinzipielle Anordnung einer 
solchen Röhre ist in Abb. 4 gezeigt. Ein 
System von vier Platten P, das zwei zu 
einander senkrecht stehende Plattenpaare 
bildet, wird mit zwei sinusförmigen gleich 
großen Wechselspannungen gleicher Fre- 
quenz aber mit einer Phasenverschiebung 
von 90 ° beaufschlagt. Dadurch erfährt der 
hindurchgehende Kathodenstrahl eine Kreis- 
ablenkung und zeichnet daher auf dem 
Schirm der Röhre eine Kreisbahn auf. Die 
Größe des Kreishalbmessers bestimmt sich 
aus der Ablenkspannung. Man erhält eine 
Umdrehung je Periode. Der so abgelenkte 
Kathodenstrahl gelangt nun noch durch ein 
weiteres Ablenksystem, das aus einem Ke- 
gel M 1 und einer diesen umgebenden Ke- 
gelstumpfmantelfläche M 2 gebildet ist. Die 
Kreisbahn bleibt erhalten, solange zwischen 
diesen beiden Elektroden keine Spannung 
vorhanden ist. Wird aber eine Spannung, 
zum Beispiel ein Impuls, angeschlossen, so 
wird der Kathodenstrahl radial abgelenkt. 
Man erhält dann zum Beispiel bei einer 
gedämpften Schwingung den in Abbil- 
dung 5 gezeigten Kurververlauf der Kafh- 
odenstrahlaufzeichnung, aus dem der Verlauf 
der Entladung deutlich entnommen werden 
kann, gleichgültig zu welcher Zeit die Ent- 



Abblldung 7: Gedämpfte Schwingung auf Spiralauf- 
zeichnung 

ladung auf tritt. Ihre Lage ist durch die 
Phasenverschiebung gegeben, die diese Ent- 
ladung gegenüber der Kreisablenkungsfre- 
quenz aufweist. Ein Zeitablauf von einem 
(Schluß auf Seite 294) 
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Trockengleichrichter: 20 V/0,8 A, 24, — ; 120 

Volt/60 mA, 20, — ; 240 V/60 mA, 37,40; 

220 V/ 150 mA, 40,—. 

Lautsprecher: Schrack, perm.-dyn., 170 mm 

0, 41, — ; Sickenberg, perm.-dyn., 220 mm 
0, 65, — ; Ticonal, 4 Watt, 1 60 mm 0, 78, — ; 
Ticonal, 3 Watt, 100 mm 0, 73, — ; Zusatz- 
lautsprecher in Kassette, 4 Watt, perm.- 
dyn. 112,—, 120,—. 

Alu-Chassis: ungelocht, 175x100x55 mm, 

9,70; 200 x 1 20 x 55 mm, 1 2, — ; 250 x 1 40 
x 55 mm, 15, — ; 280 x 1 50 x 55 Millimeter, 
18,—; 350 x175 x60 mm, 28,—; 380x 175 
x60 mm, 28,75. 

Skalengläser : alle Dimensionen und Typen 

von S 2,50 aufwärts 

Kondensatoren : Keramik, 10 000 pF, 25 000 

pF, 2,20; Rollwickel, 500, 800, 1000, 1100, 
2000, 10 000 pF, — ,50; Becher, 2x0,1, 

2, — ; 1 uF, 2,—; 2 uF, 1 7,60; 6 uF, 36,—; 
Differentialdrehk., 2 x 500 pF, 5, — ; 2 x 1 000 
pF, 5, — ; Zweifachdrehkondens., 2 x 500 pF, 
23—; Elko, 32 uF, 350/385 V, 17,60; Elko, 

2 x 32 uF, 350/385 V, 27,30. 

Widerstände: Drahtpot., 4 Watt, 100 kOhm, 
17, — ; 200 kOhm, 1 7, — ; Hauptwiderstand, 
800 0hm, 40 Watt, 4,50; 1140 0hm, 40 W, 
6,—; 540 plus 125 plus 150 Ohm, 15 Watt, 

5, — ; 90 plus 320 plus 110 plus 70 plus 
1 1 0 Ohm, 25 Watt, 1 ,50; Viertelwattwider- 
stände, 20, 30, 70, 80, 90, 125 0hm, — ,50; 
1,25, 1,4, 1,5, 2, 2,3, 2,7, 3,2, 5, 7, 12,5, 

1 4 kOhm, — ,50; 

Lötkolben : 

Werkstattlötkolben 220 V/250 Watt, 42, — ; 
Bastlerlötkolben, 220/80 Watt, 53,80; 220/ ; 
90 Watt, 65,—. 

Lötkolbeneinsätze: 110 oder 220V, 0 10mm, 
Länge 105 mm, 80-100 Watt, 11,50; 0 10 
Millimeter, L' 55 mm, 50-75 Watt, 11,50; 

0 10 mm, L 85 mm, 75-1 00 Watt, 11,50; 

0 17 mm, Länge 50, 55, 70, 80, 85, 90, 
105 mm, 50, 75, 80, 100, 120, 150, 200, 
250 Watt, 1 1 ,50. 

Röhren: DAC41W, 15,—; DF 41 W, 15,—; 
DL 4 IW, 20,—; B 2047, 2043, 35,—; DC, 
DAC, DF 25, DF 26, je 19,—; KCl, 5,— ; 
KF 3 13,50; KF 4, 13,50; KLI, 13,50; 
RE 074, 15,50; RE 084, 19,—; REN 924, 

14,—; RES 094, 10, — ; RL12P10, 11,50; 
RL 2,4 T 1 4,80; KL 1 2 T 1 5, 9,60; RV 2 P 800, 
9,60; UAF 21 , 23,50; UCH 21 , 32,—; UBL 21 , 
32,—; EAF 21, 23,50; ECH21, 32,—; 

EBL21, 32,—; EBL 1 , 35,—; ECH 3, 33,50; 
EM 4, 28,—; EM 34, 28,—; EH 2, 35,—; 
328, 18,—; 329, 18,—; B 424, 26,—; 

CK 1 , 77, — ; EF 9, 26,—; EBC 3, 26,—; 

ECH 3, 31,—; 6X5, 15,50; 6 BA 6, 23,50; 

6 BE 6, 29,—; 6 AT 6, 22,50; 6 AQ 5, 24,—; 

6 X4, 23,50; 1 2 BA 6, 23,50; 1 2 BE 6, 

29,—; 1 2 AT 6, 2,50; 50 B 5, 4;—; 50 W 4, 
23,50. 

Für den Tonbandamateur 

führen wir DIE HERBSTNEUHEITEN der 
erprobten 

Seltron-Bauteile 

unverbindliche Vorführung u. Beratung 


RADIO SEIDL 

Wien VII, Neubaugasse 86, Tel. B 31 059 
Salzburg, Imbergstrafte 22, Tel. 56 59 

Prompter Provinzversand nach allen Orten Österreichs 


DAS 

MAGISCHE AUGE 

ALS NF-VORVERSTÄRKER 


(Empf) Die Abbildung a stellt die Schal- 
tung eines NF-Teiles dar, in dem die Funk- 
tion der NF-Vorverstärkung ein Magisches 
Auge mit Doppelbereichanzeige erfüllt. Die 
Besonderheiten dieser Röhrentype werden 
hier voll ausgenützt, indem beide Trioden 
arbeiten. An das beiden Systemen gemein- 
same Steuergitter gelangt die am Arbeits- 
widerstand der Demodulatordiode (Laut- 
stärkeregler) auftretende NF-Spannung. Die 
voneinander unabhängigen Anoden A 1 und 
A 2 des Magischen Auges werden nun zur 
Trennung des gesamten NF-Bandes in einen 



Bereich mit vorwiegend hohen und einem 
anderen mit vorwiegend tiefen Frequenzen 
herangezogen: Al liegt über 20 000 pF 
an Masse, der Kopplungskondensator C 1 
hat ungefähr dieselbe Größe. Über C 1 ge- 
langen somit hauptsächlich tiefe Frequen- 
zen zur weiteren Verstärkung. Von A 2 
kommt die NF-Spannung über C 2 (300 pF) 
an das Steuergitter der Endröhre. Infolge 
des hohen Querwid'erstandes des aus C 2 
und Rg bestehenden Spannungsteilers für 
tiefe Frequenzen, kommen über diesen 
Zweig hauptsächlich hohe Frequenzen zur 
weiteren Verstärkung. Mit dem Potentio- 
meter PX, dessen Schleifer am Steuergitter 
der nachfolgenden Rö'hre (Endröhre) liegt, 
ist es nun möglich, einerseits (bei Stellung 
des Schleifers an CI) die tiefen Frequen- 
zen, andererseits (Schleifer an C 2) die hö- 
heren Frequenzen wahlweise weiter zu ver- 
stärken. Am wirksamsten erwies sich ein 
Potentiometer von zirka 2 MOhm. Mit 
einem niederohmigeren Spannungsteiler ist 
die damit mögliche Änderung des Klang- 
charakters unbedeutender, während ein hö- 
herer Wert, etwa 5 MOhm, bereits einen 
zu großen Verstärkungsverlust hervorruft, 
wenn der Schleifer eine Mittelstellung inne- 
hat. Durch die Wahl geeigneter Begren- 
zungswiderstände (strichl iert gezeichnet) 
ist man in der Lage, den Tonregelbereich 
von* P nach der einen oder anderen Seite 
hin einzuengen (soweit man es nicht mit 
C 1, C 2 und C E imstande ist.) Diese Schal- 
tung weist neben einer äußerst wirksamen 
Änderung des Klangcharakters noch die 


angenehme Erscheinung auf, daß beim 
Überblenden auf niedere Frequenzen die 
Lautstärke keinesfalls abfällt, wenngleich 
bei dieser Gelegenheit nicht verschwiegen 
werden soll, daß, gegenüber einer Triode 
mit normalem Ra und Cg die Verstärkung 
der EM 11 ir> dieser Schaltung etwas ge- 
ringer ist. Da die beiden Trioden der Dop- 
pelbereichanzeigeröhre elektrisch nicht 
ganz gleichwertig sind (sie haben verschie- 
denen Durchgriff), empfiehlt es sich, das 
System mit kleinerem Durchgriff (höherer 
Verstärkung, erkennbar an der größeren 
Leuchtwinkeländerung gegenüber dem an- 
deren System bei gleicher Eg 1 ) für die 
bevorzugte Verstärkung der niederen Fre- 
quenzen heranzuziehen. 

Anzeigeröhren (EM 1 1, EM 4, EM 34 r 
UM 4), deren Leuchtkraft schon zu gering 
ist oder deren Steuerstäbe unscharfe Rän- 
der zeigen oder deren Leuchtwinkel un- 
symmetrisch sind (aus vorwiegend solchen 
Gründen werden sie als Röhren zweiter 
Wähl gehandelt), eignen sich für diese Ver- 
wendung durchaus. 

Abbildung b zeigt eine Variante dieser 
Schaltung. Das Magische Auge arbeitet 
auch hier als NF-Vorverstärker, auch wird 
die Trennung von hohen und tiefen Fre- 
quenzen wie oben vorgenommen, nur führt 



C 1 und C 2 über je eine Regeleinrichtung 
zu den Steuergittern von zwei Endröhren 
für' weitere getrennte Hoch- und Tiefton- 
verstärkung. 

An welches Potential der Leuchtschirm 
gelegt wird ist belanglos, er kann auch 
unangeschlossen bleiben. 

Es sei noch darauf hingewiesen, daß an- 
stelle einer EM* 1 1 auch eine normale Pent- 
ode verwendet werden könnte. A 1 der 
EM 1 1 wäre dann die Anode der Pentode, 
A 2 das Schirmgitter. Es zeigte sich je- 
doch, daß Anode und Schirmgitter der 
Pentode sehr abhängig voneinander sind. 
Die Verwendung einer Pentode erfordert 
eine sehr sorgfältige Dimensionierung der 
Arbeitswiderstände und Kopplungskonden- 
satoren, um Verzerrungen durch ungünstige 
Stromverteilung in Ra und Rg2 zu vermei- 
den und trotzdem den gewünschten Effekt 
zu erzielen. B. Kalab 
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Klangreine Aufnahmen 

auch bei 
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Neue Miniaturröhren 
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Empf 


Das ästeweichische 
QuaÜtätse’izeuQms 


ERHÄLTLICH IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


Auslieferung: 

WIEN I, SCHWARZENBERGPLATZ 4/II/II 

Neue Telephonnummer U 42-1-75 


Schaltbilder sind die Grundlage jeder, 
einwandfreien Reparatur. Der Schaltbilderdienst „das 
elektron“ ist durch ein neuartiges Fotokopierverfahren in 
der Lage, in wenigen Minuten die gewünschte Fotokopie 
herzustellen. Ihre Schaltbildbestellung wird (selbstver- 
ständlich nur, wenn die Schaltung vorhanden ist) auf jeden 
Fall noch am gleichen Tage ausgeliefert. Falls die Schal- 
tung nicht vorhanden ist, erhalten Sie umgehend den 
entsprechenden Bescheid. Vergessen Sie aber bitte nicht, 
Rückporto beizulegen. 


• (Empf) Auf der Schweizerischen Radio- und Fernsehausstellung 
1952 zeigte Philips u.a. seinen neuen Portable LX 422 AB. Es 
handelt sich um einen AB-geschalteten Empfänger, also ein Gerät, 
das mit den eingebauten Batterien und am Wechselstromnetz 
(110, 125 und 220 V) betrieben werden kann. Die Bestückung: 

2 x DF 91, 1 xDK 92, 1 xDAF 91 und 1 xDL 94. Die Abmessungen j 
des rotbraunen Philitgehäuses betragen: Höhe (ohne Griff) 

21 cm, Breite 26 cm, Tiefe 12,2 cm. Das Gewicht wird ohne 
Batterien mit 3,4 kg und mit Batterien mit 4,2 kg angegeben. Der \ 
Preis ohne Batterien stellt sich auf 285,— SFr + Luxussteuer 
13,70 SFr. Als Batterien werden 2 Anodenbatterien 67,5 V , 
und 2 Heizbatterien 1,5 V verwendet. Das Gerät ist für KW-, 
MW- und LW- Empfang konstruiert. 


Vertrieb in Österreich : 

Vereinigte Telephon- und Telegraphenfabriks-AG. 

CZEIJA, NISSL & CO. 

Wien XX, Dresdner Straße 73-77 Radiowerk: Wien XIV, Missindorfslraße 21 
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• (Empf) Ei»n interessantes Schaltungsdetail 
weist der neue Horny-Empfänger „Princeß 
W 452 A" bzw. U auf. Die Trennschärfe- 
regelung erfolgt dabei automatisch und zwar 
wird sie von der Regelspannung gesteuert. 
Praktisch gesehen heißt dies, daß bei 
stärker einfallenden Sendern die Gesamt- 
trennschärfe kleiner als bei schwachen Sen- 
dern wird. Schwindet der Sender durch Fa- 
ding, so erhöht sich die Trennschärfe auto- 
matisch, und die Störgeräusche treten nicht 
so stark in Erscheinung. Gerade bei KW- 
Empfang ist diese Schaltungsart besonders 
vorteilhaft. Durch die Trennschärfe-Auto- 
matik wird bei schwachen Sendern eine 
Selektivität wie bei einem 7-Kreiser erreicht. 
Im übrigen stellt der „Princeß W 452" eine 
Weiterentwicklung des letzten Horny- 
, .Prinz" dar. Die ZF beträgt 458,5 kHz. 

$ (Wi) In den Kreisen der deutschen Radio- 
industrie betrachtet man den für die „Große 
Deutsche Rundfunk- und Fernsehausstel- 
lung" angegebenen neuen Termin vom 
27. Februar bis 8. März 1953 sehr skep- 
tisch. Man glaubt allgemein, daß es nicht 
zu dieser „Frühjahrs"-Ausstellung kommen 
wird. Der Grund, warum man offiziell noch 
keine endgültige Verlegung in den August 
1953 bekanntgab, sollen die hohen For- 
derungen der „Nordwestdeutschen Ausstel- 
lungsgesellschaft" (NOWEA) sein. — Man 
spricht von 360 000 DM. Wer soll das be- 
zahlen ? Inzwischen verhandelt man noch. 

£ (Ak) In Schweden besteht ein lebhaftes 
Interesse für die deutsche elektroakustische 
Technik. Die Landeshauptstadt Stockholm 
hat die Ausrüstung ihrer 21 U-Bahnhöfe 
miit Lautsprecheranlagen an Telefunken ver- 
geben. Sowohl für die oberirdischen wie für 
die unterirdischen Stationen wird die Tele- 
funken-Strahlergruppentechnik angewendet. 
Zwei große Restaurants in Stockholm und 
Malmö stellten Tonsäulen auf, während eine 
Schienenfabrik in Laxä eine größere Ruf- 
anlage mit einer Leistung von 3 x 75 Watt 
erhält. 

9 (Elt) Eine neue Zündkerzentype wurde in 
den Vereinigten Staaten entwickelt, die als 
„erste bedeutende Neukonstruktion seit 30 
Jahren" beschrieben wird. Sie stammt von 
Gilbert F. Wright, einem Ingenieur der 
Boening Airplane Company in Seattle 
(Washington), der sich durch sein Interesse 
an Motorradrennen dem Problem der Lö- 
sung von Zündkerzenversagern zuwandte. 
Die Ursachen derartiger Versager sind be- 
kanntlich Rußablagerungen infolge falscher 
Vergasereinstellung, abgenutzter Kolben- 
ringen, schwacher Zündstrom u. dgl. Der 
Vorteil der neuen Kerze liegt hauptsächlich 
i>n einer Vorverbrennungskammer, die ver- 
tieft angelegt ist und Elektroden und andere 
empfindliche Teile schützt. Die neue Type 
wurde mit ausgezeichnetem Erfolg in Plug- 
zeugmotoren, Automobilen, Außenbordmo- 
toren und verschiedenen industriellen Anla- 
gen erprobt. Bei großer Betriebssicherheit 
und Lebensdauer ermöglicht sie auch ein 
leichteres Starten, einen ruhigeren und lang- 
sameren Leerlauf sowie eine elastischere und 
raschere Beschleunigung ohne erhöhten 
Kraftstoffverbrauch. 


SELTRON BRINGT ZUR HERBSTMESSE FÜR DEN TONBAND- 
AMATEUR DIE ERPROBTEN SELTRON BAUTEILE 

SELTRON Tonband-Antrieb, auf lackierter Montageplatte, 365X330 mm 
(Einbauausmaß für Teller 430X340 mm), mit Präzisionsmotor, 
Tonrolle, Hauptschalter mit automatischem Anpreßmechanismus 
und Gummiandruckrolle, Reibräder mit Gelenken, mit 2 Präzi- 
sionsbobbyhalterungen, doppelkugelgelagert, Rutschkupplq., zwei 
elektr. Bremsen, schneller Vorlauf, schneller Rücklauf für 19 cm 
(auf Bestellung auch auf 9,5 cm), komplett, betriebsbereit • • • 920,— 
SELTRON ßandantrieb, 260 X 105 mm, mit Präzisionsmotor, Tonrolle, An- 
preßmechanismus mit Gümmiandruckrolle, Reibräder m. Gelenken, 


kugelgelagerte Schwungmasse, schneller Rücklauf • 590,— 

SELTRON Präzisionsbobbyhalter, doppelkugelgelagert, für Filmspulen, ge- 
drehter Präzisionsteil, für höchste Ansprüche, genau vertikal 

stehender Achse 120,— 

detto mit Rutschkupplung, ’ feinfühlig einstellbar 1 30, — 

SELTRON Zwischenstück für Filmspulen zur Verwendung von normalen 

Tonbandtellern • 26, — 

SELTRON Umlenkrolle, Bronze, laufend 28, — 

SELTRON ßandführung 5,30 

SELTRON Reibrad 22,— 

SELTRON Gelenk für Reibrad 26,80 

SELTRON Gummiandruckrolle 16, — 

SELTRON Rundgummischnur, endlos, beste Qualität 5, — 

SELTRON Tonkopfbefestigungsschrauben 2,60 

SELTRON Taumelscheiben 1,80 

SELTRON Segmentschalter, abgeschirmt, elektrisch, mit 2 Segmenten • • • 80, — 

SELTRON Abschirmhaube über Köpfe, Tonrolle etc. 60,— 

SELTRON Verstärkerchassis, gebogen, gebohrt - 12, — 

SELTRON AbHufbremsfeder 5,20 

SELTRON ßandanpressung 15, — 

SELTRON Kopfabschirmung, Mu-Metall 44, — 

SELTRON Montageplatte, gebohrt, lackiert, 365X330 mm • • 95, — 

SELTRON Magnetische ßremseinrichtung, komplett, mit Hebel 60, — 

SELTRON Aufsprechtrafo 39, — 

SELTRON Oszillatorspule für 35 kHz 40,95 

SELTRON Motoranlaßkondensatoren 100^F/25V, bipolar 20,10 

SELTRON Transformator für Verstärker und ßandantrieb 216, — 

SELTRON Kassette, Holz, Kunstleder, überzogen mit Beschlägen «... 3 12, — 

SELTRON Verdrahtungs- und ßohrplan, 2 Stück 10, — 

SELTRON ßeschriftungs-Abziehschilder, aufwärts von 1,50 

SELTRON Bandteller, aus einem Stück gepreßt, versteift 

19 cm 0 • 12, — lackiert 14, — 

22 cm 0 13,50 „ 17,— 

25 cm 0 15,— „ 18,— 

28 cm 0 18,- „ . 21,- 

ßandtrommeln aus Kunststoff 

205 mm 0 22,— * 130 mm 0 • 13,50 

SELTRON Tonbandköpfe: 

Löschkopf • • • - 106, — 

Aufsprechkopf Al 112, — 

Wiedergabekopf W 3 116, — 


Verlangen Sie Liste über Seltron-Tonband-Köpfe 

SELTRON Tonbandgeräte, Salzburg, Membergerstr. 28 
Auslieferung für Wien und Niederösterreich 
Wien VII, Neubaugasse 86 

WIENER MESSE, ROTUNDE, HALLE IV, STAND 852 
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RADIOINGENIEURE GESUCHT! 


ELEKTRONIK — DIE ZUKUNFT FÜR UNSERE JUGEND 


In der amerikanischen Zeitschrift „Radio-Electronics“ veröffentlichte Hugo Gernsback einen Leitartikel, der sich mit den wirt- 
schaftlichen Zukunftsaussichten der Elektronik beschäftigt und mit einem Appel, die Jugend für die Elektronik zu begeistern, 
schließt. Hier die wichtigsten Punkte aus diesem Aufsatz: 


(Wi) Heute, in einer Zeit nie gekann- 
ter technischer Evolution, haben w'ir es nicht 
mehr nötig, von einem Lande in das andere 
auszuwandern. Rings um uns bestehen 
phantastische, nie erträumte Möglichkeiten, 
die es einem jungen Menschen ermöglichen, 
zu Hause zu bleiben und dennoch einer 
einträglichen Zukunft entgegenzugehen. Er 
braucht sich nur in die bedeutendste Ent- 
wicklung unseres Jahrhunderts einzuglie- 
dern: in die Elektronik. Unlängst sagten wir 
voraus, daß die „Verkäufe der gesamten 
radio-elektronischen Industrie in den USA 
im Jahre 1960 nicht weniger als 10 Milli- 
arden Dollar ausmachen würden". Wenn es 
im gleichen Tempo weitergeht, darf an ge- 
nommen werden, daß diese Zahl überschrit- 
ten werden wird. Der Grund hiefür liegt dar- 
in, daß die radio-elektronische Industrie 
heute schon nahe an die Bedeutung der 
Stahl- und Flugzeugindustrien herankommt 
und vielleicht in Bälde beide übertreffen 
wird. 

Die neue Riesen Industrie hat sich in 
einem atemberaubenden Tempo ausgedehnt. 
So rasch erfolgte das Wachstum, daß sich 
heute ein empfindsamer Mangel an Rad'io- 
und Elektron'ikfachleuten bemerkbar macht, 
der dazu führt, daß sich, die* verschiedenen 
Unternehmen nach Kräften die Leute ab- 
spenstig machen, um offene Stellen auszu- 
füllen — offene Stellen, die in manchen 
Fällen auf Jahre hinaus nicht ausgefüllt 
werden können, weil ganz einfach die ge- 
schulten Leute fehlen. Dieser Prozeß wird 
noch lange Zeit andauern. 

Zum Beweis dafür, welche Anstrengun- 
gen die Industrie unternimmt, um sich die 
erforderlichen Fachleute zu beschaffen, be- 
ziehen wir uns auf ein außerordentlich er- 
staunliches 'Ereignis, das sich im März die- 
ses Jahres zutrug. Während der ersten 
Märzwoche führte die Vereinigung der 
Radio- Ingenieure („Institute of Radio En- 
gineers") ihre jährliche Versammlung in 
New York durch. In einer. einzigen Ausgabe 
der „New York Times" erschienen über ein 
Dutzend großformatige Inserate, in welchen 
radio-elektronisch geschulte Fachleute ge- 
sucht wurden. Einige dieser Annoncen ha- 
ben nahezu tausend foollar pro Mal ge- 
kostet! Auf einige Zeit hinaus wird sich 


diese Situation eher noch verschärfen, be- 
vor eine Entspannung eintreten wird. 

Worin besteht die Lösung? Wohl wird 
es möglich sein, eine bescheidene Anzahl 
Leute aus den bestehenden Kaders in der 
Industrie zu höheren Aufgaben heranzubil- 
den, aber nur sehr wenige bringen die er- 
forderlichen Voraussetzungen hiefür mit. 
Selbst Radio- und Televisionstechniker aus 
dem Reparaturdienst werden herangezogen 
und zu „Ingenieuren" befördert, mit dem 
Erfolg, daß das Servicewesen notleidend 
wird. Das ist selbstverständlich kein Ausweg 
auf die Dauer. 

Was wir tun müssen, ist, Eltern, höhere 
technische Schulen darauf aufmerksam zu 
machen, daß gutbezahlte Stellen für Elek- 
tronik-Ingenieure offenstehen. Aber ein 
Elektronik-Ingenieur kann nicht über Nacht 
ausgebildet werden. Er bildet sich in einem 
langwierigen Entwicklungs- und Schulungs- 
prozeß. Das fängt schon im Alter von sechs 
und weniger Jahren an, da in ihm bereits 
das Interesse an Radio-Elektronik geweckt 
und in ihn der Keim des künftigen In- 
genieurs gelegt wird: durch entsprechende 
technische Literatur von zunehmenden 
Schwierigkeitsgraden. Eltern und Erzieher 
können auf diese Weise für die Wirtschaft 
unseres Landes eine gute Hi'lfe leisten und 
gleichzeitig einem jungen Menschen eine 
gesicherte Zukunft schaffen. 

Höhere Schulen und technische Institute 
vermitteln einen sehr wirksamen Beitrag, 
wenn sie mithelfen, die junge Generation 
in die Schwierigkeiten der Radio-Elektronik 
einzuführen. Das stellt nicht derartige An- 
forderungen, wie es den Anschein hat, denn 
erfahrungsgemäß gibt es immer einen sehr 
beträchtlichen Prozentsatz junger Leute, die 
technisch begabt und radiogeneigt sind. 
Wenn wir ihnen Werkzeuge und radio- 
technisches Material in die Hände spielen, 
so wird dies der gewünschten Entwicklung 
sehr förderlich sein. 

Es hält schwerer, in ‘einem Knaben den 
„Radiofunken" zu wecken, wenn er bereits 
das Pubertätsalter erreicht hat. Je früher 
er sich mit der Materie vertraut machen 
kann, um so eher wird er sich in eine der 
größten Entwicklungen, die die Welt je ge- 
sehen hat, eingfiedern. 


Es giibt heute wohl wenige Dinge für ein 
jugendliches Gehirn, die die gleiche Faszi- 
nation ausüben, wie die heutige radio- 
elektronische Entwicklung. Interessiert sich 
ein junger Mensch frühzeitig dafür, und ist 
dieses Interesse wachgehalten, so braucht 
er nicht von anderen gestoßen zu werden. 
Er wird aus eigenem Antrieb seine Tätigkeit 
ausüben und seine Entwicklung fördern. 

Es ist auch nicht kostspielig, ihn auf 
technische Pfade zu bringen. Es kommt 
nicht teurer, ihm radio-elektronisches 
Bastlermateria 1 ! zuzuhalten, als sonstige 
Spielzeuge. Dafür aber wird es sich reich- 
lich bezahlt machen. 

Wenn Sie, geschätzter Leser, einen jun- 
gen Menschen kennen, der eines wertvollen 
Anstoßes bedarf, dann ist jetzt der Augen- 
blick gekommen. Wenn hunderttausend un- 
serer Leser in Frage kommende Eltern auf 
den Sinn dieser Ausführung aufmerksam 
machen, so wird der Mangel an radio- 
elektronischen Fachleuten bis in fünfzehn 
Jahren kein Problem mehr bilden. Dafür 
wird aber den jungen Leuten ein wertvoller 
Dienst erwiesen. 

Q (Rö) Bei der NovaLRöhre kann die Füh- 
rungsnase entfallen, da man neun Stifte 
(„noval") anordnet, indem auf einem für 
zehn Stifte vorgesehenen Teilkreis ein Stift 
fehlt. Die starren CrFe-Stifte sind ersetzt 
durch weiche Nickelstifte mit Kupferman- 
tel-Einschmelzdrähten, die besseren Kontakt 
geben als versilberte CrFe-Stifte. Sie sind 
in der Massenproduktion billig. Das System 
wird erst komplett montiert und dann auf 
den Teller gesetzt; es kann daher von Mon- 
tagelehren weitgehend Gebrauch gemacht 
werden. Während bei der Rimlockröhre der 
Aufbau starr auf dem Teller stand, wird 
er jetzt mit StützgÜimmern im Kolben ge- 
führt. Die erzielten Verbilligungen in der 
Massenfabrikation dieser Röhre fielen zu- 
sammen mit einigen erhöhten Qualitätsan- 
f orderungen durch die UKW- und Fernseh- 
technik. Der Preis konnte daher auf dem 
bisherigen Niveau bleiben. Man darf an- 
nehmen, daß sich die Noval-Technik lange 
halten wird. 

(Dr. H. te Gude im Elektro-Anzeiger) 
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„TON-BOY“ 

DAS VIELSEITIGE TONBANDGERÄT MIT DEM EIN- 
MALIGEN PREIS S 1 340, — 


Vorführung bei Ihrem Radio- 
händler und auf der Wiener 
Herbstmesse 1952 

Rotunde, Halle 4, Koje 886 



Hersteller : 

RKF- LABOR ATOR I U M 
WIEN VII, NEUBAUGASSE 71 

Verlangen Sie bitte Prospekte 


(Schluß von Seite 283) 

haben wesentlichen Einfluß auf das vom 
Lautsprecher abgestrahlte Frequenzband 
und die Verzerrungsfreiheit Dieses Gerät 
wurde deshalb mit einem sorgfältig 
durchkonstruierten 6- Watt-Lautsprecher 
mit Nawi-Membran versehen, der in Ver- 
bindung mit einem die hohen Tonfre- 
quenzen bevorzugenden Kristallautspre- 
cher eine ausgezeichnete brillante Wie- 
dergabe vermittelt Die gehörrichtige 
Lautstärkeregelung ergibt bei leiser Wie- 
dergabe eine der Ohrempfindlichkeit ent- 
sprechende Tiefenanhebung, während bei 
voll aufgedrehtem Regler die Bässe ver- 
mindert werden und dadurch eine gute 
Endleistung gewährleistet wird. Der Ton- 
blendenregler ist durch besondere Schal- 
tungsmaßnahmen so mit dem Kristall- 
lautsprecher kombiniert, daß die dem 


Hochtorilautsprecher zugeführten hohen 
Frequenzen in ihrer Amplitude stetig ab- 
geschaltet werden können. Außerdem ist 
dieser Regler mit der bei AM wirksamen 
Bandbreitenregelung kombiniert, so daß 
für jeden vorkommenden Uebertragungs- 
fali die beste und dem jeweiligen Ge- 
schmack entsprechende Klangbildeinstel- 
lung erreicht werden kann. Ein beson- 
deres Entzerrungsglied bei Tonabneh- 
merbetrieb gleicht die bei neuen Platten 
durch den Schneidvorgang bevorzugten 
hohen Frequenzen aus und gewährleistet 
auch hier beste Qualitätswiedergabe. Das 
große Gehäuse sorgt außerdem raum- 
akustisch für eine weiche volle Tiefen- 
wiedergabe, so daß ein wohlausgewoge- 
nes Klangbild entsteht, dem auch der 
Musikkenner seine Anerkennung nicht* 
versagen wird. 


0 (Ak) Megaflex heißt ein französisches 
Megaphon, das mit einem Röhren Verstärker 
ausgerüstet ist. Der Trichterlautsprecher 
trägt an seinem spitzen Ende direkt das 
Mikrophon. Ein Traggriff gestattet das be- 
queme Halten des Gerätes. Der Verstärker 
und die Batterien sind in einem Koffer un- 
tergebracht, der wie eine Handtasche um- 
gehängt werden kann. Der Preis des „Mega- 
flex-Senior" stellt £ich in der Schweiz auf 
550, — SFr. Daneben gibt es noch einen 
„Megaflex-Junior", der 275, — SFr kostet 
und ohne Röhrenverstärker arbeitet. 


0 (S) Auf der Stockholmer UKW- Konferenz 
wurden die Sender-Leistungsangabe'n in 
„ERP" angegeben. Was ist das? Unter 
„ERP" versteht man die „effectiv radiated 
power", also übersetzt: die „effektive Strah- 
lungsleistung". Diese ERP wird ermittelt aus 
dem Produkt der Senderausgangsleistung 
mal dem Antennengewinn (gain) geteilt 
durch den Verlust in der Antennenzuleitung. 
Wichtig ist noch, zu wissen, daß sich die 
Senderausgangsleistung bei Tonsendern auf 
den unmodul ierten Träger und bei Bildsen- 
dern auf die Spitzenleistung bezieht. 


Billiges Radiomateriai! 

Zwischenverkauf Vorbehalten, Preise frei- * 
bleibend 

Roll-Kond., 500— 1500 V, Papier, OKKA : 


100, 250, 500, 1000, 2000 pF, 

2500, 25 000 pF, je — ,40 

Roll-Kond. 250 — 750 V, Papier, OKKA : 

5000, 25 000 pF, je — ,30 

0,1 uF — ,50 

Roll-Kond. 125—375 V, Papier, OKKA : 

1000, 25 000, 50 000 pF, je . . . . — ,25 

Roll-Kond. 25 000 pF/500—3000 V, 

Papier — ,50 

Metaflrohr-Roll-Kondensator 

5000 pF/500 — 1 500 V — ,60 

Pakotrope-Roll-Kond. : 

3000 pF/ 120 — 360 V 1,20 

1000, 1 0 000 pF/250— 750 V, je . . 2,— 

25 000, 50 000 pF/250— 750 V, je . . 2,20 

Siccatrope-Roll-Kond. (dichte Kond.) : 

2500, 10 000, 20 000, 25 000 pF, 

50 000 pF, alle mit 250 — 750 V, je 3, — 

0,1 uF/250— 750 V 4,— 

1000, 3000, 5000, 47 000 pF, alle 

mit 500 — 1500 V, je 3,30 

Keramische Roll-Kond. (Hescho) : 

60 pF/450 V— 2 o/o 2,20 

100 pF/10 o/o . . 2,20 

119 pF/2 °/o — großes Format . 1,60 

200 pF, ausgebaut, hellgrün .... 1,60 

250 pF, norm. Toi. u. Ausführung . 2,50 

Trimmer, keramisch : 

Hescho 2509, zirka 1,5 — 13 pF . . 1,80 

Hescho 2504, zirka 20 bis max. 120 pF 2,80 
ca. 5 — 25, ca. 5 — 30, ca. 5 — 40, 

ca. 5 — 50 pF, la-Ausführung, je . . 4,50 

Draht-Widerstände Rosenthal, 
emailliert : 

25 W : 2,4, 2,6, 6,2, 8 kOhm, je . . 3,— 

50 W : 3000 Ohm 4,— 

Eikos : 

8 uF/350 — 385 V, Alugehäuse . . . 8, — 

50 uF/3 1 0—340 V + 1 5 uF/275— 300 V 1 2,— 
32 uF/350 — 385 V, Alugeh., engl. . . 17,50 

2 x 32 uF/350— 385 V m. Schelle . . 28,— 

Becher-Kond., neu : 

1 uF/160V, verlötet, 30,25/30 mm . 3,50 

0,1 uF/250— 750 V, verl., 30,15/30 mm 2,50 
2x0,1 uF/250— 750 V, verlötet, 

30,15/30 mm 3, — 

.3x0,1 uF/250 — 750 V, verlötet, 

30,20/30 mm 4 , — 

0,1, 0,25 uF/350— 1000 V, verlötet, 

je 2, — 

1 uF/350— 1000 V 1,80 

0,5 uF/1 60 V, kleines Format .... 2, — 

Kupplungen (Stecker u. Steckerplatte) : 
List-Rundkupplung, 12polig .... 6, — 

Messer-Kupplung, 4polig 4, — 

Rund-Kupplung, 12-, 7-, öpolig, je . 4,50 

HF-Netzfilter in Becher 5, — 

HF-Drossel in Mantelkern, div. Werte . 1,50 

Gelenklager BDL mit 8,10 und 

14 mm lichter Weite, je ... 2,50 

Induktor, 3lamellig, mit Kurbel . 44, — 

Röhren : 

AL 5, offen, geprüft 35, — 

RE 134, offen, geprüft 25, — 

DL 71, offen, geprüft 25, — 

AZ 1, AZ 11, offen, geprüft .... 18, — 

RES 164 Original — B 443 .... 45, — 

RV 2,4 P 700 16, — 

Glimm-Relaisröhre 20/100/1 .... 52, — 

PL 1 267 = Z 300 T 87,20 

Fassungen für Röhren : 

Miniaturröhren-Fassung, Bak. . . 3,60 

Preßglasröhren-Fassung, Pert. . 2,90 

Rimlock-Spezialfassung, keramisch . . 10, — 

Fassungen für RL12P35, 

RS 237 etc . . 6,— 

Drehkondensatoren : 

DKE-Abstimm-, DKE-Rückkoppler, je . 12,50 

VE-Abstimm-Drehkond 16^ — 

Siemens 490 pF 18, — 

2 x 500 pF, Luft 32, — 

150 pF, Luft, umbaufähig auf 0 bis 

8 pF 9,— 

50 pF, Luft, kleiner Schnitt .... 12,50 
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(Schluß von Seite $87) 

kurzzeitige 


bestimmten Zeitpunkt, der zum Beispiel 
durch eine weitere Zeitmarke M auf der 
Kreisbahn festgelegt werden kann gegen- 
über dem Zeitpunkt des Einsetzens der Ent- 
ladung, kann dadurch recht genau bestimmt 
werden. Man kann natürlich auch der 
Kreisbahn durch Erhöhung der sie erzeu- 
genden Frequenz auf ein ganzzahliges Viel- 
faches eine größere Geschwindigkeit geben 
und so noch eine deutlichere Entladüngs- 
kurve erhalten und 1 auch die Zeitdauer ge- 
genüber der Markenaufzeichnung (M) ge- 
nauer messen. Sie bestimmt sich jetzt aus 
der Zeit für eine bestimmte Anzahl von 
Umläufen zusätzlich der für das zu betrach- 
tende Bogenstück. Die Drehrichtung des 
Kafhodenstrahles läßt $ich einerseits bereits 
durch die Wahl der Phasenverschiebung be- 
stimmen, andererseits aber auch aus dem 
Verlauf der gedämpften Schwingung S un- 
mittelbar erkennen. Sie ist hier offenbar 
im Sinne des Uhrzeigers. 

Ist die Zahl der Umdrehungen, die in- 
nerhalb der zu messenden Zeitdauer lie- 
gen, sehr groß, so ist die Bestimmung der- 
selben etwas mühsam und besonders schwie- 
rig, wenn nicht ein sondern mehrere Im- 
pulse registriert werden, wie dies zum Bei- 
spiel bei mehrfachen Reflexionen einer 
Welle der Fall ist. In diesem Falle ist es 
zweckmäßig, die Kreisaufzeichnung durch 
eine Spiralaufzeichnung zu ersetzen. 

Sie läßt sich erreichen, wenn man eine 
für Kreisaufzeichnung gebaute Röhre mit 
einer nach einem Exponentialgesetz abneh- 
menden Wechselspannung beaufschlagt. 
Eine solche Spannung erhält man aus einer 
gedämpften Schwingung. Von Rawcliff 10 



Abbildung 8: Gedämpfte Schwingung auf Rasterauf. 

Zeichnung 

wurde vorgeschlagen, eine Funken- oder 
Glimmentladung zur Erzeugung dieser ge- 
dämpften Schwingung zu verwenden. Induk- 
tiv mit dem Schwingkreis gekoppelt, wird’ 
die Spannung in der Regel über je einen 
Verstärker den beiden Ablenksystemen der 
Kathodenstrahlröhre zugefü'hrt (siehe Ab- 
bildung 6). Die Phasenverschiebung von 
90 ° erhält man, indem man an den Ver- 
stärker eine Reihenschaltung von Wider- 
stand und Kondensator anschließt und den 
SpannungsabfaU des Kondensators dem 
einen und den des Widerstandes dem an- 
deren Plattenpaar zuführt. Wird eine Po- 
larkoordinatenröhre verwendet, so erhält 
man wieder eline Radialaufzeichnung bei 
Auftreten des Impulses (siehe Abbildung 7). 
Man erkennt aber auch deutlich, auf wel- 
cher Stelle der Spirallinie sich derselbe auf- 
baut. Man kann leicht die Zahl der Um- 


drehungen zählen, die vom Einsetzen der 
Spirale vergangen sind, bis der zu unter- 
suchende Impuls auftritt. Steht keine Po- 
larkoordinatenröhre zur Verfügung, so er- 
hält man, wenn man die zu untersuchende 
Impulsspannung der einen Ablenkplatte 
überlagert einen, wenn auch mehr oder we- 
niger verzerrten Impuls. Zur Bestimmung v 
des Zeitablaufes eignet sich aber diese Art 
der Aufzeichnung kaum weniger gut als die 
Koordinaten-Schreiberröhre. 

Um auch gewöhnliche Kathodenstrahl- 
röhren zur unverzerrten Aufzeichnung sehr 
kurzer Impulse bei gleichzeitig genauer 
zeitlicher Festlegung verwenden zu können, 
läßt sich auch eine rasterförmige Zeitmaß- 
stab- Aufzeichnung vorsehen. Das Horizon- 
ta Labien ksystem einer Kathodenstrahlröhre 
erhält eine Sägezahnspannung sehr hoher - 
Frequenz (etwa einige hundert kHz). Das 
Vertikalablenksystem erhält ebenfalls eine 
Sägezahnspannung, aber wesentlich gerin- 
gerer Frequenz (etwa einige kHz). Man er- 
hält dann die gewünschte Rasteraufzeich- 
nung, ähnlich der beim Fernsehen üblichen, 
wenn zwischen den beiden Ablenkspannun- 
gen eine entsprechende Phasen- und Fre- 
quenzsynchronisierung vorgesehen ist. Wei- 
ter erhält das Vertikalablenksystem noch 
die zu untersuchende Impulsspannung. Je 
nach Zeitpunkt ihres Auftretens ergibt sich 
dann das Bild ihres zeitlichen Verlaufes an* 
einer bestimmten Stelle der Kathodenstrahl- 
aufzeichnung, wie dies Abb. 8 andeutet. Der 
Verlauf ist, abgesehen von etwaigen Ver- 
zerrungen, die auftreten können, wenn der 
Impuls gerade am Rand aufscheinen sollte, 
praktisch unverzerrt, und auch der Zeitab- 
stand des Impulses von einer gleichfalls 
durch Impulse erzeugten Marke läßt sich 
mit verhältnismäßig großer Genauigkeit er- 
mitteln. Die günstige Ausnützung der gan- 
zen Fläche der Kathodenstrahlröhre zur 
Aufzeichnung macht dieses Verfahren be- 
sonders geeignet für die Aufzeichnung und 
den Vergleich von Entladungserscheinungen, 
bei denen eine größere Anzahl von Impul- 
sen nacheinander auftritt. 

Immerhin ist es mühsam, auf der Kath- 
odenstrahlröhre die Strecken genau abzu- 
messen, außerdem ist auch die Amplitu- 
f denempfindlichkeit der Röhre keine völlig 
gleichmäßige. Dadurch können in der Be- 
stimmung der Zeit einige Fehler auftreten. 
Es ist daher zweckmäßig, bereits bei der 
Kathodenstrahlaufzeichnung laufende Zeit-, 
marken auf der Kathodenstrahlröhre anzu- 
bringen. Zweckmäßigerweise werden diese 
jedoch nicht durch Amplitudensteuerung 
(wie zum Beispiel in Abb. 5), sondern durch 
Intensitätssteuerung des Kathodenstrahles 
vorgenommen. Es wird empfohlen, den 
Wehneltzylinder mit einer Wechselspannung 
bestimmter Frequenz zu beaufschlagen und 
die konstante Wehneltzylinderspannung so 
zu wählen, daß der Kathodenstrahl am 
Schirm als eine gestrichelte Linie mit Un- 
terbrechungen, die nur ein Fünftel oder 


noch weniger der Strichlänge betragen, er- 
scheint. Eine solche Anordnung wird in den 
Vereinigten Staaten bereits serienmäßig er- 
zeugt 11 . 

Zur Erzeugung von Zeitmarken und zum 
Vergleich des Zeitablaufes von Entladungs- 
vorgängen eignet sich natürlich auch der 
Zwei- und Mehrstrahloszillograph, bei dem 
der eine Strahl zur Aufzeichnung der zu 
untersuchenden Entladungsvorgänge, der 
oder die anderen Strahlen dagegen zur Dar- 
stellung des Vergleichsmaßstabes verwendet 
werden können. 

In der gleichen Weise könnte zwar auch 
der Eelektronenschalter benützt werden, 
doch lassen sich mit ihm bisher nur verhält- 
nismäßig langsame Zeitabläufe verfolgen. 

Die mit den heutigen Mitteln erreich- 
bare Genauigkeit der Zeitmessung liegt in 
der Größe von wenigen hundertstel Mikro- 
sekunden. Die Genauigkeit einer elektri- 
schen Entfernungsmessung mittels elek- 
trischer Impulse erreicht damit derzeit die 
Größe von wenigen Metern. 

Durch die Erhöhung der Frequenzemp- 
findlichkeit und der Schreibgeschwindigkeit 
wird die Kathodenstrahlröhre immer neue 
Anwendungsgebiete in Physik und Technik 
finden und neuen Antrieb zur weiteren Ver- 
vollkommnung erhalten. 

Literaturhinweise: 

1 F. Benz, Meßtechnik für Funktechnik, S. 393 
(1952) 

2 Wireless World, [55], 182 (1949) 

3 F. Benz, Einführung in die Funktechnik, 

4. Auflage, S. 196 (1950) 

4 M. v. Ardenne, Hochfrequenztechnik, [54] 
181 (1939) 

5 A. Haeff, USA. Pat. 2 064 469 

6 J.R. Pierce, Electronics, [22], Heft 11, S. 97 
(1949) 

7 K. Owaki, S. Teherata, T. Hada u. T. Naka- 
mura, Proc. I. R. E., [38], 1172 (1950) 

1 W. Kleen, Das Elektron in W. u. T., [4], 16 
(1950) 

9 D. M. Mackay, Electronic Engrg., [22], 284 
(1950) — F. Benz, Meßtechnik für Funk- 
ingenieure, S. 90 (1952) 

10 G. H. Rawcliff, Wireless Engr., [26], 242 
(1949) 

^ Electronics, [23], Heft 11, S. 247 (1950) 

% (Ant, Empf) Grundig entwickelte neu 
9eine sogen: Ferrit-Selector- Anten ne, die ln 
Ausführung I und II in die Grundig-Geräte 
3010, 3012, 4010 und 5010 eingebaut 
werden kann. Ausführung 111 ist als Uni- 
versal-Antenne für sämtliche Geräte zu ver- 
wenden. Bei der Ferrit- Selector-Antenne 
handelt es sich um einen richtungsempfind- 
lichen Ferritstab, der mit einer aperiodi- 
schen Breitbandverstärkerstufe unter Ver- 
wendung der rauscharmen EF 42 gekoppelt 
wurde. Das ganze Gerät wird unter der 
Oberfläche des ganzen Gehäuses so ange- 
bracht, daß die Rändelscheibe zum Abstim- 
men mühelos bedient werden kann. Die 
Ferrit-Selector-Antenne tritt also die Nach- 
folge der bisherigen Rah men Vorsatzgeräte 
an. Die Universalausführung III besitzt 
einen eingebauten Netzteil für Wechsel- 
strom und stellt sich auf DM 46, — . 

0 (Rö) Von Telef unken wurde mit der Be- 
zeichnung „EL 156" eine neue Endpentode 
herausgebracht, die eine Maximal-Sprech- 
leistung von 130 Watt abgeben kann. 
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Steckerverbindung 


3-, 6- und 8polig 


Empf 




SELBSTREINIGENDE KONTAKTE, 'dreipolig, abgeschirmt, Kabel zugentlastet, Buchsen- und 

Stifteneinsätze vertauschbar, bequeme Handhabung durch Führungsnut, Schonung des Kabels durch Metallschlauch 


AKUSTISCHE UND KINOGERÄTE Ges. m. b. H., Wien XV, Nobilegasse 50 Y 13-1-72, Y 13-5-22 





(Schluß von Seite 277) 


SIE HOREN DIE HAMMOND-ORGEL 


zugeordnet. Jeder dieser Zughebel ent- 
nimmt einer der Sammelschienen die Span- 
nung. Durch mehr oder weniger weites Zie- 
hen der Zughebel erhält man einen größeren 
oder kleineren Anteil an der betreffenden 
Oberwelle. Das heißt, man kann durch Ein- 
. stellen der Zughebel jeden gewünschten Ton 
synthetisch herstellen. Diese Möglichkeit mag 
mit ein Grund sein, daß sich die Hammond- 
Orgel in einer für ein elektrisches Musik- 
instrument relativ sdir großen Stückzahl be- 
reits auf der ganzen Welt verbreiten konnte. 

Die Bässe werden bei diesem Instrument, 
ähnlich wie bei einem Orgel-Spieltisch, mit 
den Pedalen gespielt. Auch hier können in 
einem gewissen Bereich verschiedene Klang- 
farben gewählt werden. 

Zur Erzielung besonderer Effekte sind 
noch zwei Zusatzeinrichtungen zu erwäh- 
nen, die beide besonders interessante Lö- 
sungen darstellen. Es sind die Vibrato- und 
Chorus-Apparatur sowie die Nachhallein- 
einrichtung. Um ein möglichst naturge- 
treues Vibrato zu erzeugen, wie es etwa 
entsteht, wenn ein Violinist während des 
Spiels den Finger auf der Saite rasch ge- 


ringfügig auf und ab bewegt, wurde eine 
Schaltung angewandt, bei der ein ständiger 
Wechsel der Phase erfolgt. Es entsteht hier- 
bei eine Ferquenzmodulation (Phasenmodu- 
lation) im Gegensatz zu einer Amplituden- 
modulation (Lautstärkeva riation oder Tre- 
molo). Zu diesem Zweck ist eine elek- 
trische Laufzeitkette (Tiefpaß) vorgesehen, 
der die zu übertragende Tonfrequenz zu- 
geführt wird. Ein von der Motorwelle an- 
getriebener Spezial kondensator mit 16 Sta- 
torpolen tastet durch Umlauf des Rotors 
die mit den 1 6 Statorpolen verbundenen 
Punkte der Laufzeitkette periodisch ab. Da- 
durch wird eine ständige Phasenänderung 
erzielt, die als sehr effektvolles Vibrato 
wirkt und durch die gewählte Schaltung für 
alle Frequenzen i>n gleicher Weise wirksam 
ist. Ein Schalter gestattet die Einstellung 
der Stärke des Vibratos, indem wahlweise 
die volle, halbe oder viertel Laufzeifkette 
abgetastet wird. Der sogenannte Chorus- 
effekt wird erzielt, wenn dem derart mit 
Vibrato versehenen Ton noch ein Anteil des 
nicht mit Vibrato versehenen Tones hinzu- 
gemisc'ht wird. 


Orgelähnliche Instrumente wirken ei 
fahrungsgemäß in akustisch „toten" Rät 
men nicht. Der eindrucksvolle, majestci 
tische Ton der Orgel rührt zu einem grc 
ßen Teil von dem Nachhall des Aufstel 
lungsortes, meist Kirchen oder Säle, her 
Um bei der Hammond-Orgel nicht an dies< 
Voraussetzung gebunden zu sein, ist ein 
künstliche Nadhhalleinrichtung eingebaut 
Diese 'besteht aus einem elektromechani 
sehen Umsetzer, der die Verzögerung unc 
Reflexion des Tones bewirkt. Ein dynami 
sches Antriebssystem setzt die elektrischer 
in mechanische Schwingungen um, die dre 
Spiralfedern zug'eführt werden. Eine weiten 
Feder dient der Erzeugung einer Gegenkraft 
Zur Erzielung einer Dämpfung sind die Fe- 
dern in einem Ölbad untergebracht. Die Ab- 
nahme der NacNhallschwingungen mit de i 
entsprechenden Zeitverzögerung erfolgl 
durch ein Kristallsystem. Die Größe der Ver- 
zögerung ist durch die Spannung und Dämp- 
fung der Federn einstellbar und kann für 
alle Frequenzen ausreichend gleichmäßig 
wirksam gemacht werden. 

Der mechanische Zusammenbau ist so 
getroffen, daß im eigentlichen Instrument 
mit Tastatur alle Teile einschließlich des 
Vorverstärkers eingebaut sind, während der 
Lautsprecherkasten auch den Kraftverstär- 
ker und die Nachhalleinrichtung enthält. 

E. V. 



UNSER MESSE-SCHLAGER 

PHILIPS-10-Watt-Allstrom Gegentakt-Kraftverstärker 

in Edelholzkassette, FABRIKSNEU! Mit eingebautem Radioteil. 
Nützen Sie rasch diese einmalige Gelegenheit. 

^9^'' ° Schallplatten — Mikrophon. Ausgangstransformator, für 6 ver- 
schiedene Anpassungen umschaltbar. Lautstärke ausreichend für Lokale 
bis zu 500 Personen sowie für mittlere Gärten. 

LEICHTER UMBAU ALS MAGNETOPHONVERSTÄRKER 

:adiobas!ler“S N 

WIEN VII, KAISERSTRASSE 123 


99 


NUR S 550 / KOMPLETT 

BETRIEBSBEREIT 

Verstärkerröhren • • • 2mal UCH 4 
Gegentaktendstufe • • 2mal UBL 1 

Gleichrichter Imal UY 1 N 

Gewicht 5,7 kg 

Abmessungen • 360 X 250X170 mm 
Frequenzgang • • . 40—12000 Hz 
Mikrophoneingang • - 100 Ohm 

Provinzversand prompt! 

Zwischenverkauf Vorbehalten. 



FROHSINN 

FROHSINN JUNIOR FROHSINN UB 62 


ft - — »mm tni^ 


DER KLEINE KOFFER 
MIT DER GROSSEN 
LEISTUNG 


SPITZEN-SU PER 
FÜR 3 WELLEN- 
BEREICHE 


FÜR ALLSTROM- UND BATTERIEBETRIEB 



ZEHETNER RADIOBAU 


WIEN 
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TUNGSRAM 

Röhreninformation 


Doppelbereidi-Abstimmanzeige- 
ronren für Allstromempfänger 


UM 4, UM 34, HH 34 1 


Technische Daten: 

Heizwerte: UM 4 

Heizspannung 12,6 V 

Heizstrom 0,1 A 

Grenzwerte: 

Anodenspannung 

Leuchtschirmspannung 

Spannung Faden— Schicht 

Gitterableitwiderstand .. , . 

Äußerer Widerstand Faden— Schicht . 

Prüf- und Kennwerte: 

Anodenspannung 

Gittervorspannung 

Anodenstrom 

Steilheit ' 

Durchgriff 

Innenwiderstand ' 

Betriebswerte: 

Betriebsspannung 

Anodenwiderslände [ 

Gittervorspannung System I 
für Schattenwinkel 90° ...... 

50 

0° ’ .* .* * .* * * 
Gittervorspannung System II 
für Schattenwinkel 90° 

50 ; 

0° 

Leuchtschirmstrom (Gittervorspannung 0) 


UM 34 
12,6V 
0,1 A 


HM 34 
8,5 V 
0,15 A 


max. 250 V 
max. 250 V 
max. 150 V 



. . max. 3 MOhm 
. . max. 20 kOhm 

Syslem 1 

System II 

. 150 

100 V 

. —4 

-4 V 

. ca. 0,2 

0,2 mA 

. ca. 0,2 

0,Ö7 mA/V 

. ca. 3 

10 0 

ca. 150 

150kOhm 

100 

200 V 

1 

1 MOhm 

0 

0 

—2 

-4 V 

—2,5 

—4,2 V 

0 

0 

-6,5 • 

-12,5 V 

-8 

-15 V 

ca. 0,5 

0,6 mA 



Wer Tungsram-Röhren verwendet, macht sich die modernsten 
Erkenntnisse und Fortschritte der Röhrentechnik zunutze! 

"ITT" Gilünen- and Elektrizitäts-Aktiesieseflsdtaft 

WIEN XIX, HEILIGENSTÄDTER STR. 134 / TEL. B 11 5 90 



ELEKTRISCHE „ 

MESSGERÄTE 



Tonfrequenz- Röhrenvoltmeter 

Mod. 367 



10 Meßbereiche: 

0,2 ... 10 - 30 - 100 - 300 mV - 1 - 3 - 10 - 30 - 100 - 300 V 
Frequenzbereich: 30 Hz ... 30 kHz 


Ausführliche Beschreibung 
P 1 11 u. MN 6 auf Anfrage 


WIEN XI/79 EICKEYSSTRASSE 1 11 



Vereinigte Telephon- und Telegraphenfabriks-A. G. 


C Z E I J A, NISSL & CO. 

Radiowerk: WIEN XIV, Missindorfstraße 21, Y 11-5-90 Serie 

Das neue Radiogerät für den anspruchsvollen Hörer 

STANDARD ®SUPER 



BELMONTE 

MIT MAGISCHEM FÄCHER 

überraschend leichte Sendereinstellung durch Magischen Fächer 
dem neuartigen Abstimmzeiger mit vergrößertem Sichtwinkel ' 

Außerordentliche Empfangsleistung durch 9 Röhrensysteme 
7 Kreise sichern bestmögliche Trennschärfe 
Stufenlos regelbarer CN-Tonselektor 

Langwellen, Mittelwellen, Kurzwellen, UKW (Einbaumöglichkeit), Phono 
Anschluß für zweiten Lautsprecher 

Boi allen Radiohändlern erhältlich 
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SO SCHALTET DIE DEUTSCHE INDUSTRIE ! «siemens-kleinsuper 53 » 
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- Präzisions-Tonbandköpfe 

werden nach Rundfunknormen hergestellt und geprüft 

IVmt ] Auch die österreichischen Sender 

J verwenden F£LS-Tonbandköpfe! 

Verlangen Sie unsere ausführliche KO PFTYPEN LISTE ! 


- Bandlaufwerk FBL 2, blank 

für 19 und 9,5 cm/sec, Tonbandchassis 450X 3 0° mm, mit 
extraschwerer Schwungmasse, angetriebenem ßand-Vor- 
und -Rückwickellager, autom. wirkenden Bremsen .... 1095, — 

-Bandantrieb FDR/k spez. 

mit umsdialtbarer Bandgeschwindigkeit für 38 u. 19 oder 
19 u. 9,5 cm/sec, Chassis 260 X 150 mm, mit extraschwerer 
Schwungmasse und Rückwickelantrieb 655,— 

-Präzisions-Tonrollenaggregat, auf Kugeln laufend/ Tonrolle 
9 mm Durchm., Schwungmasse 87 mm Durchm., ca. 1 kg 159, — 
-Tonbandverstärker-Bauteile : 

Verstärkerchassis CH 14, gebohrt 26,— 

Widerstandsbrett, für CH 14 passend, mit Lötflügeln . . 9,80 

Tondrossel für tntzerrung, abgeschirmt 18,— 

Sämtliche sonst. Bestandteile für FELS-Tonbandverstärker 
lagernd 

-Bandwickeleinrichtung, kugelgelagert, für Spulen ..... £8, — 

Detto, mit Rutschkupplung, für Spulen . 98,— 

Zwischenstück für Bandteller 27,— 

Bandumlenkrolle, groß 26,40 

Höhenführung 5,60 

Kopfabschirmung, vergütet, 1 mm . 18, — 

Kopfabschirmung, vergütet, 2 mm 32,— 

Kopfabschirmung, MU-Metall 49, — 

liefert sämtl. Teile für Tonbandgeräte, Sonderanfertigun- 
gen, Reparaturen, Bauanleitungen, Schaltskizzen und 
NiWE-Tonbänder. Verlangen Sie Prospekte vom Herstel- 
ler oder durch den Fachhandel. 


FE LS- Werkstätten für Präzmons- 

WIEN II, Taborstrafce 22 


u. Elektromechanik 
Tel. R 40 4 67 


Haben Sie schon die „Magnettonfibel" bestellt? 1 92 Seiten, 77 Abbildungen, 
viele Schaltbeispiele. Ein unentbehrliches Handbuch. Die Preise: Öster- 
reich S 2 5 , 50 , Deutschland DM 4,80, Schweiz SFr 5,20 (einschl. WUST). 





7- KREIS-6- ROHRE N-HOCHLEISTUNGS -SUPER 

FÜR WECHSEL- UND GLEICHSTROM 110, 125, 150 UND 220 Volt 

Röhren: UCH 42, UAF 42, UAF 42, UL 41, UY 41, UM 4 # 7 Ab- 
stimmkreise • 3 Bandfilter # Vollkommen geschirmte Kreise # 
Spiegelfestigkeit 1 : 100.000 # Dreigang-Drehkondensator # 
Schwungrad-Antrieb • Magisches Auge • Eingebaute Flächen- 
antenne • Mittelwellenbereich 183-590 m # Langwellenbereich 
1000-2000 m • Geschlossenes Kurzwellenbereich 15,5 -52,5 m • 
Pick-up-Anschluß, vollregelbar • Kontinuierliche Klangregelung 
UKW-Anschluß # Gr. 17 cm Lautsprecher mit Alnico-V-Hoch- 
leistungs-Topfmagnet • Anschluß für 2. Lautsprecher • 3-facher 
Schwundausgleich • Großflächenskala # Modernes Nußholz- 
gehäuse # Rückwand-Sicherheitsstecker (bei abgenommener Rückwand 
ist der Apparat stromlos) • Größe: 41x30x19 cm, Gewicht: ca. 6.50 kg 


Preis S 1380.— 
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(Schluß von Seite 278) 


Eine Magnetophonbauanleitung 


zi AWK 51 vorsehen. Die Einstellung des 
Aufsprechstromes erfolgt so wie beim 
Maestro durch den 30-pF-Trimmer vor 
dem Gitter der Röhre L3. Um definierte 
Aufsprechströme zu erreichen, ist es fer- 
ner günstig, die Tonblende in der Stel- 
lung Aufnahme abzuschalten. Als Wie- 
dergabetrafo wird der im Verstärker ein- 
gebaute Mikrophontrafo verwendet wer- 
den, was natürlich einen niederohmigen 
Auf sprechkopf bedingt. Soll ein hochoh- 
miger Kopf verwendet werden, so wird 
er direkt an das Gitter des gleichen Röh- 
rensystems geschaltet. Die dabei auf tre- 
tenden Probleme wurden ja in Heft 4/52 
erörtert. 

Der Eingang für das niederohmige Mi- 
krophon bleibt prinzipiell so wie er ist, 
nur wird bei der Stellung Wiedergabe 
durch zwei Schalterkontakte des Um- 
schalters statt des Mikrophons der Wie- 
dergabekopf an den Eingangstrafo gelegt 
und umgekehrt. Bleibt der Rundfunkteil 
unbenutzt, so kann man dieses Röhren- 
system als Mikrophonvorverstärker ver- 
wenden und erspart die Umschaltung. 
Bei Verwendung eines niederohmigen 
Tauchspulmikrophons ist dann allerdings 
ein weiterer Eingangstrafo erforderlich,. 
Bei Verwendung eines hochohmigen Kri- 
stallmikrophons entfällt der Trafo, je- 
doch treten dann auch hier die Probleme 
der Netztrennung, die, wie schon er- 
wähnt, in Heft 4/52 behandelt wurden, 
auf. 

Der im Verstärker verwendete Um- 
schalter hat für den neuen Verwendungs- 
zweck zu wenig Kontakte. Es ist deshalb 
günstiger, an dessen Stelle einen norma- 
len Philips-Segmentschalter, wie er als 
Wellenschalter handelsüblich ist, zu ver- 
wenden. Der Platz reicht aus. Dem eige- 
nen Ermessen ist hier noch viel Spiel- 
raum gelassen. Ob man jetzt einen ein- 
fachen niederohmigen Kopf oder eine 
kombinierte hoch-niederohmige Type 
verwendet, oder überhaupt einschließlich 
Löschkopf drei Köpfe vor sehen will, dies 
richtet sich nach den persönlichen An- 
forderungen. Die zur Frequenzkorrektur 
erforderlichen Maßnahmen hängen der- 
art stark von den verwendeten Köpfen, 
der gewählten Bandgeschwindigkeit usw. 
ab, daß sie durch Versuch und Messung 
ermittelt werden müssen. Die Schaltung 
des Maestro, der Artikel in Heft 7/52, 
Seite 222, und die Magnettonfibel zeigen 
in zahlreichen Beispielen die verschieder 
nen Wege. Auch der Auskunftsdienst 
„das elektron“ gibt gerne Ratschläge. 


ist, werden wir eine entsprechende Lauf- 
werksbauanleitung bringen. 

Das zur Zeit noch offene Problem eines 
Ällstroinlaufwerkes, wobei die Betonung 
auf Allstrom liegt, ist der Allstrommotor. 
Falls nicht zufällig ein geeigneter All- 
strommotor zur Verfügung steht, kann 
man sich durch zwei Motore, den oben 
erwähnten Gleichstrommotor und einen 
ebenfalls im Handel erhältlichen Wech- 
selstrommotor helfen, die beide so ein- 
gebaut werden, daß ein einfaches Um- 
legen des Gummischpurantriebs möglich 
ist. Der Verstärker selbst erfordert dabei 
keine Umschaltung. 

Um auch bei 110-Volt-Netzen einen Be- 
trieb zu ermöglichen, kann man den Ein- 
bau eines Auftransformators in Erwä- 
gung ziehen, der in Form eines Spar- 
trafos (eine angezapfte Wicklung) mit 
dem halben Eisenquerschnitt auskommt. 
Die Lage dieses Transformators sowie 
der Motoren zu den Köpfen muß unter 
Umständen im Betrieb erprobt werden, 


R8 

0,5 M-Ohm 

0,25 

R 9 

0,15 M-Ohm 

0,25 

RIO 

Pot: 0,7 M-Ohm log. 


R 11 

700 Ohm 

0,25 

R 12 

100 Ohm 

0,25 

R 13 

0,2 M-Ohm 

0,25 

R 14 

1 M-Ohm 

0,25 

R 15 

0,8 M-Ohm 

0,25 

R 16 

1 M-Ohm 

0,25 

R 17 

0,2 M-Ohm 

0,5 

R 18 

0,1 M-Ohm 

0,5 

R 19 

30 000 Ohm 

0,25 

R 20 

Pot. 0,7 M-Ohm m. Schalter 


R 21 

0,5 M-Ohm 

0,25 

R 22 

0,5 M-Ohm 

0,25 

R 23 

120 Ohm 

2 

R 24 

3 000 Ohm 

0,5 

R 25 

15 000 Ohm 

0,25 

R 26 

200 Ohm 

0,25 

R 27 

200 Ohm 

0,25 

R 28 

Drahtw. 60 Ohm 

4 

R 29 

Drahtw. 200 Ohm 

2 

R 30 

50 000 Ohm 

0,25 

R 31 

10 000 Ohm 

0,25 

R 32 

10 000 Ohm 
Kondensatoren: 

0,25 


500 pF 500/1500 V 
5 000 pF 500/1500 V 
280 pF 
500 pF 

60 pF 250/400 V 
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‘Die Originaischaltung des Allstromverstä 


damit Einstreuungen auf den Wiederga- 
bekopf sowie auf den Ein gangs traf o ver- 
mieden werden. Der Einbau des Verstär- 
kers in das Gesamtgerät erfolgt am gün- 
stigsten dergestalt, daß der Verstärker 
aus dem Gehäuse ausgebaut wird und im 
Magnetophongehäuse so angeordnet 
wird, daß die Achsen nach oben zeigen. 
Diese werden verlängert, wodurch eine 
bequeme Bedienung von oben her mög- 
lich wird. Eine Aussteuerungsanzeige 
kann, so wie beim Maestro, durch ein 
Magisches Auge oder auch durch ein 
Meßinstrument mit Gleichrichter vorge- 
sehen werden. 

Widerstände : 


100 pF 250/400 V 
50 pF 30/35 V 
5 000 pF 500/1500 V 
0,1 pF 250/750 V 
1 000 pF 250/750 V 
0,1 pF 500/1500 V 
2x50 pF 300/330 V 
200 pF 250/400 V 

1 000 pF 250/750 V 
50 000 pF 250/750 V 

0,5 pF 500/1500 V 
50 pF 30/35 V 
25 000 pF 250/750 V 
50 000 pF 250/750 V 
50 000 pF 250/750 V 

2 500 pF 250/750 V 

50 pF 30/35 V 


Die Triebwerksprobleme, also das Mo- 

R 1 

0,5 

M-Ohm 

0,25 

C 23 

25 000 

pF 

250/750 V 

torproblem, ist durch einen neuen kom- 

R 2 

10 000 

Ohm 

0,25 

C 24 ' 

25 000 

PF 

250/750 V 

poundierten Gleichstrommotor der Firma 

R 3 

2 000 

Ohm 

0,25 

C 25 

2x50 

hf 

300/330 V 

Carola gelöst. Der von dieser Firma ent- 

R 4 

0,5 

M-Ohm 

0,25 

C26 

2 500 

pF 

500/1500 V 

wickelte Gleichstrommotor wird zur Zeit 

R 5 

0,25 

M-Ohm 

0,25 

C 27 

25 000 

pF 

500/1500 V 

im praktischen Betrieb noch eingehend 

R 6 

0,1 

M-Ohm 

0,5 

C 29 

200 

pF 

250 V 

geprüft. Sobald er im Handel erhältlich 

R 7 

20 000 

Ohm 

0,5 

C30 

100 

pF 

250 V 
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Der erste Heimsuper Österreichs mit Drucktasten 

HEA-Premiere 53 


Unsere Premiere auf der Wiener Herbstmesse 1952 

ROTUNDENGELÄNDE, HALLE IV, STAND 885 



Graben 9 






NEU zur Herbstmesse: 

Prüfgenerator KPS I 

Leistungsfähig, raumsparend, preiswert — der ideale Prüfsender für Werk- 
stätte und Amateur: 

Lückenloser Frequenzbereich 100 kHz bis 20 MHz; Eigenmodulation 800 Hz 
(abschaltbar); Fremdmodulation ; Tongenerator 800 Hz; Abschwächer für HF 
und NF * Preis S 995,- 

(Anschlußkabel S 54,—) 


re i s e r m ä ß i g u 


n g e n 


l>% 


Konzentrische Buchse mit Flansch (Type HBF/b) . 
HB/b) . . . . S 15,- 

K 1) . 


. S 12,- 



/ Konzentrische Buchse mit Montagewinkel (Type 
Schalterknebel (Zeigerknöpfe) schwarz oder braun, Zeigerkreisdurchmesser 32 mm (Type 
S 3,90 / Zeigerkreisdurchmesser 45 mm (Type K 2) . . . . S 5,40 


ERZEUGUNG ELEKTRISCHER MESSGERÄTE G E S. M B H 
WIEN XIII., HIETZINGER HAUPTSTRASSE 22, TEL A 50-5-72 
Auf der Herbstmesse: Halle VII, Stand 769a 


® (Empf) Ducati brachte einen neuen Mit- 
telwellen-KIeinsuper heraus, der durch seine 
merkwürdige Form, er ähnelt einem Prisma, 
in dessen Spitze die Skala eingebaut ist, 
auffällt. Die Schal labstrahfungi erfolgt gleich- 
zeitig nach vorne und rückwärts. Der Preis 
des Gerätes beträgt in Italien 21 900 Lire. 


KLEINANZEIGE 

Techniker, erfahrener Praktiker, umfassendes 
Wissen, sehr präzise, sucht Stellung. Unter 
„Auch Schweiz" an den Verlag 


Eigentümer und Verleger: Technischer Verlag „das 
elektron", Herausgeber und für den Inhalt ver- 
antwortlich : Ing. Hugo Kirnbauer, beide Linz 

an der Donau, Graben 9, Telephon 2 74 68 

Ausgabeort: Wels, Versandpostamt Wels II — 

Druck: Buch- und Kunstdruckerei Joh. Haas, Wels, 
Stadtplatz 34 -2798-52 


Bestellschein . 9 

Ich abonniere die elektro- und radiotechnischen | 

Monatshefte „das elektron" von Heft 

bis auf weiteres. 

Zur Überweisung des Betrages bitte ich, mir 
halbjährlich* — jährlich* 

einen Erlagschein zuzusenden. (Preis halbjährlich j 
S 39, — , jährlich S 75, — einschl. Porto.) 

Weiters bestelle ich, soweit noch vorrätig, den 

„elektron "-Jahrgang: 

1946/47* 1948* 1949* 1950* 1951* I 

zum halben regulären Verkaufspreis plus Porto, j 

„elektron"-Reihe : 

Band 1: Taschenlexikon für den Meßpraktiker 

g 27 ! 

Band 2: Antennen S 12* j 

Band 3: Magnetton-Fibel S 25,50 j 

Band 4: Wunder der Elektronik • • • • S 12,— i 


Den dafür entfallenden Betrag bitte ich nachzunehmen. 


Name (bitte in Blockschrift), Beruf 


* Nichtzutreffendes streichen: 


Wohnort 

Straße 
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Hier sehen wir das interessante C/L-Abstimmaggregat des 
in unserem Schaltungsheft beschriebenen 
Standard-Belmonte 


Langwelle 

Oszillator-Kreis 

| Vorkreis 

Mittelwelle 

Ll70 kHz 





546 kHz , 

[375 kHz 





1500 kHz 

Kurzwe Ile 

•'S' 



(gH — 

Kurzwelle 

[i5 MHz 





15 MHz y 

[ 7 MHz 

'kL// 




7 MHz 

,<500 kHz 




A - 

375 kHz. 

546 kHz 




<9^ — 

170 kHz 

Mittelwelle 





Langwelle' 


Neben den Abstimmgliedern stehen 
die jeweiligen Atystimmfregaenzen 


Skofenseite Chassis 


Nur bei Triebsei l-(od Drehko-u dergt> Wechsel neu einsteilen: 
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WIENER HERBSTMESSE 
IGELÄNDE, HALLE VII, STAND 713 





ERZEUGUNGSPROGRAMM 


Radioapparate, Musikschränke, Radioröhren, Radioeinzelteile, Lautsprecher; 
Rundfunk-, Sende- und Studioanlagen; Fernsehsender- und Studioanlagen, 
Fernsehempfänger, Röhren und Einzelteile für Fernsehapparate; Glühlampen 
und Speziallampen, Leuchtstofflampen; Apparate für Trägerfrequenz und 
automatische Telefonie; Kraftverstärker, Magnetophone, Mikrophone; Meß- 
geräte und Oszillographen für industrielle und Laboratoriumsanwendung; 
Ladegleichrichter; Diamantziehsteine; Tonfilmanlagen; Hochfrequenzheizun- 
gen; Wirag-Geräteglas; elektrische Trockenrasierapparate PHILISHAVE; 
Plattenspieler; Verkauf von Philips-, Polydor-, Brunswick- und Deutsche 
Grammophon-Schallplatten 

PHILIPS TON 

Philips Schallplattenaufnahmen 


PHILIPS METALIX 

Röntgenapparate, Röntgenzubehör aller Art; elektromedizinische Geräte; 
Ultrakurzwellenapparate, Geiger-Müller-Zählapparate; Elektronenmikroskope 

PHILIPS-CHEMIE 

Vitamine, pharmazeutische Rohstoffe und Spezialitäten; Pflanzenschutzmittel 
und Insektizide; vitaminisierte Beifutter 


PHILIPS HAUS 

WIEN I SCHWARZENBERGPLATZ 2 
TELEFON U 19590 


PHIUPS 



